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Zum 1. Mai 1936 

SGBoc^en eifrigfter ^Sorfiereitungen finb 
üergangen vitn ber g^eiec be§ heutigen 
S:age§ bic reelle Sßei|e gu geben. 3Bo|in 
unferc ©ebanfen aud^ ge^en mögen — nad^ 
®cutfd^ianb, nac^ bem Innern S3rafilten§, 
in irgenbeinen ©rbteil — aßüberall, rao 
beutf^e ffioífêgenoffen gufammen leben unb 
gufammen fcijoffen, bietet fi(|- ba§ gleiche 
S3ilb: in freubiger .^ingobe bereitet bie 
©emeinid^aft fic^ cor auf ben ©l^rentag be§ 
bentfc^en 33oIfe§, auf biefen 1. SJJai, ben 
S)eutid^tanb gum erftenmal feiert im ^oáj= 
gefüí)l upller grei^eit unb @|re. 

.^nrge .3eit ift erft üergongen, feit ber 
gü^rer mit ber SBieberbefe^ung be3 SR|ein= 
lanbeê 5um 9Iu§brucf bracCjte, bafi ba§ 
beutf(I)e 93ülf eigener Çerr ift auf eigenem 
©rnub inib S3oben, ba^ e§ für un§ ®eut= 
íí)c enbgüttig oorbei ift mit ber Einteilung' 
ber 9BeIt in „©ieger" unb „S3efiegte". Unb 
fóum uicr Sßoi^en finb e§, aíê ba§ beutfc^e 
ffiüif fic5 in einer @efd^Ioffen|eit hinter 
9Ibotf imitier ftelitc, inn i|m in ©tol^ unb 
Qubel feine 3'i geben für bie 
Ujefreiungêtat, bic ber ffiation il^re S3efretung 
f,urücfgab. Wíígu oft finb mir geneigt, bie 
©reigniffe biefer bie auf eraig in bie 
y5efd^i(^te eingei^eti rcerben, gu oergeffen 
ober ju leidet gu nel^men. Ünb nodij rDei= 
ter roollen mir gurüdbenfen in ber @rin= 
nerung, mögen un§ aud^ jene furd^tbaren 
Sa^re oor bem 30. ;3anuar 1933 nur au§ 
roeiter gerne beiannt geroorben fein. ®eu= 
fcn mir an ben 1. SJiai ber Vergangenheit 
an ben ßlaffenftaat cine§ oerfoulten 8ibe= 
raliêmuê, in bem ber §anbarbeiter mit 
ber roten Steife im íínopfíod^ jum llmgug 
ging, ber bie l^rtternationale auf feine pa'h= 
nen gefc^rieben l^atte, raäl^renb ber Sürger 
jener ^ßeit bic Meißen biefer 2irbeiter al§ 
„uateríanbêlofe ©efeHen" hinter ber @ar= 
bine oerac^tete. . . 

aöa§ ift auê bem roten SRaifpuf geit)or= 
bén? - 3ím 1. SJÍai 1933 mar'ä, al§ ba§ 
beutfc^c 93oif gum erftenmal gufammentrat 
in einer eingigen gront oon 5irbeiter, $anb= 
merier, .ííaufmann unb ß^ele^rten, um 
bié bentfd^e Arbeit gu feiern im a3erDU§t= 
fein einer einigen, feften ©emeinfc^aft, bie 
ba§ gange 93oÍt umfaßt. Unb an jenem 
1. 9Jiai uerfünbete ber gü^rer unter bem 
i^nbel üon SJÍilItonen S3oIf§genoffen: 

„@o rcollcn mir benn in bic 
Stäbte gc|cn, um i^nen ba§ Söe= 
fen unb bie 5ííotrcenbigfeit bc§ 
beutfc^enSauernäuerflären, unb 
gelten auf baêSaní), gu unferer 
ynteiligcng, um il^nen bie S3e = 
beutung beê beutfd^en ^rbei = 
ter§ beignbringen. Unb gelten 
gum Sirbeiter unb gum Sauern, 
umfiegubeie!^ren,ba§ e§ ol^ne 
beutfd^en ©eift auc^ fein beut = 
f(^c§ ßeben gibt, btt§ fte alle 
gufammcn eine ©emeinfdpaft bil= 
ben müffen, (Seift, ©tirn unb 
gauft, Sirbeiter, Sauern unb 
S ü r g e r! " 

®a§ folt auc^ für un§ bie ßofung be§ 
l^eutigen Sageê fein, unb bann raoHen 
mir nid^t oergeffen, ba§ auc^ bic greube 
gu i^rem SRc^t fommt. Dl^ne greubc fann 
feine ©emeinfd^aft geheilten, unb gong fidler 
nid^t o^ne g^reube an i)er SIrbeit. ©erabe 
mir ®eutfd^en l^aben allen ©nmb, im§ gu 
freuen an biefem S^age, benn feit 2iboIf 
§itier bic ©efi^idfe be§ beutfd^en S3oIfe§ 
lenft, i)at ein neuer ©eift fid^ burd^gefe^t, 
unb fclbft bie menigen np(§ 3íbícit§fícien= 
ben müffen gugeben, ba^ ©ro^ciS ,geleiftet 

raurbe in ben oergangenen brei Öa|ren. 
Spfíit befonbercm ©tolg aber befcnnen mir 
2Iu§Ianbbeutfd^e un§ gum großen 9iationaI= 
feiertag unfcreê S3olfe§, benn roir |oben 
e§ in Dorbcrfter gront erfatiren, rcic bic 
Söelt Toiebcr Sichtung belam cor ®cutfd|= 
fanb, roir laben geprt unb gefe^en, mie 

bo§ ®eutfdE)tum @. ^auio§ uon fic| fagen, 
ba§ ber ®itic gur ©cmcinfdEiaft fd^on |err= 
lic^e gortfc^ritte gemad^t |at, unb ber |eu= 
tige S^ag rcirb auf§ 9ieuc geigen, rcie fc^r 
fi§ alte unferc SSoIfSgenoffen cerbunben 
füllen untereinanber unb oerbimben mit 
bcm SBotlen unb Streben unfereS gemeiti= 

bie „Sßcltmeinung", bic nur üon einem 
geinec|teten unb gebemütigtcn S)cutfc|Ianb 
gu rebcn gemo|nt mor, fi^ ollgcmai^ eine§ 
onbern befonn, aí§ bie SScIt erft einmol 
gemerft |atte: menn Slbolf §itlcr fprid^t, 
bann fprid|t ein ffioli oon 66 9JiiIIioncn. 
@0 ift eã olfo aud| an un§, ben 2^ag ber 
bcutfc^en SIrbcit in ber gietd|en greube gu 
begeben raie bic 3JíiíIionen unferer S3oIf§gc= 
noffgn in ber ^eimat unb in ber gangen Söelt 
5JlicE)t mit |o|Iem gefifletöfc, nid|t mit S8icr= 
p|rafen moKen roir biefen 3:ag erfüllen, 
fonbern mit tiefer, e|rlidpcr greube, ber 
;3bee getreu, bic ber 5JiationaIfogiaIi§mu§ 
feinem erften löiai gegeben |at: @|rc ber 
Slrbcit unb 2ic|tung oor bem 2Irbeiter! 

Qn ber ^eimat fat ber gü|rer unb mit 
i|m bie nationalfogiaiiftifdle S3eraegung 
ben ©runb gelegt für bic. cmige 93oIf§ge= 
meinfd|aft aller ®eutfc|en, unb biefe innere 
©rneuerung unfercS gcfamtcn 
Icben§ mu§ aud| übergreifen auf ba§ ®eutfd|= 
tum in ber gongen ^eít. ÜJKt SRed^t iann 

fomen Soterlanbeê, gong befonberê bann, 
raenn mir ber SBelt geigen fönncn, raa§ 
ba§ neue ®eutfc|Ianb in ben furgen ;3a|= 
ren geiciftct on innerem unb äußerem SIuf= 
bau. Söeit über oier SJiiQionen |aben raie= 
ber Sirbeit unb Srot, eine neue ©ogiolorb^ 
nung erfa|t unfer Solf in allen feinen 
©d|id|tcn, getrogen üon einem felbftocrftänb- 
iid|en @emeinf(|aft§gcift. ®er totfräftigen 
®urd^fü|rung ber Söe|rfrci|cit fd^Iic^t fic| 
bic Dötligc SBcfreiung ®eutfd[)Ionb§ unb bie 
aBicbcrlerftcIIung ber bcutf(|cu @|re com 
7. 9Jiärg biefeê Sfl|tc§ an. S)em gc|njä|= 
rigen grieben§= unb grcunbfd^oftêoertrag 
mit ^olen folgte ba§ beutfd|=englifd|e giot= 
tenabfommen, bo§ ben SerufSpoIitifern 
einer abgelebten Seit ben SItcm ücrfd^Iug, 
unb ,e§ folgte, am 29. SJiörg biefe§ 9a|re§, 
na(^ bcm überraäUigenben ©icg national 
fogialiftifd^en griebenêrcillcnê, ba§ eingig= 
artige griebenSongebot be§ gü|rer0 an bie 
9iotioncn ©uropoS. gortfd^ritt unb SIuf= 
bau, SIrbcit unb gerieben, S|re ünb gegen= 

feitige 2Id|tung, ba§ finb bie fícnngeidÇien 
be§ neuen ©eutfd^ianb, bie Stele, ouf bie 
ein aSoIf Don |unbcrt SJlillionen morfi^iert 
®er 1. SRoi 1936 rcirb ber Söett in einer 
Jiunbgcbung bc§ gongen beutid|en 33oííe§ 
geigen, ba| c§ un§ crnft ift mit biefem 
SßoHen. ®a^ ou^ bie geiern be§ ®cutic^= 
tum§ in SSrafilicn am @|rentag be§ S3ol= 
fe§ biefen SöilTcn uerförpern mögen, ift unfer 
grôÍ3tcr Söunfd}. .§.Sr. 

%\t otoie luniiloiiji 

still: jum lag btt Jltbch 
Don Jnfrc6 íjehi 

J)cr 1. Illai erfüllt mit foiiun- nationalon 2(r' 
bcitsfcior oiiii [yrsticfc ivffmini}, bic mii; oifioiuii- 
im ll\ilbc ivr ííoimí, 3"Ii i'ibcrfam mib 
bamcili in einíin ißcbiit „Ceifcfto Stuiibo" i(iroii 
tt^ibcrbali fanb, bas bio Cilloi- KricgsKitung balb 
baranf iH-röffentlid'to; 

■ . . . Jlbor bio nad; nns unforor J'Intfaat Ärüdno 
ernten, crfülft eine tiefe, lici^tc 
5reube an biefem tcbfdiwercn ^rieben. 
Unb ein etriger Banf 
icirb fie leljren, bic Stunbcn 311 »ixigcn. 
Sie werben crfd;auern inib xpcrben crmübcn 
unb irie 5d:ulb fiitiien bes , ^riebens 5crtcn. 

2Iber biefe Sdnilb wirb Cicbe jcugcn. 
Sie werben fid; neiijen, Sic werben jdweiijen. 
Sie werben anfnelimen mit ben iloten ben Kampf! 
■Ein Kampf ber Scefen, nid)t im putiierbampf. 
£in Kampf, inel(eid;t lieißcr! Um feinftc £t;rc! 
£iu Kampf ber Jlrbeit! yiä bie Sd^werc 
ganjen Ccbcní auf ilinen riitit. 
33Í5 baä €anb Hül^t unb gli'ibt als wad^fenbes iRut, 
bis ibnen tríftenbe Sräunic melbeii: 
311 rfeib würbiger i?oben biin l?lut 
ber Sd^Iad'itenlielben! 3^^ fcib fbcnfo gut! 
Jtud^ ifir feib iielbcu! 

5aft jwei 3''lU"3fil"'c b>-ibe id; auf bie SrfüKung 
biefer Pifion gewartet, bafj, gemeffen am r 0 n t - 
t ä m p f e r b e i f p i c t, ber Kampf ber Ilrboit in 
T)eutfd?[anb aufgenommen wirb, bap fid] baä IPort 
tßord, .^ocfs an jebeni oon uuã enblid) erfüllt: 
„£5 ift mir wie eine Offenbarung geworben, baf; 
id) bic tl5eftorbenen, bic im febcn mein gewefcn 
finb, crfefeen, ba§ id) fortan für fit mitlebeu nniß." 
Jludf bicfes Scfierwort bes auf ■ bem ilíecresgrunbc 
ber llorbfee ruijcnben Sid^tcrs, beffen ilame nun 
enblid; würbig würbe, bas £cfafeiSd)uIfdiiff ber 
Heicbsniarine für bie untergegangene „itiobe" 5U 
fdjmücfen, tjut lange warten müffen, efje es jum 
fcelifdjen Signal wichet für ZTiitlionen Deutfd^e 
würbe. 

Ilod} eine frfeuntnis eines groBcit Kticgsbidjters 
fei uns tjeute ins (ßebaditnis gerufen: U) a 11 e c 
51 ej: fpridjt; „itur wer bet^erst unb befdjeiben 
bie ganje Ztot unb Jirmfetigfeit ber pielen, iEirc 
5rcubcn unb (Sefaftren niitträgf, ijunget unb Tiurft, 
5roft unb Sdjtaftofigfeit, Sdimufe unb llngesiefer, 
(Sefafir unb Kranffjcit leibet, nur bem erfd;[ie§t 
bas üolf feine t^eiinlidvn Kammern, feine 2?um> 
petfammern unb feine Sctiafefammern. IPer mit 
bellen unb gütigen Jlugen burdj biefe Kammern 
binburdjgegangen ift, ber ift wobl berufen, unter 
bie 5übrung bes folfes 3U treten." 

3ic5 Wort ift offenfid^tlidi in3wifd;en Cüat ge- 
worben. Der fronlfosiate (Pebanfe bat eiiblid; nad; 
3af;ren liäßlid^er l''erfülid:imgen wieber Stoßtraft 
befommcn. Demi nidit bie I1TarnefdiIad;t war unfer 
3ena, • unfer 3f"<^ ber 3nft<Jtionsj unb l\entev;s 
marfraufcl; ber Ztad^friegsseit. iPlr borgten iRclb 
unb lebten gut, anftatt bart unb ebrlid) aus eigener 
Kraft. Das tempOtoIle 33cttiebmad>!n unter tcid;t' 
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fertigflcc Deríctjteu&erung 5cs DoIfsüêtmSgcns 
täufdjti' eine unedite EDoíitEiabenEieit Dor, bie nuc 
imponieren folíte, bamit — wwtec gepumpt mev 
ben tann. Das íjat in jnjolftec Stunbe aufgeíiort. 
íDiu alie wiffcn nun, ba§ tt>ir fdjtoer arbeiten 

■ niüffen, um nidit ais l?o[f nieberjuliredien. £s 
getjt wieber ums <5aúy »ie oorn an ber ^ront. 
Kamerabfcfiaft t»irb notwenbig, »ie 2ltinen. 2ftur 
bas £;eíbifcf}e fann nocíj BefteEjen in fá)t»cigenber 
Cat. íOort, bas niáit einem faft bcterifdíen 
2luftuf ober einem Sturmbefeí]! gteidjfommt, »er« 
»eíjt r»ie Spreu. 

It>ii' macfcíjieren abermals burá; ben Cob; b«nn 
alies ftirbt tt>âí;renb btefes Zltarfcíjes 
in UT15 ab, »as eigennüfeig unb ge» 
ft r i g i ft, unter bem Cromnielfeuer fämpferifdicr 
(Sebanfen um bas beutfdje Sd^iiifat. €5 barf nidjt 
felbftDerftânblict) fein, bies n>iffen »ir nun alte, bag 
„wer tjat, £jat" unb „»er nidit t;at, ijat nie". 
£s barf nie me^r felbfloerftönblidi fein, bag mit 
einem ftâgliáien unb müben Zliateriatismus jeber 
im (Srunbe nur für fid; fetbft forgt, miggünjiig 
gegeji ben anbern, faft alte irgenbwie über freuj 
miteinanber perfeinbet. <2s gefjt nidjt an, bag mit 
iaffabenbetrieb unb 2iutotempo bie itot bes Dolfes 
übertündjt unb überfdjrien wirb. ÍOir müffen 
»ieber jur rüdfjaltlofen Kamcrabfdiaft 
tnt Dolfsganjen fccreit fein. Diesmal alle 
— benn aud? bie fjeimat ftefjt an ,ber 5ront ber 
großen íüeltentfd)eibung, unb eine Etappe gibt es 
nirgenbs. 

Sie Überfdiafeung bes íDiffens unb bes (ßeifies, 
bas Doftrinäre ber beiben um ben Krieg gelagerten 
3af!räel!nte Ijat unfer« ewigen (Quellen jugefdjüttct. 
€inigc »erblüffenbe firfinbungen, einige gelet;rte 
£r!enntniffe Ijalien bert íüeg in einen nur bies<= 
feitsfreubigen ItTaterialismus glänjenber erfdieinen 
laffen, als bas, bunfte Hingen früljerer ZHenfdien» 
titanen um bie tefeten Singe. 

Ztidjt wettwirtfd]afttidie 3nf«r«fi«n. "Idjt (ßolb» 
berge auf ben Staatsbanfen entfdieiben, — nein, 
nod) immer entfdjeibet bie Seetenljaltung eines 
Doifes feinen Dorrang unter ben anbern Dölfern. 
(Selb mag notwenbig fein, OJirtfdiaft mag widjtig 
fein, Xedinif unb ^inilifation mögen bem Safein 
ängeren (Slanj »erleiden — aber woliin füliren 
fie, wenn fie allein fierrfdjen, o£;ne ben Jtusgleid) 
eines gottcerbunbenen, bemütigen Sudjens nad) 
ben grogen iüeltbingen? wiebet entfdjeibet 
im Cefeten bas Seelifdje. Darum trete wenigftens 
Ijeute ein jeber in fid) felbft einmal bie fjeimfelir 
ber Seele an. <£r fdjiebe alles beifeit«, was an 
Cageslärm unb materiellem (Egoismus nod; in 
feine (Sebanfen fiineinirrt. (Dfjne jweimägige 
iOenn unb Zlber laffe er bas (5ute, bas ja in 
jcbem ^ lltenfdjenliersen rul)t,' aufwadjen unb ans 
£id)t fteigen. 

lüertn et ein Deutfdjer ift, wirb er »on fetbft 
ttneber mit altem cerwurjcin, was beutfd; unb 
batum für itin gut ift. Der Ijarte ZTiarfdi wirb 
fid) ptäfelid; in eine traum£;afte OJanberung burdj 
bcu fjeinwtwalb wanbeln. Die <£id)e im Sturm, 
bie Canne in weltoertorener (Einfomfeit werben, 
wie feit 3''í!rí'"iíc"ben unferer öäter, aud) feine 
Sccte aufrid;ten. 

Die »svöd^tlidie (Seiftesüberfiebung neuer Sadj« 
lidjfcit, ber jurcdjtgefdiminfte Setrieb amerifani« 
fierter Cebensfjaltung, bas ííeflamegebtült einer 
tDcltftabt^iitv werben winjig unb lädjerlid). 

Unb bie Jlrbeit, nun aus ber gereinigten Seele 
mit innerer Berufung I;er»orblüt)enb, be» 
fommt wieber iliren Ijeiligen beutfdjen Sinn unb 
fdjafft nidit in erfter £inie (ßetb, fonbern C1) a« 
rattere unb gange Kerle. IDenn Deutfd)« 
lanb ein DotC lauter foldjer innertidj gereinigter unb 
gegen fid;- fetbft fowoljt, als aud; g^gen ben üolfs« 
fameraben wafirtjaftiger Arbeiter geworben ift, 
bann werben weber bie Börfenfpefulanten bes 
gangen Crbballs, • nod; irgenbweld;e íDirtfdíaftss 
tataftropf;en grögten Jlusmages uns «benfo wenig 
befiegen iönnen wie bamals, als wir gegen oft 
3e£;nfad;e Übermad;t bie ^ront t;ielten. 

2Tiinbeftens ein 3aÍ!rÍ!unbert lang, wenn nid;t 
für ewig, ift es bie Slutpflidjt bes beutfd;en 
üolfes geworben, nid;t mit alltäglid; fleintid;er, 
fonbern mit tietbenfjafter Sinftrengung bem V ox <= 

®er SoIfd^etDiêmuê ift ber erflärte ^einb 
ttllet S^íatiõnen unb Sieligionen imb jeber 
Tnenfd^Ii(|en Kultur. ®ie SSeltrecoIution 
ift naá) role Dor fein auêgefprot^eneê unb 
profíamierteê Siel, ©talin felbft erflärte, 
wie bog Organ be§ fírieg§fommiffariat§, 
„®er Oiote ©tern", nod^ im Januar 1935 
tiumpl)ierenb berid^tete; „Unter bem San= 
ner Senin? raerben mir in ber prDletari= 
fc^en Oieoolution auf ber gangen Söelt fie^ 
gen." Unb ber fommuniftifd^e ©migrant 
^^ied Deriünbete auf bem VII. SBeltlon^ 
gre§ ber Komintern am 28, ;í^uíi 1935: 
„®er ©ieg be§ ©ogialiSmuS in ©orojet' 
ru^Ianb geigt gleicögeitig bie UnDermeib= 
liefet be§ @iege§ be§ ©ogialiêmug in ber 
gangen Söelt." $a^t e§ nic^t bagu, roenn 
bie „§umanite", ba§ Organ ber frangöfi= 
fc^en Kommuniften, am Sage oorl^er mit 
bem 2Iufruf begrübt: lebe bie Komin= 
tern, ber (Seneralftab ber Sßeltreoolution!" 

btlb ber 5ionttoten nad^ueifern, bie uns 
nodi immer üoranmarfd;ieren, bie erfüllt tjaben, 
was wir mit ganjer Seele fud;en müffen. 

Dann wirb es aud; Í!5d;flens Befifetofe, aber 
feine 2trbeitstofen mel;r geben, wenn jeber Deutfd;e 
»ieber jur Jlrbeit greift, nid;t um (ßotbfdiäfee, 

fonbern um feeltfd;« 5ci;äfee, bie aud; feine 
Dotlarinflation jerftören fann, in fid; angufammeln. 

Jluf biefes Siel ju fet;e id; ^eute bie beutfd;e 
l?olfsgemeinfd;aft marfd;ieren, uniid;tbar ooran bie 
Patrouillen ber (Sefattenen ben 2Deg weifenb nad; 
bem Canb ber beutfd;en 2tuferfte£;ung. 

Zum 1. Mal 1936 

®er S;ag ber SIrbeit ruft un§ l^eute, 
®er 3:ag, ber einft oon roter SOieute 
©ebranbmarit mar al§ S^ag ber Sauft, 
Sie auf ben Sürger nieberfauft. 

?iur $a^ mar ba unb rief gum ©treit, 
Sum Klaffeniampfe raeit unb breit 
„§oc^ 9Jio§iau, l^oc^ bie ©orojetbrüber" 
„Unb alle§, n)a§ bagegen, nieber." 

Söie ^at baê Söilb fi(§ je^t geraanbelt, 
®er Sag, ben bamal§ fie oerfc^anbelt, 
S)er Sag, ber einftmal§ un§ entgroeit 
9ft 9Jlerfmal unfrer ©ingfeit. 

S)ic SIrbeit mac^t un§ alle gleid^, 
@§ gibt iein „arm" unb gibt iein „rei(|' 
®ie Seiftung gilt unb bie ©efinnung 
©iiarafter ift bie ©runbbeftimmung. 

Db 2Irbeit§mann, ob g^abriiant, 
Db §anbel§mann, flug unb geraanbt, 
0b ângeftellter,' Sanbrcirt, Kned^t, 

@in jeber ift na(| beutfc^em 9ie(|t: 
©in SSolfêgenoff ol^n' Unterf^ieb, 
®er mitmarfc^iert in iReil unb (Slieb. 

Vertrauen, ©lauben, Sifgiplin, 
Kein 3^ragen nad^: 3öot)er? SBol^in? 
©efolgf^aft treu unb immerbar 
®em gü^rer, ber un§ ©d^idifal mar. 

®r fd^uf ben rcai^ren 9Jiaientag, 
grünt unb blü^t im beutfd^en §ag 

@r gab unB neue§ 9Iuferfte|n 
®a| mir ein freiel ©eutfd^Ianb fel^n. 

@r miH, ba§ idp unb bu unb er, 
?iur Seutfd^e finb gu ®eutíd^lanbâ @§r. 
@r raiH, ba§ Jeber felbft fic^ finbet 
Unb au§ fic^ felbft mit i^m oerbinbet. 

;3!^m banfen mir ben erften 9Jiai, 
S)er SIrbeit fa^ unb Seutfd^lanb frei,' 
©efd^Ied^ter iommen — raerben ge|n, 
®od^ Zitters Söeri roirb immer fte|n! 

iPg. aSSoif SRöininctt, SRio 

IDereibigung ber poUtiscben Xeiter 

ber Sluslanborganisation ber IßSDHlP». 

Seiet am ®eButts<aá 6es 

21m 2tbcnb bes (Seburtstags bes íütirers wur» 
ben aud} bie nod; nid;t »ereibigten politiid;en £eiter 
in ber Ceitung ber Siuslanb^'fflrganifation ber 
ilSD2lp, burd; ben Creuefd;wur auf ben 5üi;rer 
in bie enge ®emeinfd;aft bes ^üíjrertorps ber 
Partei aufgenommen. 

3m feftlid) mit Corbeerbäumen ausgefd;mü(iten 
Saal bes fjanfes ber 21usIanb'®rganifation in 
ber Ciergartenftrage in Berlin waren bie ,politi» 
fd;en £eiter jur <£ibesteiftung angetreten. Sie wur» 
ben com Stafcsamteleiter Suberg bem £eiter ber 
Sluslanb^örganifation, (Sauleiter Bolite, gemetbet. 
(Sauleiter Boijte g«bad;te bann 3unäd;ft bes (Se« 
fcurtstags bes 5üt;rers. €r brad;te ein bteifad;es 
„Sieg«i;eil" auf ben 5üt;r«r aus. 

^u Beginn feiner anfd;Iiegenbcn Hebe teilte ber 
(Sauleiter mit, bag er am Pormittag bem 5ül!rer 
bie (Slücfwünfd;e ber 2iu5lanbs®rganifation, ber 
2lustanbbeutfd;en unb ber Seefatjrer perfSntid; über^ 
mittett fjat. 

(Bauleiter Botile ridjtete bann feine íDorte an 
bie neu ju pereibtgenben politiid;en Ceiter unb 
ZTiitarbeiter. €r maf;nt fie, immer baran ju ben^ 
fen, wie müt;e»olt bie SIrbeit bes Aufbaues ber 
Jtuslanbe®rganifation gewefen ift. Der (Sauteiter 
erinnerte bann an bie Seit, in ber er mit »e« 
nigen iliitarbeitcrn bie (Srunbtagen ju bem, was 
biefe ©rganifalion Iieute ift, gefd;affen fjat. 

ilTit 21Tännern, bie jid; burd) it;re Cätigfeit 
innertiatb ber 21® emporfdiaufeln wollten, f;ättc 
ber (Sauteiter nie fein JPerf aufbauen fönnen. 
Seine Ztlitarbeiter in ben fdjweren I;aben 
att> it;r perfönlid;cs IDollen gurücfgeftellt unb i>en 
^orberungen, bie bie Bewegung an fie ftellte, 
untergeorbnet. £r banfe ii;nen bafür. Jtud; in 
ber jefeigen geit finb 2Tíeníd;en, bie nid;t bie 
grogen Stufgaben ber Jt® feE;en unb itire perfön» 

lid;en íl?ünfd;e nid;t äurücffletlen »ollen ober fön« 
nen, für unfere SIrbeit untragbar. Die St® ift 
nid;t nur inncrt;atb bes Slmtsgebäubes ber £ei« 
tung in Bertin. gut St® getjoren bie ^weig" 
ftelle fjamburg, jur St© get;ören bie auslaubbeut» 
id;en parteigenoffen unb bie Seefaijrer. 3®^«t 
einjelne politifdjc Ceiter unb iTiitarbeiter foll fid; 
bc»ugt fein, bag »on feiner fjaltung unb Str» 
beit nidjt tiur bas Slnfef;en ber Sluslanb»®rganiä 
fation afct;ängt, fonbern aud; bas I3?oI;t ber Stus» 
lanbbeutfd;en unb ber Seefal[tcr unb bamit i5as 
Stnfct;en bes ganjen ieutfd;en Dotfes. iOenn fid; 
jeber biefer Slufgabe unb ber Derantwortung be-" 
wugt fei, bann würbe es nie baju fommen, bag 
bie Stu5tanb«®rganifafion eine bloge Betjörbe wirb. 
€s wirb nid;t baju fommen, bag unfere Strbeits^^ 
räume ju Ställen bes Stmtsfd;immels »erben. 

Don einem ZHitarbeiter in ber Sluslanb«®rgani« 
fation wirb gweiertei perlangt: Können unb Creue. 
JDenn bie Creue fel;tt, bann ift er ungeeignet 
für unfere Strbeit. ?>as Uotbilb ba JEreue ift 
uns tPil^elm (Baflloff, ber um biefer Creue wit» 
ten fein £ebcn Eingegeben f;at. Der Cob It>it= 
f;etm (Suftloffs jeigt uns, in weld;em Kampf , bie 
Stuslanb»(Drganifation nod; ftei;t unb weldjen .(Se« 
fal;ren unfere poIitifd;en £citer in allen Canborn 
ausgefefet finb. Uni in bief«m Kampfe beftet;en 
ju fönnen, nmg ber (Sauteiter pon allen feinen 
STTitarbeitern biefe Creue forbern. Die Dereibigung 
auf ben _^ü£;rer ift gteidßcitig eine üereibigung 
auf bas UJerf ber Siustonb«®tganifation. 

Daran anfd;tiegenb würbe bie Übertragung »om 
Königsptafe in 2nünd;en gel;ört. Das Deutfd;» 
tanblieb ftang auf, bann fptad;en bie potitif<i;en 
£eiter bie fiibesformel bem Stellcertreter bes 5ÜE;« 
rers nad;. Das f;orft»ÍPeffet=£ieb í(í;tog bie für» 
je, einbruásDotle íeier. 

®r. ©oebbelã 

Oeícifciôuttg politif^en Celtet 6eí Jtuslanftsffltôítnifation. — Sim (Seburtstag bes ^ülirers würben 
in ber £eitung ber St®, wie im ganjen Heid;e, bie neuen politifd;en £eifer auf Stbolf Ritter oer» 
eibigt. Unfer Bilb jeigt (Sauteiter Bot;le, ben £eiter ber Sluslonb»®rganifation, »ät;renb feiner 
2lnfprad;e an feine alten 2Tíitarbeiter unb an bie pierjig neu 3U »ereibigenben Ztlänner. 

$ic Mc Hitiiiiiicitf$(n 

pitiilicrcn 

}tuslmt&&eutf^ SI6ot&nuttg beim 

Der Ceiter ber Stustanb»®rganifation ber 
rtSDSIp, (Sauteiter Botile, unb ber Stmtsleiter 
ber Seefat;tt ber Stustanb»®tganifation, Kapitän 
Ktemp, fprad;en am Dormittag bes 20. Stpril 
bem íüíirer bie aufrid;tigften (Slücfwünfd;e aller 
Stustanbbeuffdjen unb ber beutfd;en Seefat;ret per» 
fönlid; aus. 

(Steid;5eitig »urben bem iüEjrer petfd;iebene 
rengaben ber Stu5tanbbeutfd;en unb ein StTobett 
00m 5ünfmafl«Dottfd;iff „preugen" ju fein«m (Sf 
burtstag überreid;t. 

"-0— 

ütnilit 9(0(11 iii( 

tot inii nai| licc Itltiemlmt 

i)(jtt Sr. S^tup 

präfibonl ber Heid;sanftalt für StrbeitSDermittlung 
unb Slrbeit5lofenperfi(i;erung. 

Bereits por ber 2nad?tüb«rnaB;nic burd; ben 
itationalfoäialismus I;at es an Bemüf;ungen unb 
2Hagnaf;mcn jur Befämpfung ber Sirbeitslofigfeit 
nid;t gefetitt. tParum finb bief« an fid; rid;tigen 
inagnaf;mcn aber of;ne burd;f<i;lagenben (Erfolg 
geblieben? Dier (Srünbe finb es Por allem, bie 
t;ieräu gefüt;rt ijaben: 

jpoÜttf^ war Deutfd;lanb ein nad; innen in 
Parteien, Klaffen unb Stänbe jettifftnes 0^« 
tte getneiitfattte (Btun&i&ec, Diefe innere Sdiwäd;e 
nwgte fid; aud; augenpotitifd; auswirfen. (£5 fei;!« 
be bie Sufammenfaffung ju einer fefl geid;toffenen 
(Einfielt, bie in ber £;anb eines Íül;rers bie er» 
forbertid;c Siogfraft befag, um allen ÍDiberftânben 
3um Crofe bie im 3ntereffe oon üolf unb öater« 
lanb geftecften Srte 3U erreid;en. 

2. €s fct;lte aud; an ben pfYd;oIogiid;en Dor» 
auífefeungen gum (Setingtn berartiger 2nagnal;men. 
Wie fotlte ber Kampf gegen bie Strbeitslofigfeit 
erfolgreid; gefüf;rt werben, wenn bie löirtfdjaft 
fein Dertrauen gu fid; felbfi unb gur politifdien 
5ül;rung bes Dolfes befag, benn erft gefunbes 
Dertrauen fd;afft bie Porausfefeuiigen gu wage» 
mutigem «Einfafe unb gut ptanung auf weite Staji. 
Das gute IDagnis bes ct;tbaren XtaufTnanns l;atte 
feinen Sinn pertoten, fr fd;aute in eine unge» 
wiffc gufunft mit 'Oerluftcn unb b«tn Stiebergang 
feiner (Efifteng. iüebet ber Unternef;met, nod) ber 
Strbeiter fal; pot fid; ben Siufftieg feines Oolfes, 
gu bem er burd; feine Ceiftungen beigutragen i;atte. 

Õ. §u bem .^etilen ber potitifd;en unb pfydio» 
togiid;cn Dorausfefeungen trat ber m<in0(In6e fia 
ttattjJcHe «iitfa^ b:s Siaaks, bie feftgefat;rene Ula» 
fdnne ber U)irtfd;oft mit Xiilfe umfaffenbet birefter 
unb inbirefter SIrbeitsbefd!affungsmagnat;men wie» 
ber gunt £aufcn gu bringen. Die Strbeitslofenfrage 
würbe lebiglid; ab áinangprobtem gewettet; es 
fef;tte ber Blid für eine ber (Sröge ber itot 
cntfpted)cnbe Ijitfe. 

((;. Die Belämpfttitg Sltteitslofiôfelt würbe 
nod; nid;t als eine Porbtingtid;e Staatsaufgabe 
etfannl unb fanb batjer nid;t bei allen Snagnal;men 
bes Staates bie cntfpred;enbe Berü<ifid;tigung. tPItte 
fd^aftspolitil ttttb Segiolpolitir ftanben fid; pietfad; 
unperfötinlid; gegenüber, anftatt in einer finnpolten 
unb t)armonifd;en Syntfiefe ber atigemeinen Staats» 
politif if;ten Stusgleid; unb if)r Siufgef;en gu fin» 
ben.; €ine ptanung im Strbeitseinfati nad; oolfs» 
wirtfd;aftlidien unb ftaat5politifd;en Jtotwenbigfei» 
ten, bie aus einer guDetläffigen (Sefamtfd;au bes 
wirtfdiaftttd;et: unb fogiaten Cefcens etwud;s, fet;tte. 
Sliau bcfd;tänfte fid; batauf, bie Sd;äben ber Str» 
beitstofigfeit gu milbern, anftatt bas Sied;t auf 
Strbeit nad; beften Kräften gu perwirflid;cn. 

Z>et itationalfogirtliimuf l^t In Stcijal^tlgei, }äs 
2(ufBauiicb(it bie (HrunMagen einet neuen 

fflrbnttng »on St(»at, iOittfd^ft uitb (Befellf^ft 
gelegt «nb bamil bie Dorausfe^ungen tintt et» 
folgtet^en Sogialpolitif gefi^offen. 

Utillioncn beutfdjer Dolfsgenoffen l;aben in bie» 
fen brei 3at?ten wiebet Strbeit unb Brot für fid; 
unb il]ro Familien gefunben unb finb batier bie 
lebenbigen <^eugcn ber ieijtungen, bie bas im 
Stationalfojialismus geeinte beutfd;e Dolf »mter ein» 
t;cittid;et 5übtung .iottbtad;t bat. itid;t nur finb 
für fic itot unb (Etenb, bie troftlofen Begleitet 
Begleiter it;rer Strbeit, perfd)wunben, fonbern if;t 
Dafein I;at wieber einen Sinn befommen. Sie 
bütfcn wieber mitarbeiten am Stufbau if;te5 Dot» 

. f<^s- 
Scxi finb wir ni^ am giel angetonôt, tto^ 

fti^ett uns gtofee Hufga^ In 6et »eiteten 
lämpfuttö 6er Jlrbeitslofiôlíit 3et)ot. Sie fc^edeit 
uns abet fonbetn fie finb nut umfo me^ 
Slnlag, um uit^lttl^at unb «Ilctt tDibetfiänben jum 
ffto^ Be^attll^ jwUttjttfd^fftn on bet enbôüW» 
gen (Refunbunj unfetes i^olles. 

2r.K.pt. 
—0— 
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2)er Iftoran uni» 6ie 5uí»cn 

)?on 0scat C. pfous, 

(5ortíefeung mib Scfjlug) 

Dicfoibcii Ilntlagcn gegen bos 3ut)cntutn fin= 
bcn fid) in bcr pterten Sure Öes Korans, f^ter 
íptid;t Zttotíameii: 

„ßdft bu nidjt bic (bie 3uben nnb ítjrc ííab» 
&inet) tiootiaáitet, benen ein Ceti ber Sctjrift ge» 
njorben? 5ie oerfaufen nur 3*^'"'" wollen, 
ba§ iljr v)om- rediten IDeg ab»eid|ef; aber (Sott 
fennct eure 5etnbe, unb (Sott.ift ijinlänglidi Sdjuti 
unb Bclfer. 

Ciitis« »Ott {>ctt 3«6cn (6ie ÄaWittet) iüdeti 
ajortc »Ott i^ter t»(*^tett Stelle (in ber fjeitigen 
5d:tift) unb ípred]eit: ,lDir t^aben gcijört unb 
gcliord:eu bcntiodj nidit'." 

„gt»el6euHaes i^rc (6et 3u6en) guttge 
uti& S^itttpfi:e6ctt ijegett 6le KeKgiott." 

„Sit' glauben an folfdio (Sötter uttb fagen tioii 
ben Ungläubigen, ba^ fie auf riditigerein IDege 
als bie (gläubigen geleitet ii>ürben." 

;iud; ilTobamcb eríettnt fomit, bog bie (ßötter» 
nanien bes jübtfdien (Slaubens — ilotjim, £1 i£Iion, 
£1 Sdiabbai, Jlbonai, gebaotli u. a. — nidit 
»erfdjiebenc Bejeidinungen für einen (Sott bar» 
ftelleit, fonbern bie itamen »erfdjiebener »Sötter 
ber 

(Elieobot iritfd), ber Zlltmeifter ber Kömpfer 
für bie a^alirtjeit, liat bief« 5ragc in feinem 33ud)e 
„Der falfdie (Sott" in Ijercorragenber ItJeife be^ 
Ijanbett. 

lüie 21iot;aineb über bie E^anblungen ber 3"' 
ben urteilte, oerraten bie folgenben Stellen: 

„KSntten fie (íie 3tt6ett) t»o^I leil (»m i^immel» 
teti^ Ij«6ett, 6a fie nic^t 6<«s (ßethtgfte Jtm 
Jtíenfí^ett jMlótttmen lafftn?" 

„Den 3ubcn Ijabeii K>ir, ilirer Ungered^tigfeit 
iregen, inandjes (Sute »erboten, tcas iEjnen frü« 
ber erlaubt tt>ar; tpeit fte «»eit abt*>i(^n »Ott 
ber Keligiott (Bettes unô ÍOuí^ír na^me«, jb«5 
i^neit boát vttboUn, »»it6 bits Dettttögett aitJeter 
tnenfc^ett u^getec^terweife aufgeje^rt fabelt." 

3n ber »iorton Sure bes Korans icerben bie 
3ubeu augcrbeni für bie 8efd)impfung IHarias 
»crfhutt. bie fie bes filiebrudjs unb ber iiurerei 
befd:ulbigt iiatten. 

tMni»eifo auf bie ücrfälfdiung ber lieiligen Sd;rift 
bm-d; bie 3ubeM erfdieinen int Koran immer nub 
immer ivieber, Zsn bir fünften Sure finben unr 
bie folgonbeu Stellen; 

^,Sie (bie Habbiner) »erfebren bie lüorte ber 
Sd^rift »oii ilirer Stelle unb fagen: ,lDenn bies 
lind: eud' gcbradit »irb, bann net;met es an'." 

„Sie (bie 3u6en) flreBett auf 6er £t6e Dets 
birtiit ju ftiften, ober (Sott liebt bie Übeltäter 
ttidjt." 

Die (Scfdjidjte bes „feufdjen 3oí«PÍl" 
potipl^ors, on ber fid' beute nod) fo »iele 3" 
benfreunbe ergöfeen, erfälirt in ber stcölften Sure 
bes Korons eine fonberbare unb ben 3iiben« 
freiniben fidier «>enig angenebme Seleuditung. — 
lITotianieb beridjtet barüber in offenljersiger lOeife: 

^,Unb fie, bie 5rau, in bereu i^oufe er n>ar (bie 
5rau potipljors), forberte il)n auf, bog er (3of«P'!) 
fid] ju itir lege, inbem fte bie Cüren »erfdiloß 
tntb ju ibm fogte: ,Komme liiertiin!' €r ober 
fogte: ,(Sott bet»ot;re mid? bafür! Da mir mein 
ijerr eine fo gute íDobitttng gegeben; benn 5re»ler 
fönneti nid?t glüdltd) fein.' So Ijegt« fie ben 
(Sebonfen, ntit itim ju fünbigen, anS au^ <t 
tt>iit6e ben (Bebanlen gelegt l^a&eit, t»imt tt 
ni#t ein beutli^es geld^n feines :Ç«tt:n gtfe^n 
^ätte." 

i„Unb als fie beibe ber Cure sultefen, bo 
jcrriß fte tfint ben 2?ocE »ott ijinteii unb 6es 
aegnete i^rem Çettn on ber JEür." 

Der „feufdje 3of«pil". fpätere Seljerrfdjer 
bes üon ttiin ausgeílügelten erften marrifiifdten 
Kollefticfvftems in J'gvpten, liatte fomit ebenfalls 
ben lüunfdj, 5U füitbigeu. <£r berief ftd; ober 
auf feine Keufd)tieit unb Creue, als er ein „beut:' 
lidies geidjen" feines iierrn erblidte. Das Ijetgt: 
als er biefen fjirru fid; bent i^oufe nätjern fal), 
benn er begegnete iijm auf feiner „iludjt" ja 
fdion an ber Cür! 

Weitere Kommentare borüber fiub überflüfftg. 
Uebentenbe 5orfd:er bes jübifd^en Sdirifttums t]o» 

ben ja fdion längft nodigemtefen, bog bie fier» 
tömnilidie (Sefdiidjte b«s „feufdjen 3oiepfl" "i^it 
nur einen, fonbern gar metirere gute fjaten Ijat. 

Itod; fonberborer flingt bie (Stfdjidjte t>on ber 
5rönnnigfeit, Danfborfeit unb bem (Sereditigfeits» 
finn bes ouserujäljlten ílTofes. iTTotjomeb crjäiilt 
barüber iit ber aditunbjtpanjigften Sure: 

„Êinft font er (ZHofes) in bic Stobt (itTempljis), 
jur öeif. «5 bie i£int»otincr ntd}t Bemerften. 
Do fonb er jicei IHönner mitcinonber im Kampfe; 
ber eine t»ar »on fetner portei (b. Ij. ein 3ube), 
ber anbere ab«r gefiörte ju feinen 5einben (b. t). 
eilt ílgvpter). Der »on feiner portei bat itjn 
um Seiftonb gegen feinen 5einb, t»orauf ilTofes 
biefen mit ber 5auft fo fdjiug, baß er ftorb." 

„Des ottberen íltorgens t»or er furdjtfant in 
ber Stobt unb fot; ängftlid? um fid}, unb fietie, 
ber, bem er geftern beigeftonben, fleljete ifin toie» 
ber um Seiftonb on. Jlber ZHofes fagte 3U tfjm: 
,Du bift bod; offenbor ein flreitfüditigcr ZITenfd).' 
2lts er aber bennod) ben, bet ^eibetfeUlgct 
Jeinb war, mit (Sewalt juructljalten (»oltte, bo 
fogte btefer ,U>iltft bu, o ZTiofes, mid; oud; 
umbringen, i»ic bu geftern jemanben umgebrodit 
boft? Du ipillft nur gci»atttättg im Conbe fein, 
unb fU(^ff ni^t ben ^rieben jmifi^n Streitenben 
^ersuftenen."' 

„Da fom ein ílíann aus bem entferitteften £nbe 
ber Stobt eiltgft tjeron unb fagte: ,® ZtTofes, bie 
liotsberren getftn bomit um, bidj ju töteit; er» 
greife botjer bie 5lud;t; trotirlid), idj rote bir gut.' 
St flob imn ous ber Stabt unb, fid? furditfom 
umfcljenb, fogte er: ,© mein ^txt, befrei« tni^ 
»on biefem fre»el^aften üotte'." 

lüie t»lr feben, noljm JITofes in edjt jübifdjer 
IDeife portei für feinen Hoffegenoffen gegen ben, 
ber iljr beiberfeitiger 5cinb i»ar (b. Ii. gegen 
ben (Sei), obne fid] borum ^u fümmern, ujer »on 
beit beiben Streiteitben \nt 2íed;t ober Unredit inor. 
Die Zlbfidjt, itjn für einen HTorb 5ur Hedienfdjoft 
5U 3Íel;en, betradjtet er als eine unerliörte Per» 
folgung' feines l^ebräertums (gerobe fo, t»ie bas 
internotioitole 3ubentum beute bie bered;tigten ZIIaB» 
nolinteit gegen bi« Cotmubjubeit in Deutfdjlattb, 
polen, Uttgarn unb Kumänien betradjtet). 

tDbgleid) fein 21ngftruf „® mein l^err, befreie 
mid; bodj »on biefem freoelliaften Dolfe!" int 
fiinbtict auf fein »erbredjerifdys Umtierfdírocifen 
gerobeju Ijolinebüdjen flingt, tiermögen wir iljn 
bod; 5U »erftel;en, benn int Colmub fteljt ja 
gefd;neben: 

„Die 3"ben tcerben IlTenfdjen genomtt. Die 
Hid;tiuben ober ujorbeu tiid;t 2Trenfd;en, fonbern 
Pieb gelleigen." 

(Colmttb, Boba mcjio i*-) 

lliofes lionbelte goitj nod; biefent (Sefefebud; fei» 
iter Kojfe. Dorum foti er fs ols ,^re»cl on, bog 
fid; bie Sgypter, bas Diel;, aufmoditen, um itjn, 
ben ZITenfdien, ben 2iuseri»ätilten feiner (Sötter, 
jur Hedienfdioft ju jielien! 

;iud; ber 3ubenfned;te gebenft ZHoliomeb im 
Koron, bie, i»ie früEier unb tieute oud; 5U feinet 
Seit als Sd'utitrnppen ber „Sdiriftbefifeer" ibr 
b[utpertätetifd;es Untoefen trieben, unb bie ge« 
fötirlicbften (Segtter bes €ru)odiens i»oren. 3" 
ber oditunbfünfsigften Sure »erbontmt íllobomcb 
biefes „pöbel»olf bes 3if'""": 

,,iioft bu bie nod; nidit beoboditet, weldie fid; 
ein Polt, (bie 3i^'-'''0 sunt 5wunbc netimen, gegen 
weldies (ßolt 'jürnt? Sie (bie 3ubcnfned)te) -ge» 
Ilören webet 511 eud;, nod; 5U ilinen unb befdit»ören 
»iffentlidi eilte Cügc. Diefen iiot (Sott fdit»cre 
Strafe bereitet; benit böfe ift ilir Cun. Unb 
fie nelinten ifire £tbe nur sunt Decfmontel, um 
onbere »om Ü3eg« tSottes oi>5uteiten." 

,,5ie getiören jur patt<i bes Satans, unb foll' 
ten nidit bie porteigänger bes Satans 5um Un» 
tergang »erbommt werben?" 

. „Ooft bu bie i^eudiler itodf nidit beobadjtet? 
Sie fagen 3U ilireit ungläubigen J3rübern, ben 
Sdiriftbefifeern: ,SoI(et i^t »ettrieBitt »etben, fo 
jpetben wir mit euc^ auswanbem, unb n»lr »er* 
jagen bem, bet ans gegen eu^ oufteisen will, 
ben (Be^otfam unb werben eu(^ Belftel^n." 

„Sie (bie 3u^en) wollen ntdit »ereint offen 
tnit eud; fämpfen, fonbern nur flinter bcfeftigten 
Stöbten unb iTioucrn." 

Znoliomeb ober burd;id;aute bas beredinenbe 3u'" 
bentum. €r wugte, bojj es fein« mditjSbifdien 
Knedite unb Sdiufetruppen nur feinem eigenen 
gwecie bienftbor mod;en wollte, um fie nod; ge» 
totter Arbeit »eräditlid; »on fid; 5U ftogen. 

3n ber neununbfünfjigften Sute Bronbrnorft er, 
fürs, ober trefflid;, bie Dolfs»ergtftung ber 3"^'«": 

„Sie (bfe 3uben) gleic^n bem Satan, ber ju 
einem itl<nf(%n fagt: ,Sei ungläuBig!' unb bann, 
wenn biefe» ungläuWg geworben, (priest: ,3^ fpres 
á/e mic^ rein »on bir, benn füri^te (5ott, ben 
tOelten^erm'." 

ftberrofdit es im ijinblict ottf bie €ntliüllun» 

gen bes Korons nod;, wenn wir bie Seoboditung 
modien fönnen, bog bie 3"'^^" ilTptiomeb ouf 
bas fdiärffte befömpften (tieute wiebet in gonj 
befonberent UToge) unb oerfud;eit, ben Koran ber 
Cödierlidifeit unb ber Derad;tung pretssugeben? 

ZTioliomeb tiotte bie 3uben bod; fdion fo weit 
erfonnt, unt bie lüofirfieit übet fie »etfünben 
3U fönneit unb um ben wirtlidi gläubigen ZIToflems 
für alle gefen «iiten bereditigten €fet »or ben 
Ceidiengefiditern, btefer Saffe ber ÍTlenfdienteufel, 
einjuflögen. 

ZTiog mon im übrigen über bie £e[;re ZIT0« 
bamebs „bettfen, wie man will, oijf jeben ,^all 
tiot et ntit feinem Koran wefentlid} jur (£tforfd;ung 
bet lüabrbeit über bas 3"^entu"' beigetrogeit. 
Dafür ift ifim bie ítTenfd;f;eit Danf fdiulbig. 

2)ie Juben in Oesterreich 

„isernowifeer Deutfd'e Cogespoft" bringt in 7Xr. 
3(5^4 einen 2Iuffafe über eine UTelbttng übet ben 
uiadifonben fiinflug bes 3"bentums in (Dftetreid; 
— »or allem-in U3iett — unb ntad;t fotgenbe Seft» 
ftellung: 

„Die Detjubung (fifterretd;s unb »orab ber Stabt 
IPien ift eine nid;t mei;r wegsuteugnenbe Cat» 
fodie getporben. Jim troffeften jeigt fid; bies bei 
13oi'ufen, in benen fid; bie 3"^«" befonbets Otts» 
loben fönnen, unb bi« itinen »iel (Selb eittbrin» 
gen: im Seruf bet Heditsanwälte unb in bem 
bet Stäte. Die 3uben finb aber bomit nodi nidit 
juftieben, bog fie fd;on weit übet bie Saitl in 
jenen Berufen ®ngang fanben: fie wollen im» 
mer nod; met;t baben. 

Der IDiener iübifd;e Stobtrot Dt. £i;tltdi be» 
fdn»erte fidi beint Bürgermeifter über bie gutücf» 
feßung ber 3"i''-'n (-•') '"i ftäbtifdien Dienft. 
Bürgernteifter Hid;atb Sdimtfe wies bie Befdiwetbe 
mit folgcnber ^eftftellung sutücf: 

„Bei ben iirjten ber ilTagifttotsabteilungen 19 
unb \4 beträgt bie gotil ber ongeftellten Srjte 
263, boron 8^, olfo 32 »Ii . mofaifd;or Kon^^ 
feffion. 

■Unter 37 Sd'ulsoiinätäten finb 24, alfo 6(5 »i^, 
tnofaifd), unter •^8 Sdiulärsten 23, olfo -^8 »ii. 

3di l;ätte biefe S'ffei'n "iá?' genomtt, wenn id; 
nidit bow gejwungen wäre. 

ilbnlidies gilt »on ben Jlnftaltsärjtett." 

Dos „iteue Polf" fdireibt boju: „Der wabt" 
boft unb etnsig geredite Hnmetus cloufus, ben 
bet ijert Bürgermeiftet nidit fennt, lautet: Den 
3uben jübifd;e unb ben Xlitiften ditiftlidie ilrjte! 
(Dber glaubt bet l^ett Bürgermeiftet, etwa trie . 
fein vlouleurbtubet Dobretsberger, bog bie jübt» 
fd;en ÍItste ben diriftlidyn an IHorol unb Cüdi« 
tigfeit fo überlegen finb, bag erft auf »ier 3"' 
ben ein i£l;ttft tommen botf?" 

Zwiôcbenôpiel in Xonöon 

Ein Bericht aus Englands Hauptstacit 

von Hanns Decke. 

London, 25. März 
Sclion wenn man aus dem Schlund der 

Untergrundbahn auf die Strasse heraustrat, 
merkte man, dass etwas Besonderes in der 
Luft lag. Je mehr man sich der Albert-Halle 
näherte, desto mehr hatte man das Gefühl, 
in eiri Feldlager zu kommen, Ketten von Po- 
lizeimannschaften riegelten die Seitenstrassen 
ab. Hinter ihnen standen, sprungbereit, die 
Fähnlein Berittener, Dazwischen Abteilungen 
uniformierter Motorradler mit Sturzhelmen 
und Batterien fensterloser grüner Karossen, 
die wie Panzerwagen aussahen. Erwartete 
London einen Putsch, Krieg, Aufstand oder 
Generalstreik? — Nein, Sit Oswald Mosley, 
der Faschistenführer, wollte reden, und wenn 
Mosley spricht, glibt es Krach — Roten 
Krach! 

Die Kommune hatte ihre Kolonnen aufge- 
fahren, Mit roten Krawatten, krummen Na- 
sen, Ballonmützen und Verbrechergesicittern 
wälzte sich scheues Gesindel johlend auf den 
Fusssteigen hinter den Reihen der absper- 
renden Bobbies und versuchte die Besucher 
von dem Zutritt zur Versammlung abzuhal- 
ten, Aber die gut trainierten Pferde der 
Berittenen drückten sie gegen die Wand tmd 
schoben sie vorwärts, so dass sie nicht ste- 
hen bleiben konnten. Ein Demonstrationszug 
von mehreren tausend Personen kam von dem 
nahen Hyde Park herangezogen. Die Polizei 
attackierte rücksichtslos mit blanken Gummi- 
knüppeln. Es gab Beulen und blutige Köpfe, 
und die Ambulanzen klingelten. So kam man, 
mit gezückter Eintrittskarte, selbst in Ge- 
fahr, einen Pferdetritt zu erhalten, glückliclt 
herein und atmete auf. 

Die Albert-Halle ist der grösste Saal der 
englischen Hauptstadt, ein Riesenkuppelbau 
mit fünf Logenkränzen und Galerien und 
einem mächtigen Parkettraum. Er war bis atif 
den letzten Platz mit 8000—10,000 Menschen 
gefüllt, die in Spannung auf den Führer der 
Faschistenbewegung warteten, Trompetenfan- 
faren, Die Leibgarde Mosleys kam dtirch die 
dem Rednerpult gegenüberliegende Tür herein 
und säumte den Gang, Stramme Gestalten, 
denen das schwarze Hemd und die schwarzen 
Hosen mit dem breiten schwarzen Gürtel vor- 
züglich kleideten, Trommelwirbel, und sech- 
zig Fahneitträger marschierten unter den Klän- 
gen des Horst-Wessel-Liedes, das von der 
gewaltigen Jiaalorgel gespielt wurde, herein 
und stellten sich im Halbrund der Büitne 
auf. Die Versammlung sang stehend und mit 
erhobenem Arm den englischen Text, Mosley 

folgte, begleitet von seinem Stabe, den Fah- 
nen. 

Sir Oswald Mosley, in schlichtcr Schwarz- 
hentdentraclit, stellt vor dem Pult. Gross tmd 
schlank von Gestalt, schmales, scharf ge- 
zeichnetes Gesicht mit gewölbter aristokrati- 
scher Nase, hohe Stirn, dunkles Haar, klei- 
ner Schnurrbart des englischen Gardeoffi- 
ziers, ruhige, energische Augen, straffe Hal- 
tung, selbstbewusst — ein Brite. Hintei ihm 
seine Gefolgschaft, Kämpfergestalten, Bilder 
von Mut tmd Furchtlosigkeit. 

Die Rotfront hatte sich Eintrittskarten ver- 
schafft, und ihre Sturmtruppen auf den Ga- 
lerien, in den Logen und selbst im Parkett 
verteilt. ,,Drei Hurras für die Sowjetunion!" 
— „Werft sie raus! sagte Sir Oswald Nicht 
mehr. Und ('er Saalschutz war plötzlich da 
wie aus der Erde gestampft, und was man 
sah, waren Fäuste, die herabsausten, Beine, 
die in die Luft flogen, Knäuel von Menschen, 
die sich schreiend rauften und herumwälzten 
und — wieder Ruhe. In einer Loge sassen 
acht Frauen. Plötzlich entfalteten sie eine 
rote Fahne mit Hammer und Sichel. Frauen 
werden zu Hyänen. Sie bissen und kratzten, 
schrien und spien. Es half ihnen nichts. Die 
Polizei, die auf den Wandelgängen wachte, 
nahm sie in Empfang. „Die Strafen", sagte 
Sir Oswald, „welche die Kommunisten zu be- 
zahlen haben, werden das erste Geld sein, 
das England von den Sowjets seit langer 
Zeit erhält," 

Wann war der Beifall am grössten? — 
Als Mosley sagte, dass die Regierung in ih- 
ren Verhandlungen mit Frankreich den fal- 
schen Weg eingeschlagen habe, dass nur eine 
Möglichkeit bestehe, den Weltfrieden für 
lange Jahre hinaus zu sichern. Grossbritan- 
nien müsse mit Deutschland, ,,der Bruderna- 
tion, ntit der es durch Bande des Blutes und 
eine jahrhundertelange Freundschaft verknüpft 
sei", die Verbindung und Zusammenarbeit 
herstellen. Deutschland müsse die ihm unrecht- 
mässig genommenen Kolonien wiedererhalten. 
England müsse ihm helfen, und die Rohmate- 
rialien zur Verfügung stellen, die ihm eine 
unbillige Natur vorenthalten habe, Deutsch- 
land und England! das heisse Weltfriede. 
Kein englisches Interesse würde dadurch nach- 
teilig berührt. Das sei die Politik des briti- 
schen Faschismus, der eine gesunde, auf rea- 
listischen Fundamenten ruhende Ordnung her- 
beiführen und von veralteten, den Völkerhass 
verewigenden Schmachverträgen nichts wis- 
sen wolle. 
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Der Siedler 
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"Von C. F. Raethke. 

Die Erzeugung von Ackerbau-Produkten 
entzieht dem Boden notwendigerweise Pflan- 
zen-Nährstoffe. Werden jungfräuliche Böden, 
die es hier zu Lande immer noch in grös- 
serem Umfange gibt, eine Reihe von Jahren 
intensiv bejjflanzt, so macht sich bald eine 
Verringerung der Ernte-Erträge bemerkbar. 
Diese hat ihre Ursache in dem zu starken 
Verbrauch eines oder mehrerer Boden-Nähr- 
stoffe. Es wurde Raubbau mit den Nähr- 
stoffen getrieben, der Boden ist „abgebaut." 

Um den Boden wieder in alte Kraft zu 
bringen, ist eine sachgemässe Düngung not- 
wendig. Man unterscheidet im wesentlichen 
zwischen Wirtschaftsdünger und Handelsdün- 
ger. Zu erstereni gehören Stallmist, Jauche, 
Kompost und Gründüngung, zu letzterem die 
natürlichen oder künstlichen Düngesalze, wie 
Stickstoff, Phosphorsäure, Kali und Kalk. 

Die Grundlage jeglicher Düngung sollten 
die Wirtschaftsdünger bilden. Nur diese — 
Stallmist, Kompost, Gründüngung — führen 
dem Boden die so .wertvollen Humus-Sub- 
stanzen zu, welche die Träger des Bakterien- 
lebens im Boden sind. Nur sie machen die 
schweren Böden lockerer unter gleichzeiti- 
ger Durchlüftung, die leichten Böden bin- 
diger. 

Stallmist ist und bleibt ,der wertvollste 
Dünger, vor allen Dingen dann, wenn er 
richtig behandelt wurde. Man gibt alle drei 
Jahre zirka 20.—25.000 Kilogramm auf den 
Hektar. Der Stallmist wird gleiclimässig über 
den Boden ausgebreitet und auf zirka 20 cm 
tief untergepflügt. Bei tieferem Unterpflü- 
gen ergibt sich die Gefahr der Vertorfung, 
die den Dünger für den Boden wertlos 
macht. ' 

Jauche darf während des Wachstums nur 
verdünnt und nur bei gut durchfeuchtetem 
Boden gegeben werden, weil' sonst leicht 
Wurzel - Beschädigungen eintreten können. 
Jauche enthält zu wenig Phosphorsäure. Zur 
besseren Auswertung der Jauche setzt man 
daher Phosphorsäure in Form von Super- 
phosphat zu. Unter allen Umständen muss 
man es vermeiden, etwa Thomasmehl oder 
irgend ein anderes kalkhaltiges Düngemittel 
zuzusetzen, weil Kalk den Stickstoff aus der 
Jauche austreibt und diese so gut wie wert- 
los macht. 

Kompost bildet einen guten Ersatz für 
Stallmist. Es kommt natürlich mehr oder we- 
niger nur für den kleinen Betrieb in Frage. 
Die Komposterde entsteht aus allen pflanz- 
lichen Abfällen aus Haus, Hof und Garten, 
auch Kleinviehmist imd überhaupt alle or- 
ganischen Abfallstoffe können zur Kompost- 
bereitung verwendet werden. Um eine schnel- 
lere Zersetzung zu bewirken, streut man ein- 
zelne Schichten von Aetzkalk dazwischen 
und deckt zum Schluss den ganzen Haufen 
mit einer Erdschicht ab, die das Austrocknen 
verhindern soll. Der Komposthaufen hat am 
besten eine Breite von zirka 2 Metern bei 
einer Höhe von 1,50 Meter. Er wird zwei- 
bis dreimal im Jahre umgearbeitet und ist 
hier zu Lande bei der stärkeren Zersetzung 
aller organischen Stoffe nach zirka 1 bis 11/2 
Jahren verwendungsfähig. 

Stallmist und Kompost enthalten nun nicht 
alle für die Pflanzen unbedingt notwendigen 
Nährstoffe. Aus diesem Grunde, und weil 
diese beiden Düngemittel auch meistens nicht 
in genügender Menge zur Verfügung ste- 
hen, ist man auf die Handelsdünger ange- 
wiesen. 

Der wichtigste dieser Dünger ist der 
Stickstoff. Er ist absolut unentbehrlich für 
den Aufbau des Pflanzeneiweisses. Stickstoff 
kommt in zwei Formen in den Handel: Ani- 
moniakstickstoff und Salpeterstickstoff. Der 
erstere ist die langsamwirkende Form, weil 
er im Boden erst in Salpetersäure umgewan- 
delt werden muss, damit die Pflanzen ihn 
aufnehmen können. In dieselbe Klasse gehö- 
ren weitere sogenannte Vorratsdünger, wie 
Hornmehl, Blutmehl, schwefelsaures und 
salzsaures Ammoniak. Von diesen gibt man 
400—500 Kilogramm auf den Hektar. Salpe- 
terstickstoff als die schnellwirkende Form eig- 
net sich vorzüglich für Kopfdüngung. Man 
gibt zirka 600 Kilogramm pro Hektar. Von 
dem ebenfalls schnellwirkenden Leuna-Salpe- 
ter gebraucht man nur zirka 400 Kilogramm 
pro Hektar, seines höheren Stickstoffgehal- 
tes wegen. Der hochwertigste Stickstoffdünger 
ist der Harnstoff, von dem man zirka 300 
Kilogramm pro Hektar nötig hat. 

Phosphor ist der zweite wichtigste Pflan- 
zennährstoff. Er wird in Form von Phos- 
phorsäure von den Pflanzen aufgenommen 
und wirkt in der Hauptsache auf die Aus- 
bildung der Früchte und Samen günstig ein. 
Es gibt drei Hauptarten: Superphosphat als 
schnellwirkenden Kopfdünger (zirka 300 Ki- 
logramm pro Hektar), für saure Böden un- 
geeignet; ferner Thomasmehl und Rhenania- 
Phosphat als Vorratsdünger (je zirka 500 Ki- 
logramm pro Hektar). Die beiden letzteren 
finden ihres Kalkgehaltes wegen auf sauren 
Böden Verwendung. 

Kali ist ein weiterer unersetzlicher Nähr- 
stoff, der qualitätssteigernd wirkt. Alle Obst- 
bäume, Kartoffeln, Rübenarten usw. sind 
starke Kalizehrer. Alle Kalisalze sind leicht 
löslich und können sowohl als Kopfdünger 
wie auch als Vorratsdünger kurz vor der 

Saat gegeben werden. Wegen der teuren 
Transportkosten hier zu Lande empfiehlt es 
sich dringend, nur das höchstprozentige Kali- 
salz zu verwenden. Bei 40prozentigem Kali- 
düngesalz kommt man mit zirka 400 Kilo- 
gramm pro Hektar aus. 

Alle diese Mengenangaben für Dünge- 
salze können selbstverständlich nur als un- 
gefährer Anhalt dienen. Jeder Ackerbauer 
muss seinen Boden daraufhin prüfen, welche 
Nährstoffe demselben in der Hauptsache 
fehlen, um danach seine Düngergaben einzu- 

richten. Die hierfür erforderliche Bodenun- 
tersuchung kann er jederzeit durch die staat- 
lichen Institute vornehmen lassen. 

Kalk ist der letzte Nährstoff, der für ein 
freudiges Wachstum der Pflanzen notwendig 
ist. Er wird allerdings von der Pflanze nur 
in geringen Mengen als Nährstoff in An- 
spruch genommen und dient zum Aufbau 
der grünen Zelle. Seine Hauptaufgabe im 
Boden ist jedoch physikalischer Natur, er 
begünstigt das Bakterienleben. Für schwere 
Böden ist Aetzkalk am wirksamsten, für 
leichtere Böden verwendet man kohlensau- 
ren Kalk oder Kalkmergel. Die grosse Be- 
deutungl des Kalkes liegt in der Bindung 
der Bodensäuren und Neutralisation des Bo- 
dens. Man gibt 1000—2000 Kilogramm Kalk 
pro Hektar alle zwei bis drei Jahre. 

Alle künstlichen Düngemittel dürfen nur 
oberflächlich dem Boden einverleibt werden. 
Sie werden am besten beim Schälen oder 
durch die Egge untergebracht. 

Die Frage einer sachgemässen Düngung 
ist mit von entscheidender Bedeutung für die 
Lösung der uns gestellten Aufgabe der He- 
bung der wirtschaftlichen Lage unserer Sied- 
ler-Volksgenossen und werde ich daher die- 
ser Frage auch besondere Beachtung bei per- 
sönlichen Besuchen der Kolonien durch Vor- 
führung von Probe-Versuchen angedeihen 
lassen. 
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nationalfo^ioliftifdje SRegte. 

ift b€r Oelfrui^tonbau in 
Seutid^tonb immtr mei)r finge- 
fi^ränft raoriwn. ®abur^ Würbe 
bie beutfd^e ßanöttiirtfc^ft in 
immer ^ö^ertm ajldfec »on ber 
SSerfotgung mit 3i<if)rungi- unb 
guttcrmittcln au§ bem ííuãlonbe 
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je Çeítar ilnbaufläd&e ersielt. daneben ttiur- 9{at)ã unb 9iübf«n tonnten 1935 in ffieutfi^Xatri) 
ben anäi betriebêwittfc^aftliá) burd) bcn ge- luieber gcirntet werben. Sie inlänt)ifd|c 5Pro« 
fteigeiien Delfrud^tanbau öiele Sorteite er» buEtion beträgt aber öom ®efamtberiiraud& on 
aielt.. Söä^renb 1933 nur noi^ etwaS über Deltud^en erft 2,4 ^rosent unl) öom DeU 
5000 §eEtar SRafS ongebaut würbe, betrug bie berbrauc^ erft 9,8 iprogent SErofe ber erl^eb« 
SlapSanbauflädje 1935 bereits wiebec 33 540 lic^n ©teiperung ber SitlanbSerjeuaung IJt 
§e(tar. 5!Jlit bem SRübJenanbau aufammen ftieg olfo noc& eine ganj btträc^tlid^e not« 
M« Slnbaufläc^e fogar etwa auf ba8 ííd^tfadje, wenbig. 

Rundschau 

Der Jahresdurchschnitt der rumänischen 
Maiserzeugung beträgt 500.000 Waggons, 
was einen Wert von etwa 12 Milliarden Lei 
ausmacht. Rumänien steht in dieser Hinsicht 
an der Spitze aller Agrarstaaten Europas 
und an der dritten Stelle in der Welt. Wie- 
vi^ohl das Gesamtergebnis verhältnismässig 
hoch ist, erreicht doch der Durchschnittser- 
tragi je Kat. Joch nur 6,5 dz. Mit diesem 
sehr schwachen Durchschnittsertrag wird die 
rumänische Landwirtschaft fast von allen 
übrigen Staaten weit übertroffen. 

Auf Anordnung des Reichsministers für 
Ernährung, und Landwirtschaft wird ein 
Flugblatt verbreitet, das alle erforderlichen 
Richtlinien zur Bekämpfung der Dassellarve 
enthält. Der von der Dasselfliege jährlich an 
Rinderhäuten und Fleisch angerichtete Scha- 
den wird auf 90—100 Millionen RM. ge- 
schätzt. 

Die „NS. Schlesische Tageszeitung" ver- 
öffentlichte diesr Tage erschütternde Mittei- 
lungen des amerikanischen Handelsamtes in 
Washington. Danach wurden aus „wirt- 
schaftlichen Gründen und zur Vermeidung 
von Preisstürzen" in einem geradezii uner- 
hörten Ausmasse Lebensmittel vernichtet: 

In Brasilien in einem Monat des Jahres 
1935 7.750.000 Sack Kaffee. 

In Nordamerika während eines Viertel- 
jahres 6.200.000 Schweine, 2 Millionen Ton- 
nen Mais. 

In Los Angeles wurden täglich 200.000 
Liter Milch ins Wasser geschüttet. 600.000 
Kühe wurden im ersten Vierteljahr 1935 ver- 
nichtet, um einem Butterpreissturz zu be- 
gegnen. 

In Florida Hess man die Erdbeerernte von 
10.000 Hektar verfaulen. 

In Kalifornien wurden im Monat August 
1935 Millionen von Orangen ins .Meer ge- 
schüttet. 

In Kanada wurden im Juli 1935 300.000 
Zentner Mais verbrannt. 

Dass es auch in den europäischen Staaten 
teilweise nicht anders aussieht, zeigen fol- 
gende Zahlen: In Holland wurden 100.000 
Spanferkel, in Dänemark ' 25.000 Kühe ver- 
nichtet. In der Bretagne (Frankreich) war- 
fen die Fischer infolge Absatzschwierigkei- 
ten und Preisdrückerei den gesamten Fisch- 
fang von Millionenwert ins Wasser zurück. 

Das ist in Wahrheit eine „Tragödie der 
Weltwirtschaft!" Uns sollten diese Zahlen 
zu einem Rückblick anregen. Auch bei uns 
sah es einmal so aus, vor gar nicht allzu 
langer Zeit; auch bei uns ist es in der Zeit 
vor 1933 vorgekommen, dass verzweifelte 
Gärtner ihre Tomaten in den Fluss warfen, 
umi sie nicht wieder mit nach Hause neh- 
men zu müssen; auch bei uns verfaulten da- 
mals die Früchte an den Bäumen, weil kein 
Absatz da war; auch bei uns spielten die 
Wirtschaftsführer des Systems mit dem Ge- 
danken eines riesigen Ferkelmordes. 

Durch den Sieg des Nationalsozialismus, 
durch die nationalsozialistische Agrarpolitik, 
sind jene furchtbaren Zeiten überwunden: 
Der Bauer kann nicht mehr um den Lohn 
seiner Mühe und Arbeit betrogen werden. 
Davor schützt ihn der durch die Marktord- 
nung geschaffene „gerechte Preis!" Aber das 
Elend dort in den anderen Ländern mag er 
sich vor Augen halten, wenn einmal über 
eine kleine Unbequemlichkeit der Marktord- 
nung gemeckert wird. Fbr. 

• 
Die S/adt Hersbruck in Bayern hat be- 

schlossen, 3000 Maulbeerbäume anzupflan- 
zen, um die Seidenraupenzucht zu fördern, 
idier in der Bamberger Gegend bereits seit Jahr- 
hunderten betrieben wird. 

Haltbarmachung von Bohnen 
Anfrage: F. L. in AI. Ich habe heuer 

viel Bohnen und möchte diese gern haltbar 
machen. Einwecken und Dörren will ich sie 
aber nicht. Gibt es eine andere Haltbanna- 
chungsweise, die zu empfehlen ist? 

Antwort: Die einfachste Weise, Bohnen 
haltbar zu machen, ist die Herstellung von 
Salzbohnen. Wenn Sie in der nachstehend be- 
schriebenen Weise verfahren, wird das Ergeb- 
nis gewiss befriedigen. 

In der Reife nicht zu weit vorgeschrittene 
Bohnen werden entfädet und je nach der 
Länge zwei- bis dreimal gebrochen, also nicht 
geschnitten. Das geht einmal schneller und 
die Bohnen laugen sich nicht zu sehr aus. Nun 
kochen Sie die Bohnen etwa 3—4 Minuten 
vor, so dass sie sich mit den beiden Finger- 
nägeln durchkneifen lassen. 

Inzwischen wird ein genügend grosser 
Steinguttopf mit heisser Sodalauge gründlich 
gereinigt und wiederholt kalt nachgespült. 
Dann legen Sie in den Boden des Topfes 
Bohnenkraut ein, das vorher kurz in heisses 
Wasser getaucht wurde, sowie 5—6 Tomaten- 
scheiben.' Nun werden die inzwischen ausge- 
kühlten Bohnen darübergeschichtet und ähn- 
lich wie Sauerkraut eingesalzen. Zu 10 Pfund 
Bohnen sind aber nicht mehr wie 600 Gramm 
Salz erforderlich. Nach der Füllung ist ein 
sauberes Leinentüchlein oben aufzulegen und 
mit einem Holzdeckel und Stein zu beschwe- 
ren. Nach der Gärung sind die Bohnen oben 
abzuputzen und anschliessend eine Schicht 
Salatöl darüber zu giessen. So halten sich die 
Bohnen tadellos und kann jederzeit davon 
entnommen werden. 

Für die Landfrau 
Fleisch — fünfzehn Stunden gekocht 

Wenn Fleisch, statt in der üblichen Weise 
gebraten oder gekocht zu werden, ganz lang- 
sam bei niedriger Temperatur gargekocht wird, 
erhält es einen ungeahnten Wohlgeschmack 
und ist nahrhafter, bekömmlr(;her und billi- 

ger hergestellt, da man es neben dem Feuer 
ohne Sonderausgaben bereiten kann. Das ist 
die Neuentdeckung, die in einer englischen 
naturwissenschaftlichen Zeitschrift angekündigt 
wird. Der Entdecker der Methode erkämpfte 
von seiner Frau die Erlaubnis, den Sonntags- 
braten am Samstagabend um 9 Uhr anzuset- 
zen. Am nächsten Mittag war er köstlich ge- 
fungen. Ein altes Suppenhuhn war nach fünf- 
zehn Stunden langsamen Garwerdens so zart 
wie ein junges Hähnchen und so wohlschmek- 
kend wie eine Pute — sagt der Erfinder. Die 
Summe, die nach seiner Meinung mit der 
neuen Kochmethode gespart werden könnte, 
beläuft sich auf mehr als 700 Millionen Mark 
allein für Qross-Britannien. 

Marklpreise 

' São Paulo. 30. April 193t>. 
Kaffee-Santos (29. 4.) Typ 4 (café 

moüe) für 10 kg Rs. 16$400 
Baumwolle (em rama) Typ 5 

für 15 kg Rs. 57$-58$000 
Zucker, Crystal, 

refinado, filtrado, especial 60 kg. 59$000—59$500 
l.a 60 „ 57$000-57$500 

moido branco 58 
crystal, bom, secco d.Est. 58 
, ' „ „ d.Pbco.58 

58 
58 

somenos,, 
mascavo 

Weizenmehl, l.a 
2.a 

Zwiebeln S. Paulo, l.a 
Rio Gr. do Sul, l.a 

52$500—535000 
54s;000—54$500 
51$500-52$000 
498000-50$000 
31$000 - 318500 
44$000 - 45$000 
42$000—43$000 

55$000—58$000 
Schmalz, S. Paulo in Dosen zu 

20 kg. in Kisten zu 60 kg. 219$000 - 220$000 
Rio Gr. do Sul in Dosen zu 
20 kg. in Kisten zu 60 kg. 219$000 - 220$000 

Rindfleisch (Barretos) per arroba 
Ochsen esp., Typ chilled Rs.l7$000— ISSOOO 
 .conserva" „ 7$000— IISOOO 

Kühe, fett, especial 148000- 14$500 
„ regular 7$000— 11$000 

Rindv.,z. fettmachen p. Kopf ,. ISOSOOO 
.. inM tto Grosso ,, „ 140$000 

Schweinefleisch (Osasco), mager 
bis fett per Arroba Rs. 36$500 - 43$000 

Bohnen (mulatinho neu) ,, nominal 
Bohnen, barreado ,, ,, 
Bohnen, weiss, kleinkörnig, per 60 kg,, 
Mais, per 60 kg, amarellinho Rs. igS-^OO—19$600 

amarello „ 19$100-19$200 
amarellão „ 18$900 19$000 
amarellinho nôvo ,, — — 

Kartoffeln, neue, amarelia sup. „ 35$000—36$000 
Kartoffeln, commum „ 31$000—32$000 
Farinha de mandioca, S. Faulo- 

Norte per 50 kg „ 20$500—21$000 
Araras, per 45 kg „ 12$500—13$000 

Ricinus-Saat, gut und sauber 
per kg ,. $710— $720 

Erdnuss. Tatúespscial, p.25kg „ 15$500—16$000 
commum ,, 14$500—15$000 

Alfafa, S.Paulo, per kg „ $230— $240 

Reis, p. 60 kg, amarellão, bom ,, 64$000—66$000 
agulha, extra „ 65$000—C6$000 

especial 
superior 

bom 
regular 

Bruchreis 
Quireira 

61$000—62$000 
57$000—58$000 
53$000—54$000 
47$000-49$000 

,. 89$000—41$000 
.. 19$500—20$000 

ÍIDunisipal-^nDarfít 
Nationale f cücbte 

Art 
Abacaxi 
Abacate 
Banana 
Feige 
Laranja 
Limão siciliano 
Limão galle^o 
Mamão 
Mamáo 
Mexerica 
Pera 
Pecego 

Menge Freis 
100 Stück 15$000 - 40$000 

Kiste 6$000- 10$000 
cacho 1$000- 2$000 
Korb 2$000 3$000 
Kiste 4$000 - 10$000 

„ 5$000 6$000 
14$000 - 18$000 

Korb 2$000 - 3$000 
Kiste 4$000 - 6$000 

4$000- 6$000 
5$000 - 8$000 

„ ncmlnal 
(Semfiee unD jFeidftficbte 

Kiste 
Stück 
Kiste 
Sack 

Kiste 

Aboborinha 
Abobora 
Alface 
Batata doce 
Batatinha brancä 
Batatinha amarelia 
Beringela 
Cara 
Cenoura 
Cebola pera 
Ervilha verde 
Mandioca 
Mandioquinha 
Palmito 
Pimentão 
Pimenta 
Quiabo 
Repolho liso 
Repolho crespo 
Repolho roxo 
Tomate de l.a, 2.a, 3.a, Kiste 
Vagem 
Vagem 
Amendoim 
Milho verde 

dúzia 
Kistc 
Korb 

Sack 

Korb 
Sack 

r)0$000— 75$000 
8$000- 10$000 

318000- 36$000 
458000 468000 
8$000— 9$000 

108000— 118000 

- — 558000 
108000— 128000 

158000 - 168000 
9$000- 188000 
38000- 58000 
58000 - 88000 
38000 48000 

148000- 158000 

nominal 
108000— 308000 

48000 68000 
— 38000 

nominal 
Oeflfigel 

Gallinhas e frangos Stück 
Peru 
Peru, Henne ,, 
Tauben 

f{lein«Scblacbttieie 
Cabrito Stück 128000— 148000 
Carneiro „ 20S000— 248004 
Leitão 188200- 208000 

38000— 48000 
208000— 28$000 
5$000— 78000 

8800 18000 

10 11 12 13 14 15unesp"®'7 Ii 19 20 21 22 23 24 25 26 27 2Í 29 30 31 
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DIE WIRTSCHAFT 

^nttoitaieriinji lielieiiteí tm Êrplniiii lier foiialeit Weiten 

Von Bernhard K^öhler, Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik. 

Rationalisieren heisst vernünftig machen; 
in wirtschaftlichen Dingen also Verluste ver- 
meiden und höheren Nutzen erzielen. Die 
erste Arbeitsschlacht bedeutete daher, wirt- 
schaftlich gesehen, den Beginn einer gewal- 
tigen Rationalisierung der Volkswirtschaft, 
indem die Verlustquelle „Arbeitslosigkeit" 
ausgeschaltet und ein vernünftiger Nutzen 
der Volkswirtschaft wieder erzielt worden ist. 
Dieser Nutzen drückt sich notwendigerweise 
vor allem in Bildung öffentlichen Vermögens 
aus, wobei die Wehrhaftmachungl und die 
Autobahnen an erster Stelle stehen. 

Rationalisierung von Betrieben ist nur mög- 
lich in einer vernünftigen Volkswirtschaft. 
Freisetzung von Arbeitskräften kann in einer 
vernünftigen Volkswirtschaft nicht geduldet 
werden, wenn die Gefahr besteht, dass sie 
vergeblich nach Arbeit suchen. Würden wir 
zulassen, dass Rationalisierung von Betrieben 
in dieser Weise vor sich ginge, so würden 
wir nicht nur unsere sozialistischen Aufgaben 
verleugnen, sondern auch zulassen, dass neu 
entstehende Arbeitslosigkeit zwangsläufig zu 
einer neuen Wirtschaftslähmung führte^ 

Leute, die glauben, dass der Hinweis auf 
die notwendige und unaufhaltsame Rationa- 
lisierung der gesamten Volkswirtschaft ein 
Signal zur Abschüttelung unbequemer sozialer 
Verpflichtungen wäre, vergessen, dass die 

. energischen, aber einseitigen und kurzsichti- 
gen Rationalisierungsmassnahmen in der 
zweiten Hälfte des vergangenen Jahrzehnts 
das Steigen der Arbeitslosigkeit nicht aufzu- 
halten und die verheerende Wirtschaftsläh- 
mung nicht zu bremsen vermocht haben. 
Vor der Rationalisierung der Betriebe steht 
die Rationalisierung der Volkswirtschaft, das 
heisst das Recht auf Arbeit für. jeden Volks- 
genossen. Eine Rationalisierung, die dieses 
Recht verletzt, ist widersinnig, unsittlich und 
wirtschaftlich gefährlich. 

Nur denkfaule Phantasielosigkeit kann un- 
ter Kostenverminderung^ nichts anderes ver- 
stehen als Verringerung des Lohn- und Ge- 
haltskontos oder gar höheren Nutzeffekt 
dieses Kontos durch Raubbau; auf Kosten 
der Werkleute. Wir haben den Kapitalismus 
und den Marxismus nicht bekämpft, um in 
die kapitalistische Leistungsideologie des Bol- 
schewismus zu verfallen. Es .scheint noch im- 
mer Leute in Deutschland zu geben, die sich 
auch mit einem bolschewistischen Regime ab- 
finden würden, wenn es den Betrieben die 
Möglichkeit zur Anwendung einer Stacha- 
now-Antreiberei gäbe. Ebenso wie der Schrei 
nach der vielgerühmten Privatinitiative viel- 
fach recht gern vor der Macht imd der Dik- 
tatur des Weltkapitalismus zu schweigen be- 
reit gewesen ist. 

Leistungssteigerung der Betriebe heisst 
nicht nur Unkostenverringerung oder Erzeu- 
gungsmehrung beim Produkt. Sie heisst 
ebenso auch Ergänzung, Erweiterung, Neu- 
begründung und Steigerung der sozialen 
Pflichterfüllung. Schönheit der Arbeit und die 
verwandten Aufgaben sind unabdingbare Lei- 
stungen der Betriebe. Die bisherige Produk- 
tion mit weniger Arbeitskräften aufrechter- 
halten zu können, ist noch längst kein An- 
lass, Arbeitskräfte als überzählig' anzusehen. 
Ueberschüssige Arbeitskraft wendet ein ver- 
nünftiger Hausvater in seinem Hauswesen zu 
seinem eigenen Nutzen an, und ebenso wird 
ein weitblickender Unternehmer verfügbare 
Arbeitskräfte seines Betriebes auch zunächst 
für seinen Betrieb nutzbar zu machen suchen, 
anstatt auf ihre Leistung zu verzichten. Dass 
er sie bezahlt, um sie spazieren gehen zu 
lassen, verlangt ja jaiemand] von ihm. Er 
wird gut tun, sich auf die Zeit einzurichten, 
in der Arbeitskräfte selten und kostbar wer- 
den. 

Die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik 
wird dafür sorgen, dass der Leichtsinn derer, 
die zu früh auf Arbeitskräfte verzichten zu 
können glauben, sich selbst bestraft. Uebri- 
gens soll sich jeder darüber klar sein, dass 
wir die Mittel, um freie Arbeitskräfte zu 
neuer Arbeit anzusetzen, immer nur aus der 
Wirtschaft selbst nehmen können. Dies gilt 
auch dann, wenn wir sicher sind, auf diese 
später einzuziehenden Mittel Vorschüsse neh- 
men zu können. Oder bildet sich jemand ein, 
dass der nationalsozialistische Staat gesonnen 
ist, seine Vorschüsse länger als unbedingt nö- 
tig stehen zu lassen? Oder hat man sich etwa 
der trügerischen Hoffnung hingegeben, wir 
bildeten uns ein, Geld aus Luft machen zu 
können? Dies wäre freilich ein Triumph 
derjenigen, die unseren „Experimenten" ver- 
ständnislos lächelnd zuschauen und in der 
Zwischenzeit kräftig daran verdienen zu 
können glauben. Wenn unsere Wirtschafts- 
politik nicht von Anfang an gerade in ihrer 
sozialistischen Zielsetzung auf sehr nüchter- 
nen Rechnungen beruht hätte, wären wir 
höchstens so dumm gewesen, wie die reak- 
tionären Gegner selbst und wie sie uns gern 
haben wollen. 

Fortschreitende Rationalisierung der Volks- 
wirtschaft bedeutet zunächst immer mehr Ar- 
beit für alle die, die noch zu wenig oder 
gar keine Arbeit haben. Arbeit geben heisst 
allerdings nicht nur beschäftigen. Die deut- 
sche Volkswirtschaft ist kein Kindergarten, 
in dem die Kleinen „beschäftigt" werden, 
damit sie nicht auf dumme Gedanken kom- 
men. Unser Vaterland ist uns geschenkt 

worden, damit wir es durch Arbeit immer 
schöner, wohnlicher, ertragreicher und wohl- 
habender machen. 

Die Aufgabe für jeden verantwortlichen 
Unternehmer ist, an der Stärkung des volks- 
wirtschaftlichen Betriebskapitals, das heisst 
an der Vermehrung des umlauffähigen Ar- 
beitsertrages zum Unterhalt von immer mehr 
arbeitenden Menschen zu schaffen. Dies er- 
fordert Leistungssteigerung der Betriebe, wo 
immer eine solche durch die geistige An- 
strengung, Erfindungsgabe, Einsatzfreude 
und Entschlusskraft des Unternehmersi er- 
reicht werden kann. Hier liegt auch vor al- 
lem die Bedeutung der landwirtschaftlichen 
Erzeugungsschlacht. Hier liegt aber auch die 
grosse Chance des gewerblichen Unterneh- 
mers, die Mengen-Konjunktur für seinen Be- 
trieb durch Verbilligung und Verbesserung 
seiner Erzeugnisse weiter fortzusetzen. 

Es gibt immer Möglichkeiten, neue Ver- 
besserungen durchzuführen und nicht nur 
neue Käufer anzuziehen, sondern auch im 
Wettbewerb das Absatzgebiet auszubreiten. 
Der Unternehmer soll nicht nur Kaufmann, 
sondern vor allem auch Beobachter, Erfin- 
der, Techniker sein. Hierzu braucht man kein 
neues Kapital. Nachdenken kostet nichts; 
Nachdenken ist der billigste Betriebsstoff. 

Die fortschreitende Aufsaugung auch der 
letzten Arbeitslosen wird den Weg auch zur 
technischen Rationalisierung der Betriebe wirk- 
lich freimachen. Wenn die deutsche Volks- 
wirtschaft die Abschreibungen verdienen will, 
die ungehemmter technischer Fortschritt ihr 

laufend auferlegt, muss sie stets mit allen 
Kräften arbeiten, das heisst niemals Arbeits- 
losigkeit dulden. Der Kapitalismus ikann 
einen solchen ungehemmten Fortschritt nicht 
ermöglichen, schon deshalb, weil er lieber 
Arbeit verkommen, als Kapital entwerten 
lässt. Eine sozialistische Wirtschaft schafft 
immer neues Kapital und kann daher schnel- 
lere Abschreibungen erzwingen. 

Nicht nur die Landwirtschaft, sondern 
auch der handwerkliche Betrieb, ebenso aber 
auch die Hauswirtschaft und die hygienische 
Gestaltung des Alltags stellen unseren Er- 
findern und Konstrukteuren unabsehbare Auf- 
gaben. Man muss sich abgewöhnen, die Ma- 
schinen als das Kennzeichen des Grossbetrie- 
bes anzusehen. Verringerung nicht nur des 
Anschaffungspreises, sondern auch ratio- 
nellste Gestaltung der Betriebskosten wird die 
Einführung ganz neuer Maschinentypen für 
diese Zwecke unterstützen. 

Die noch bestehende Ueberalterungj recht 
erheblicher Teile Uüserer Industrie ist fer- 
ner ein Gebiet, auf dem sich betriebliche Ra- 
tionalisierung mit volkswirtschaftlichem Nut- 
zen betätigen kann, ohne dass Arbeitskräfte 
freigesetzt werden müssen. Die gesamte ge- 
werbliche Wirtschaft hat das grösste In- 
teresse daran, dass die volle Verwirklichung 
des Rechts auf Arbeit für jeden Volksgenos- 
sen eine gleichbleibende Verbrauchskraft des 
Voll es schafft und gleichzeitig, die Grund- 
lage dafür bildet, dass, die deutsche Indu- 
strie die beste, modernste, Jeistungsfähigste 
und vorteilhafteste der Welt Wird. 
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Deutsche Wirtschaftsanffassung 

II. 

Der deutsche Sozialismus will der gan- 
zen Volksgemeinschaft, gerade auch den ein- 
fachen Schichten des Volkes, eine möglichst 
weitgehende Teilnahme an allen kulturellen 
Gütern der Nation geben. Wenn auch die 
Fortschritte der Kultur als solche immer nur 
von einzelnen getragen werden können, so 
kann und soll doch das gesamte Volk an der 
Kultur inneren Anteil haben, die frühere 
schmale Spitzenkultur soll durch eine Volks- 
kultur auf breitester Grundlage ersetzt wer- 
den. Dafür ist es notwendig, auch den brei- 
ten Schichten des Volkes zunächst einmal eine 
materielle Existenz zu sichern, die ihnen die 
Sorge um das tägliche Brot wenn nicht ab- 
nimmt, so doch in weitem Umfang err 
leichtert. Erst dann kann der Geist freige- 
macht und erzogen werden zum Erlebnis der 
höheren immateriellen Güter und Werte. 

Daraus folgt, dass die neue deutsche Wirt- 
schaft, wenn sie auch an sich zu den unteiV 
geordneten Werten zählt, doch eine ganz 
grosse und entscheidende Aufgabe zu lösen 
hat und dass gerade angesichts der Tatsache, 
dass Deutschland ein Land mit einer grossen 
Bevölkerung auf engem Raum und unter 
schwierigen Leben bedingungen ist, desto mehr 

aus dieser Wirtschaft herausgeholt werden 
muss. Das neue Deutschland hat mehr denn 
jede andere Staats- und Gesellschaftsform das 
grösste Lebensinteresse an einer möglichst 
leistungsfähigen Wirtschaft. Die ganze deut- 
sche Wirtschaftsgestaltung ist daher auf die 
Frage nach der höchsten Leistungsfähigkeit 
eingestellt. Das ist eine ganz andere Frage- 
stellung als die doktrinäre des Marxismus. 
Die deutsche Wirtschaft wird nicht nach 
leeren Doktrinen, nach einem weltfremden 
Schema gestaltet, sondern nach ihrem leben- 
digen Ziel: der Höchstleistung. Zugleich er- 
hebt aber diese neue Wirtschaft den An- 
spruch, eine gerechtere Verteilung der wirt- 
schaftlichen Güter zu gewährleisten als die 
frühere Wirtschaft. 

Die Forderung der höchstmöglichen Lei- 
stungsfähigkeit der Wirtschaft ist der we- 
sentlichste Grund dafür, dass der National- 
sozialismus nicht wie der Marxismus die 
Ueberführung der Produktionsmittel in die 
Hände der Gesellschaft fordert, sondern, dass 
er grundsätzlich auf dem Boden des pri- 
vaten Eigentums an den Produktionsmitteln 
steht. Aus der klaren Erkenntnis heraus, 
dass eine verstaatlichte Wirtschaft zu 

stärkster Schematisierung und Bürokratisierung 
führen muss und damit zur Schwächung* des 
lebendigen Leistungswillens in der Wirt- 
schaftsführung, lehnt der deutsche Sozialis- 
mus diese Art der Sozialisierung der Wirt- 
schaft ab. Es bedurfte für diesen Entschluss 
nicht des abschreckenden Beispiels der heu- 
tigen russischen Wirtschaft. Es genügte da- 
für der klare Blick Tür die Realitäten des 
Lebens und das Unberührtsein von doktri- 
nären, lebensfremden Anschauungen. 

So klar wir auch sehen, dass das libe- 
ralistische Wirtschaftssystem mit der Ent- 
fesselung gewaltiger Leistungskräfte der Un- 
ternehmerschaft Lebensmöglichkeiten geschaf- 
fen hat, die überhaupt erst die gfrossen 
Kulturvölker der Erde im heutigen Umfang 
entstehen lassen konnten, so klar erscheint 
uns die Aufgabe des Liberalismus als erfüllt; 
Deutschland hat sich deshalb innerlich von 
ihm freigemacht und geht über ihn hinaus. 
Denn im Rahmen der Jiberalistischen Wirt- 
schafts- und Staatsauffassung ist vor allem 
die Lösung der sozialen Frage nicht mög- 
lich. Die liberalistische Auffassung von We- 
sen und Aufgaben der Wirtschaft findet zu 
dieser Lösung Jieinen Weg. Dia schweren 
sozialen Spannungen, die im Verlauf der li- 
beralistischen Wirtschaftsperiode im Leben der 
Völker eingetreten sind, lassen sich grund- 
sätzlich nur lösen durch eine einheitliche, 
von hohen sittlichen Idealen getragene Volks- 
und Staatsgestaltung, wie Deutschland sie er- 
strebt, mit dem Ziel weitgehender Verwirk- 
lichung sozialer Gerechtigkeit. 

Deutschland will keine reine Staatswirt- 
schaft, weil dieser Wirtschaft nicht die für 
die Erhaltung and Entwicklung des deutschen 
Volkes notwendige Leistungsfähigkeit eigen 
ist, dann aber auch weil es die einzelnen 
Lebensgebiete des Volkes nach Möglichkeit 
zur Selbstverwaltung ihrer Aufgaben, aller- 
dings in Verantwortung dem Staate gegen- 
über und unter seiner Kontrolle, erziehen 
will. So hat Deutschland das Wirtschafts- 
eigentum und die Wirtschaftsführung, äus- 
serlich ähnlich wie der Liberalismus, dem 
einzelnen überlassen. Wenn Deutschland an- 
derseits in seiner Wirtschaft eine höhere so- 
ziale Gerechtigkeit verwirklichen will, als das 
liberale Wirtschaftssystem sie geben konnte, 
daim muss es einen Weg finden, um inner- 
halb des privatwirtschaftlich organisierten Sy- 
stems, zunächst durch Staatseingriffe, auf 
lange Sicht aber durch entsprechende Erzie- 
hung der einzelnen Glieder des Volkes, die 
Grundforderungen sozialer Gerechtigkeit zu 
verwirklichen. 

Die höhere Leistungsfähigkeit der Wirt- 
schaft kann und soll erreicht werden: 

1. durch planmässigere Gestaltung der Wirt- 
schaft, 

2. durch die Beseitigung der sozialen 
Machtkämpfe, die die besten Energien des 
Volkes in sinnlosem Kampf aufrieb. Die For- 
derung nach grösserer sozialer Gerechtigkeit 
geht über die Sphäre der Wirtschaft weit 
hinaus. Wir werden im folgenden auch die 
ausserwirtschaftlichen Gesichtspunkte dieser 
Frage kurz streifen. Die Frage einer ge- 
rechteren Wirtschaftsgestaltung ist wie die 
einer Gerechtigkeit des gesamten sozialen Le- 
bens überhaupt in erster Linie eine Auf- 
gabe der Erziehung zu sozialer Gesinnung, 
zur schicksalsgebundenen Gemeinschaft des 
Volkes. Gegenüber dieser grundlegenden Er- 
ziehungsfrage treten die Fragen, welche or- 
ganisatorische Gestaltung der sozialen Bezie- 
hungen gewählt werden soll, als minder wich- 
tig zurück, wenigstens so weit es sich um 
die grundsätzliche Gestaltung der Dinge han- 
delt. {Fortsetzung folgt.) 

^inip iittertfiinte noo! nrtirn 

8iiftfi|iS „§iniienliiirj|' 

Länge 
Höhe 
Grösster Durchmesser 
Schlankheitsverhältnis 
Prallgasinhalt 
Nenngasinhalt 

245 m 
44,7 m 
41,2 m 
6:1 

200.000 cbm 
190.000 cbm 

nach amerik. Brauch 
Anzahl der Zellen 16 
Gewicht des Schiffes mit Be- 

triebslast und Betriebsstoffen 195.000 kg 
Zahlende Ladung an Fahrgä- 

sten (einschl. Verpfleg.) 7.000 kg 
Zahlende Ladung an Fracht, 

Post und Gepäck 12,000 kg 
Gesamte zahlende Laaung 19.000 kg 
Gesamtauftrieb (bei Normal- 

Verhältnissen) 214.000 kg 
Vortriebs-Maschinen 4 Merce- 

des-Benz Dieselmotoren von je 
Gesamt-Maschinenleistung 4.400 PS 
Hilfsmaschinen 2 x 50 PS 
Grösste Geschwindigkeit ge- 

gen Luft 135 km st 
Reisegeschwindigkeit 125 km st 
Fahrtbereich bei Rei; egeschwin- 

digkeit 14.000 km 
Grösster Behälter-Fassungsraum 

für Betriebsstoff (Dieselöl) 65.000 kg 
Besatzung 40 Mann 



6 fetitag, &cn ZtToi ^936. 

„ltn6 es n>at6 £{(^<..." 
3n bir grogcrt ; italknifd^cif ÍRonatsscitfdicift 

„ZTuopa JJntoIogia" fcfet fidj bei- Scfjriftfteiler Cuigt 
J^arjim tijjt bem ptoBícm bes Jlntifcmitismus in 
Xicutfci)[anb auseinanbcc unb beginnt bamit, bog 
man in salilrcidjen beniofratifciim €ãnbern eine 
fjeftige Kampagne gegen bcn ítationaífojialismus 
eingeíeiteí I)a6e, mit ber einjtgen Segrünbung, ber 
in 3cutfd}ianb geübte Jintifemitismus fei BarBacifdi 
unb mittetatterlidj. Betrad^te man bie <£ntt»icflung 
0U5 ber 5«rnc, o^ne iEjce ndljeren ^ufammen« 
flängc unb Utfadjen ju íennen, fo fönne man 
aliecbings ju einem foldjen Utrteil foinmen. (Befy 
man aSer ben Bingen auf ben (Scunb unb fucf^ 
in bie nationa(fo5ÍaIijlifá;e Zlnfdiauung einjubtingen, 
fo jeige fidj, bag bie SeEjanblung bec 3uben in 
Scutfdjtanb nidjts tpeiter fei, als eine ffrenge, 
aBer uncecmeiblidic fojiaie unb nationale Sd^ufe» 
magnaljme gegen eine ungetieuce (5efal;c. IDört» 
lid} fäijtt bann öacjini fort: „Det nationatfojiaii» 
ftifdje Zintifemitisnms iji a[s JlntiBoIfd)e»ismus in 
iunftion, unb Bilbet als fo[d)cr bie (Scunbfage 
bec Çitletfdicn IDettanfdiauung. Um bas 3U »er» 
ftcJicn, muß man auf bie Ucfprünge bec Derjaeif» 
lung surücfgetien, in bie bas beutfdje Doff ge=> 
fallen »ar. nadjbem es bcn (ßtauBen an fid; 
felBft unb bas Bewugtfein feiner ÜBectegenEjeit 
perlocen batte. imitier tjat ben Deutfdien bas 
Dertraueu »iebergegeben, mit bein Sieg feiner 
Ifcttanfdjauung fjat er bie Derantworfung jweier 
Kataftropljen non itjnen genommen, inbem et fagt: 
Das beutfdie i^eer «jurbe niemals ßefiegt. (2s 
Befanb fid; auf ecoBertem (SeBiet unb ber 5einb' 
iiat es nie gefdifagen. (2s tcar bie Heootufion 
in 3)cutf<iiranb, bie bie Jirmec jwang, bie lOaffcn 
nieberjufegen. Diefe 2?cpoiulion braiiife bie Z>e» 

, mütigung »on öerfailtes mit fidj, bie ungiücf» 
fetige 2ijpuBIif unb ben non ZTTosfau aus unter» 
ftüfeten Kommunismus. Die ZtTorjijlen maren bie 
Vertreter bes beutfdjen Doffes, bas Iieigt: 3uben 
unb Jlusfänber, bie Deutfííitanb ber öernid]lung 
juirieBen unb fid; felBer aus (Säften ju fierren 
madjen »oitten. 

€s bürfte »obt fd}»ierig fein, ben itationaf^ 
fosiatiften ju »iberfpredjen, roenn fie fejifteften, 
baß bie Dertreter bes tepofutionären 3nfernatio9 
nalismus immer in ber großen ZtíefjrsaEit 3»í'«n 
»aren unb fjeute nod; finb. fangen wir an 
Beina S^italter bes Karl 21Tarbo(i)ai (SoEin eines 
HaBBineri), ber unter bem ítamen ZTÍarj ben 
Umfturj ber lOcft prebigte, bis in unfere Cage 
tjinein, in bcncn ber Cötfcrbunbrat bie <2Eire fjat, 
pon bem Bolfdjcwiftifiiien 3uben lt)aí[ad]íZJÍeYer, 
genatmt fittcino», präfibiert 5U toerben. 

Die tjäufig ladjcrtiíííc Pertcenbung oon pfeubo»' 
nymen oerBirgt bie jübifdje JiBftammung jatiKofer 
2igitatoren; benfen mir an 5«rbinanb Caffoííe, ber 
in ÍDitffi(íífcit ber 3"^'« lOoíffoíin war; ober 
an Crofefy, ben 3»''«" Bronfiein; an Sorobin, 
ben 3uö«n (ßrufenberg; an Kameneff, ben 3"" 
ben Hofenfetb; an Habet, ben 3uöen SoBelfoIin; 
au Beta Kun, ben 3«^«" Ztron Colin; unb 
tüie fie aíte £;ei§en mögen. 

Seit Kriegsanfang Befanb fid[ bie Sosiaibemo^ 
fratifdie partei Deutfiijtanbs in ben ^änben ber 
3uben. ^üufjelin QeBröer maiäjten bie politif bes 
„Dorujärts", barunter einige, bie fpäter ju fom» 
mnniftifiiien ^üljrcrn rourben, »ie bec 3ube Kurt 
(Éisner. Sofa CujcmBurg, Hubolf ^ilferbing unb 
piele anbere gef|ören tjiertier. 5üt)cer ber unaB» 
tjängigen Sojiaiiften war fjugo £jaafe, ber fd^on 
im 3aÍ!íe \3\'k einen Jtúffíanb píante, unb ben 
»ir mit ben 3uben CanbsBerg, (ToEjen^ileug 
unb ^ilferbing im „íle»oIutionãren Komitee" wie- 
becfinben. 3«^'«« waren aud? bie jlnfü^rer ber 
erften iJecoIte im £;eec (Röhenberg, Seninfotin, 

lOÖ 
IDer in ber ijeutigen ^eit feinen ÍDeg maíí)cn 

»i[[, mu§ einen gefunben Körper Ijaben unb 
ileroen »on Stallt. Sei er Kaufmann ober 3"" 
genieur, Jlngcftellter ober Cljef, Sdfüler ober Cell« 
rer, fein SiJjlagwort ift „efficiencv", b. l;. liun» 
bertprojentige 2Irbcitsfraft. lüeim er weniger (ei« 
ftet, wirb er »on feinem ftets wartenben Kon« 
furrenten üBerliolt. Hiicffidjten auf bie liölieren 
Jlnforberungen, bie bas liiefige Klima an unferen 
©rganisimis ftellt, giBt es baBei nidjt, unb wer 
nidit ftanb^ält, nutg bem Kräftigeren plafe ma- 
(ijen. Sun fvftematifííicn Craitiieren unb Stälilen 
bes Körpers tiaben bie wenigften Seit, alfo was 
tnn? 

Dem ©rganismus Bauftoffe jufüliren, unb jwar 
folííie, bie ilim feine Slrbeit jumuten, fonbern 
bie burd} bie tüiffenfd^ift bereits in eine leidit 
affimilierBare 5orm geBradjt finb unb oline £ner« 
gieoergeubung reftlos perarbeitet werben. Diefe 
a2ualitäten finb in bem Conofosfan tjon Bayer 
oereint, bem fouoeränen Kräftigungspräparat. — 
3n jebem 3''t!i^ eine Conofosfan«Kur burdigefülirt 
lägt batb pergeffen, bag wir liier in einem jlra« 
pajiöferen Klima leben als in (Europa. 

Siegfcieb JTTaríí, Ztatlian 2itofes, ®fto Hofenberg), 
bie bamals bie erften Solbatenräte bilbeten unb 
bie rote Saline erlioben. 

ZTTan mag babei einwenben, bag bie 3"''«« i'djt 
allein waren — aber ftets (tanben fie an ber 
Spifee. Die ücrgänglidie Bolfdiewiftenrepublif »on 
niünííien war ein Derfudi jübifdier 3"til(ef'ue(lcr, 
£cDÍn, £eoiné, ííiffen, Jljelrob ufw. Die an« 
fdjliegenbe ípartafiftif(íie Bewegung, bie tommu« 
niftifiiie ©rganifation, bie bolf(iiewifiifdie propa« 
ganba, fie alle ftanben unter jübifdjer ^ülirung, 
unb 3u5en waren immer bie Berüditiglften 3(genten, 
bie ilTostau na(i; Dcutfdilanb fanbte, wie 3offe, 
Habe! ufw. 

2Tiit Hedjt flagen bie Deutfdien ben 3uben 
nidit nur ber Scrfefeung unb Unterwülilung an, 
fonbern audj ber (Segenfííiulb, bes Kapitalismus. 
Der 3ui'e ijat biefen fürditerliííien Kapitalismus 
gefííaffen, ber ungelieure JlrBeitermaffen ausBeu« 
tele unb jur ííeoolte bradjte. 

Der (ßrab ber Belierrfdiung — fdjliegt Bar« 
5ini feinen auffdjlugrcidien 2luffafe — ben eine 
fleine 2Tiinbert;eit auf allen (SeBieten bes na« 
tionalen EeBens erreidit liatte, geiftig fo grunb« 
Dctfdjieben non bcn: Dolfe, in bem fie lebte, 
erflärt bie wallte ITatur 'ber bercditigtcn unb 

- ' S 

unenblidie Jltdiioe füllen unb anfdjtiegenb mefi« 
rercn (Senerafionen 2?atten unb fonftigem Unge« 
siefer als italirung bienen werben. 

€s gibt nun einmal Dinge, bie wir Ccute 
pon ber Strage nid}t perftetjen unb niemals per» 
ftelien werben. So 3. B. bas Beftciien eines 
(ürganismus wie ber £iga ber itationen, fränflidj 
unb radiitifdi Pom erften Cage an, Bat jeber 
motalifdien unb materiellen Kraft, immer aufs 
neue peräditlid; unb lädierlidj butdi bie unlieil- 
bare 3mpotcn3, bie mit jebem Cage beutlidier 
wirb. 

Die £iga entftanb — bas mag mon immetliin 
anetfennen — aus einem grogen (Sebanfen iier« 
aus. aber fie war audj bie ^rudit pölligct 
3gnoran3 unb gctabesu parabojet Unfäliigfeit ei« 
nes amcrifanifdien Staatsmannes, ber auf bie 
fdiwierigfte feiner Künfle, bie politif, feine 5or« 
mein unb ynfdiauungen als „Bufinegman" an« 
tpenben wollte. 

3luf jeben 5all müffen wir tieute bie Sdjaf« 
fung biefes • (Senfer Cribunals, bas (Sereiäitigfeit 
walten laffen unb í;atmonie in bie Besieliungen 
ber Döltcr bringen feilte, als einen fiiiwadien 
üctfud; anfeilen. lüäte biefer üerfudi gut aus« 
gelaufen, fo war nidjts einfädlet, als bie pro« 
pifotifdie Cinridjtung ju einet enbgültigen 3u ma» 
dien. Itadibem aber — gans im (Segenteil -- 
alle feine plane unb Jlbfiditen pöllig feljlgefdiUv 
gen finb, fann unb barf biefer Derfud; nidit |orf- 
gefefet werben. 

€5 ift unbeftreitbar, bag ber Dälferbunb in gar 
feiner lOeife ben €rwartungen entfprod;en liat, bie 
man in ilin fefeto. 3n fiebjelm Cebensjaliren gab 

HSiitgcns<ßc6et)if(ein geweift. 3n (Segemrart jolilreidicr fübrcnber por(önlidifeiten ber iiöntaeuclogie 
unb aabiolijgie aus Deutfdilanb utib jelin auslänbifdien Staaten würbe oor bem Höntgenbaufe bes 
Kranfenliaufes St. (Seorg in fjamburg ber auf 5? erantaffung bec beutfd;en ?iöntgen«(Sefellfdiaft ge= 
fdiaffene (Sebenfftein für bie ®pfet ber Stralilenfor fdiung in aller tüelt feierlidj eingeweibt. Der 
berülimte ad;t3Ígjâfirigc fransöfifdie Habiologe prof. Béciere fpridjt liier für bie Dertreter fämflid;cr 

auslänbifdjer Haticnen. 

augenfälligen Heaftion, bie ber beutfdie 2{nti« 
femitismus barftellt." 

Die €in3elfieiten bes porftefienben Jluffafees finb 
uns allen metir ober weniger befannt. Jiuf fie 
fam es uns audi bei ber IDiebergabe nidit an, 
fonbern einsig unb allein batauf, bag ein Sdirift» 
fteller Pon anerfanntem 2íuf, bet fid[ auf (Stunb 
feiner (Etfalitungen ein wlrflidies Urteil bilben 
fann, in fold? überseugenber IDeife bie lüefens« 
5üge bes Zlntifemitismus, wie i£in bas neue Deutfidi« 
lanb innner pertreten wirb, flaclegt unb anec« 
fennt. (Secabe in bet lieutigen ^eit, in bet fidi 
aud} bet fleinfte Seiíuitgsfííireiber irgenbwo in 
ber IDclt berufen fülilt, ijumanifätsgefdiwäfe in 
bie (Segenb 3U fafeln unb non bet „Kulturlofig« 
feit" in Deutfdilanb 3u reben (Ding«, 3u benen 
bie ÍHelitsalil biefer £eufe wolil faum berufen 
fein bürfte), ift es befonbets anerfennenswert, 
wenn ein ítTann pom Hufe Barsinis fein fad>' 
perftanbiges Urteil in einet foldien Stellungnalime 
abgibt. 

Ijoffen wir, bag fi(i} Balb audi anberswo in 
ber Welt £eufe finben, bie nidit auf jübifdien 
Sdimoíí liören, fonbern ■ bet Ifatiriieit auf ben 
(Stunb 3U fommen fudien... 6r, 

Mn5 jDits ift mit <5enf? 
Die groge pauliftaner ÍTlorgcnseitung „Correio 

pauliftano" fdireiBt in einet fjerausgeBernotis nadi« 
ftelienbe Bemerfenswerte íüorte, 3U bem (Senfer 
Ctauerfpiel, bas bie ©Iinmadit bet £iga ber Ha« 
tionen wiebet einmal fo fííjõn unter Beweis ftellt; 

„Die (Senfet poffe geilt weiter. 5ünfer»Komitee, 
Dreiunbswansiger-Komitee, €inunbfünf3Íget«Komitee. 
petiobifiíie Sifeungen in ben melandjolifííien Sälen 
bes DölferBunbpaloftes, fdiledit Beleudifet unb trüb» 
feiig wie ein fasarett; ZlTumien aller Ztationa« 
litäten, bie mit (Srabesftimme fdiwafeen, wäfitenb 
ein Iierrlidier unb buftenbet irüliling feinen (2in« 
3ug liält in bas £anb lOillielm Cells; yften, 
Jlften, unb nodimals 2lften bie bie Sammlung 
unnü^et unb feietlidjet papiere petmeliren, bie 

es für ilin nur Blamagen unb itieberlagen. Seine 
€inmifd;ungen in fragen, bie fidi swifdien ben 
einjelnen ZTTitgliebern ergaben, waren (lets fontra» 
probujent, ja 3um Ccit fogar Pon fürditerlidien 
folgen Begleitet. Durdi feine unperftänblidie Stel« 
lungnalime ftieg et 3apan, Deutfdilanb unb Bra» 
filien aß, unb fd}tieglidi. Bei bet Betianblung 
bes itatienifd}«abeffinifdien Streitfalles, fpielte er 
eine gans unglaublidie Holle unb würbe aus ei« 
ner internationalen (Sefellfdiaft ein ftansöfifdi^eng« 
lifdies Unternetimen, bas bie aftifanifdien Belange 
biefer beiben £änber 3U fdiüfeen ^at. 

So fam ber pöllige gufammenbrudi. Der 2(t« 
tifel ^6 bes „Copenant" unb bie berütimten Sanf« 
tionen erwiefen fid} als abfolut unwitffqm, benn 
ber Krieg in 2ifrifa ging weiter unb 3talien 
liat bislier alles erreid}t, was es wollte." 

• 
„popolo SttaitonS. 

2II5 fjitler im 3'<Í!te \^55 bie .21Ta(ä}t ergriff, 
war bie Bepölferungslage Deutfdjlanbs fataftro« 
plial. Das (Srogftabtleben wirfte perlieerenb unb 
bie (Sebuttensiffern waren pöllig ungenügenb. Ber« 
lin liatle ben wolilperbienten Huf, bie unfrud;t« 
barfte Stabt ber U?elt p fein. Da fam ber Ha« 
tionalfosialismus unb eröffnete bie Bepölferungs« 
fdiladit auf bet gansen £inie, witflid} „gtünblidi", 
tpie man an ber Spree 3u fagen' pflegt —, por 
allem burd} ein erbarmuttgslofes motalifdies Heini« 
gungswerf, bas feine typifdien äugerungen bec mo« 
bernen l?ergnügungsfud}t perfdionte, unb bann bie 
»eclierrlidiung bec fruditbaren unb gefunben Haffe 
unb burd} matecielle (2riei(iiterungen Bei £fie« 
fíílliegungen unb Unterfiüfeungen grogec Familien. 

IDic wollen uns nid}t mit pcoplieseiungen auf» 
lialten, bie übrigens feilt einfad? unb logifd] finb. 
U?ic wollen uns Ijeutc barauf befdiränfen, biefe 
(Sebuctenjunalime in Deutfdilonb ju unterftreidien, 
bie Pon bec Hasiliercfdiaft mit bereditigtem Stols 
begcügt wecben fann, weil fie bie (Sefunbljeit 
bec Haffe unb bas Doclianbenfein tiefet Kräfte 
beweift, bie nur bacauf warteten, aufgecufen ju 

werben, unb weil fie beseugt, bag Deutfdilanb nidit 
burd} fceiwinige 2(usl5fdiung fletben will, wie 
bie traurigen (Steife bes lDe|Íens, fonbern an 
feine ^ufunft glaubt. 

• 
5inôcr (JUS bem Spiel! — paris gegen 6!e 
£m!gtanien^^ 

Seit bem 7. ZlTäts finb bie in ^ranfreid} le» 
benben €migcanten pollfommen aus bem fjäusdien. 
Sie liefeen unermüblid}. lüenn es nad} ilinen 
gegangen wäre, bann würben unmittelbuc nad} 
ber Heidistagsfifeung bie ^ransofen Pon bet einen, 
bie Bolfdiewifen Pon ber anbecn Seite übec Deutfdi« 
lanb liecgefallen fein. Dag biefe tieig ecfelinte 
Senfation ausgeblieben ift, unb bag peclianbelt 
wirb, bient ilinen jum 2(nlag ber lieftigften 2tn« 
griffe auf bie „ju lafdic Hegierung". fierr (Seorge 
Bernliarb fd}Iägt in feinem berüditigten parifet 
StanbalBlältdien eine Conart an, bie ben €in- 
brud ecwecfcn nmg, als fei er, bet aus Deutfd;« 
lanb goflüditete 3ube, es, ber über bas Sdiidfal 
5ranfreid}s ju beftimmen liätte. Kurs, bas i£mi« 
gcantenfum gebärbet fid} in biefem 3(ugenbli(J wie« 
ber eiinnal berart lierausforbernb, bag es felBft 
ben ^vansofen üBer bie i^uffdinur gelit. Unter 
ber ftberfdirift „€in wenig melir Befdjeibenlieit, 
bitte!" fiiöpft fid} bas groge ftan5Öfifd}e lüodien« 
Blatt ,^Cl}oc" bie Blinbwütigen i^e^er geliörig por. 
„Soll", fo Ijeigt es barin, „biefer Sfanbal aieiter 
bauern? Sinb wir iranjofen nid;t reif genug, 
um felbft SU wiffen, was wir Deutfd}lanb gegen- 
über SU tun liaBen? U?ir fönnen ben beutfdien 
€iiiigranten in 5ranfrei(i} nur ben einen Hat ge« 
ben, fid> nidit in Dinge einsumifd;en, bie "fie 
nidjts ongeben. ^aliren fie aber fort, in ibrer 
polili|d\'n ilgitation, bann weife man fie ans. 
iiaboii unv nid}t red}t, ijerr Sacraut?" lijel 
ldd;t uMrft biefer falte Wafierftrabl etwai .-r- 
nüdiieinb auf bie aufgeregten ^Retnüter. 

• 
(Ein fat^olifi^et Setlfoig.c in ber Sowjetunioit 
per^aftet 

íDie bas onglifdK fatliolifdie (Drgan „Catbolic 
iieralb" in Conbon ans gut informierter polnifdyr 
CJuelli- orfälirt, liab.-ii bie Sowjetbebörben Zllfgr. 
5rifon in CObeffa Perliaftet. Ztlfgr. 5rifón würbe 
(<326 als Citularbifdiof poii £imyta für ben :ib 
niiniftratorpoffen bes füblidien Ceils ber Diösefe 
POM (Eiraspol eingefetit. Der Bifdiof ift beutfdier 
ilbfunft nnb )tammt aus einer Sieblerfamilie, bie 
por über einem 3alirl!unbert nad) Huglanb fam. 
£r würbe pon UTfgr. b'ijerbigny jur gleid;en 
Seit mit HTfgr. Hepeu, 3iinubtu unb Sloffan 
eingcfülirt. üiele 3^ilH'e lang wagten es bie Bol' 
fdiewiiten nidit, ibn ju beläftigen, ba bie italieni 
fd-e Hegienmg ein fpesielles 3ntereife für ibn 
jcigte, weil er wälirenb bec Hepolntion bie bort 
lobonbfii 3t>-'Iicner feelforgerifd} betreute. 

Sinjellieifen übec ben Docwanb, unter bem bie 
Perbaflung erfolgt ift, finb norläufig no(i} nid;t 
betannt. Da tein (Srunb beftelit, an ber Hidi» 
tigfeit ber ZHelbung su sweifeln, bleibt ©beffa, 
eine ber grögten Stäbte bet Sowjetunion, mit 
feinem grogen fatliolifdien Bepölferungsanteil in 
Sufunft oline einen fatliolifdien Seelforger. 

Parteigenossen! 

Benutzt die Bücherei der Ortsgruppe 1 

S3üd§erau§gabe im SBartburgfiauê 

ieben ®ien§iag oon 6—8.30 U^r 
ieben SRittrao^ »on 3—5 U^r 
unb g)onner§ta9 Pon 8—9.30 Ul^r 



Oeulf^st itutoitcg in ítTonfe Carlo. 3)as crftc internationale 2(utorcmu'n &C5 Biacfjtc &cr 
tcutfiicn IliücniobiiinSuftric gicicfi einen übcrrageníen Sieg. 3'" «Stoßen preií oon IHonaco fonnten Polt btt etft«n Kei^fgacienfc^au. 3(in 2'^. 2(pril roiirte in Dresben öic crfte l?eid;sgartenfd'au 
ZlTecccbes^^Settä unb Sínto^Urtion bie erften brei plafee befegen. Unfcr Silb tcurbe roäfirenb bes eröffnet, bic bis in bei: ©ftober toäfiren fod. IPiv jeigen tiier einen Sierbrunnen im blunien^ 
Cvainings in ben Stragen oon ZTtonte £ar(o aufgenommen. Ss jeigt einen ITiercebei-i^cns, gefolgt gefcf;miicften Jinsftetiungsfjof. 
ron einem Jlnto^Union. ! ' i 

C i n f 5 : 
Sc^melings „Siati". Bic Jlbreife bei 
beutfcfen JfSofers rom Cetirter J^afin» 
Ijof in Berlin. • Sctmcling wirb be» 
fanntlidi in 21mecifa gegen ben l'Ce» 
gerborer 3oc £ouis antreten. 

Oer ®i"íí P/eilítttann gcs 
ftot&elt. Der befannte 21TaIer mib 
.geicbncr firnft Ix'ileniann ift in 
Kanaba, 6fi 3aiire alt, geftorben, 
»obin er fid% inte früt)er fion, 
begeben [latte, um öiibnisaufträge 
aufjufütjren. fjeiiemann toar u. 
a. Jllitarbeiter betannter beutfcber 
IVifebtätter. 

»cwiöiguitg i:t neuen Cafttrieôsfi^uíe Ctesfeen. 3ii ííegenwart bes Staatifcfrelärs (SenoraKeutnaiit 
21íiíd! ipurbe bie Cuftfriegifv+ufe 7)reiben ifjrer l?eftinnnung übergeben. Sngind) nnirben bie 5ab- 
neniunfer auf beii .^übrer unb 0berften Sefetiiftiaber ber U\'brmad;t, :iboIf IMtler, ncreibigt. 

Steigen ron btt (Sol^. üor ju^ansig 3'>Í!i'''"> 
Í9' 2(pril Sagbab 5reit)err t>on ber 
(Solfe. £r würbe Í8^|5 in iJiclíenfelb bei £abiau 
geboren, lelirte Kriegsgefdjidjte an ber Kriegiafabemie 
unb erwarb fidi fpäter a(5 £eiter bes türfifdjen 
Zllilitärbiibungättiefens bie genaueften Kenntniffe über 
bie Cürfei. ^9U würbe 5reitierr con ber (Söffe 
3um ®eneralfelbmarid;all beförbert, nadibem er t>or» 
Iier nid; eintnat jur lieeresumgeftattung in ber lürfei 
geweilt liatte. iJad) Kriegsauibrudj war er erft 
(Seneralgouperneur non i^etgien, worauf er bann als 
(Seneratabjutant bes Sultans bein türfifdien I^aupt» 
iluartier 5ugetei(t war. Jds £b'f ber \. türfifdien 
3(rmee fd^toß er bie britifd;en ülruppen bei Kut»el' 
;iinara ein. Si^Wreidi finb bie Sdjriften, bie er 
llinterließ, unb bie nieift triegstedinifd;er Jlrt finb. 

Sunt fietjigften (Bebutistag bis (ßinerals v. Sttdi. 
Jim 22. 2Iprit fonnte ber befannte (Seneral iians , 
0. Seeeft feinen fiebsigften (Seburtstag bege£;en. \866 ' 
in Sdjteswig geboren, würbe er ^887 0ffÍ3Íer unb 
war sulefet im 5tieben Clief bes (Seneralftabs bes 
Õ. Jlrnieeforps. ^915 würbe er (Seneral unb (Se-- 
neralftabsetief ber fjccresgruppe lITacfenfen unb im 
Dejember \9l? "í^ílíf bes türfifdjeu 5clbtieeres. Hadi 
bem ãufainmenbrudj ber l.?aIfanfront war (Seneral 
p. Seeeft junäd^ft im (Sreu5fd;uti itorb tätig unb 
iPurbe bann rom 2?eid|swetirniinfterium jum mili» 
tärifdjen Vertreter innertjalb ber beutfd^en ^rifbens» 
belegation ernannt. Jlls £[;ef ber 
(Seneral p. Seeeft \()20 bis ^926 bie Keid^swefir 
organifiert unb aus itjr in bem erswungenen fteinen 
í5abmen eine fd^tagfcrtige iEruppe gcmad;t. 

i>as ©I^mpif^e i>otf fettiggefteUt. Xias ®tvmpifdie Dorf bei Däberife, bas nur pierjebn Kilometer 
com Seid^sfportfelb entfernt ben Sportlern pon metjr als fünfsig tlationen eine ibeale tDoIinftätte 
bieten wirb, ift nunmefir fcrtiggcflellt. IDir geben eine ber erften £uftaufna£;men bes Dorfes mit bem 
ringförtnigeTt üerwaltungsgebäube im 2llittetpuntt wieber. 

(Eftt neues jlugjeugsS^Ieu&etf^ff füt ten Sübatlaittif. Der Stapeliauf bes neuen Spesialfdjiffes für 
ben Sübatlantifbienft ber Cuitfjanfa auf ber fjowalbts» tüerft in Kiel. Das Sdjiff, bie „CDftniarf", ift 
bei einet: Cöngc pon picrmtifiebsig ZTteter nur jweitaufenb Connen gro§ unb fieKt, im (ßegenfafe 
ju feinen Doriaufeni, eine 5p<5taIfon(iruftion bar. 
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JwUag, bcn ZITaí ^936. Qlot^ 

Beachten Sie auf der Ausstellung den Stand der 

BREIVEENSIS DKW-Wanderer-Horch BREIVEENSIS 

Sie hören 

Deutschland 

um 7 Uhr abends auf dem 

FEST PL ATZ 

am H. Mai 

Radio 

Mende 

■■«llilMI 

HERM. STOLTZ & CO. 

SÃO PAULO, Rua Alvares Penteado 8 

RIO DE JANEIRO PERNAMBUCO 

Besuchen Sie die Musterschau 

von 

Radio „Blaupunkt" 

Fahrräder „Gritzner" 

in der Ausstellungshalle 
auf dem FESTPLATZE 

am 1. Mai 

MosterschaD stand 8 

„Brennabor" „Varta" 

„Bosch" 

TK. Sctunlll — S. Paulo 
Rua Ypiranga, 386 

    

„Wandtrockner Vulcão"" 
Gegen Wandfeuchtigkeit. - Besser als jede 
Auslandsware! Spitzenleistung deutscher 
Chemiker! Niederlage t 

CASA BARBOSA 
Deutsches FckrbengeschKll 

Av. Rang. Peslana Z057 Tel. 9-1200 

Vom 1. bis 3. Mai 

Erste deutsche 

Motorfahrzeug' n. Radio-Ausstellnng 
auf dem Gelände des Sporl-Club Germania 

I Automobile 

Motorräder 

Pal\rr äde r 

R a d i o " A p p a r a Í e 

Organisiert durch die 

Dentsch-Brasillanische Handelskammer 
São Paulo 

FUNTYMOD 

FUNDIÇÃO DE TyPOS MODERNOS Ltda. 

Schriftgiesserei 

Holzschriften- und Messinglinienfabrik 

Deutsche Schriften: 
Gutenberg-Fraktur, 7512, 12 Punkte (6-12 Punkte) 

Sind^ fann man ba§ ©tiifojpb aöicitett 

Fette Fraktur, 7612, 12 Punkte (6-48 Punkte) 

^enn tuenn ba$ Utttctne^mett duf 

Schmale halbfette Fraktur, 7712, 12 Punkte (12-72 Punkte) 

Dod) pt: 9teIIaiite im aKsenteinen ptii(tiafDnitnen 

SÄG PAULO . RUA WASHINGTON LUIS, S-B 
TELEPHONES: 2-7128 e 2-7129 • CAIXA 3855 

Vertreter für die Staaten São Paulo, Santa Cothorina und Poranâ: 
Sociedade Technica Bremensís Ltdo., São Paulo, Caixa Postal «R» 
Vertreter für Rio de Joneiro und die übrigen Staaten Brasiliens: 
C. Fuerst ft Cia. Ltda., Rio, R. Tenente Possolo 15-25, Colxo 1548 

Schriften: Kobel Normal, Kabel Meio Preto und Kabel Grypho 

lUiimni %(inlj(li|iikt 

crjeiigen mit iitn 4#ßi)fl'iciii|efen 

gu ^aufe il^re Sßeine au§ irgenbiuelc^eu 
gruc^tfäften felBft, unb freuen fic| barüber, 
bafe biefe fo gut finb unb bie 
nte^r al§ 500 iRei§ ioftet. Sluc^ Sie rcerben 
nad^ einem Serfud^ ein fjreunb ber 4=fí=®beí= 
SBein^cfen rcerben. — i^n ben beutfc^en 2Ipo= 
t|eien unb ber Slpot^efe Ipiranga erpitlic^, 
SJlenge, genügenb für 30 ßiter, foftet 3$800, 

Serfanb nad^ auäroärtS bireft burái ben ^auptuertreter: 

lÊngenbeiro HJ. liJacher 

@âo ^oftal 1767 

Ein 

den man nicht übersehen 

kann, ist die 

AusüiELium; 

von Erzeugnissen der 

Mercedes- 

Benz-Dlesei-, 

Henschel- und 

Opel - Wagen 

sowie 

Conflnental- 

Reifen 

durch die Firma 

Theodor Wille 

St Cia. Ltda. 

Largo do Ouvidor 2 

São Paulo 

auf dem 

Festplaiz 

am 

1. MÄl 1936 
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Sreltag, bcn ZUot ^936. 

35cr aWobefrüöUttfl ift ba! SBenn mit ben elften 
©tral^Icn ber SIprtlfonne bie gro^e Unruhe fommt 
unb unferc lieben Q^rauen bie Seftänbe beS ffleiber= 
fí^raníeã muftern, roirb man befonberê erioartungâ» 
doE unb nugbringenb ba§ Slpril^eft ber „neuen 
linie" (SBerlag Otto Seget, ßeipjig, $ret§ 1 SDlarf) 
auffc^Iagen. SReue Stoffe — neue Sleiber — S5Sunfc|= 
Bilber ber SKobe roerben aBirflii^feit — «Rotiäbu^ 
beâ SBic^tigften — ajlobefpi^en — ©ominernaif|tä= 
träume, baê finb einige oon ben Seemen, bie im 
umfangrei(^en Söiobenteil bargeboten roerben.— SBel» 
^e unb Sorgfalt bie gutangezogene grau 
aud^ cor 400 ^a^ren i^rer ffleibung äurcanbte, baê 
fann man itebenbei au§ bem", oon prac^tooHen !8il= 
bern begleiteten Sluffatj über ben „®ani beã legten 
ãíitterê , beê jíaiferê ffllajimtlian I., on bie grauen 
feineê ®efc^Ie^t§ entnehmen. — „®cr ^nf^ifi"'?"' 
ier" nerbinbet eine fc^öne SJleife in bie oielgeftalige 
^nfelroelt ber Slbrta mit einem lurameiligen @tn» 
fatt. „'Sie SSerroanbiungen ^omletS" bringen einen 
roertootlen Beitrog jur roieberaufgelebten 9Iuêeinan= 
berfegung um ben ®5aiefpeare=®til auf berS8üt}ne, 
„§ed^tfBmg"j unb ber „®ämon in ber ^örrnnfc^el' 
uerDoIlftänbigen ben unter^altenben Seil. 

„StieftSbtiefe flcfaliencr Stubcnten". SBolfêauãgabe. 
^n ßeinen gebunben 3.60 9Jl. SBerlag Gilbert ßan= 
gen/®eorg Füller, ÚJÍümíen, 1934. 
„®ie SoIiSauggabe ber 3r i e g S bri ef e 

gefallener ©tubenten, fo nerlangte fürs= 
lid^ ber „aSblíifáielSBeobaíter" in aJíünd^en» .>roirb 
gur oaterlönbifcEieU gorberung!" 9licf)t prägnonter 
§ätte ber QSegenroartêanfpruc^ biefer ert)ebenbften, 
roeil lauterften unb urfprünglicEiften aller firiegSer« 
aeugniffe gefagt roerben fönnen; ber SSerlag Sllbert 
ßangen/®eorg aJlüller, in SJJlünien, ber foeben in 
einem forgfältig auêgeftatteten, btlltgen Sanb biefe 
Süollêauêgabe ber „íMegâbriefe" IjerauSbringt, 
beroeift bamit aufê neue, bafe er roirilid^, roie ber 
„Sölfifd^e Seobac^ter" iüngft oon i^m fct)rieb, ,.ein 
■Çort beã jungen beutfc^en SeBenágefü^lê" ift. 

Siefe Sriefe finb ba§ einjige 3eugntâ Don ber 
geiftigen Haltung einer ganjen ^ugenbgeneration 
unb einer SluSeinanberfegung mit bem furchtbaren 
Síxiegêgefdõel^en. gür bie gefamte beutfd^e Qiugenb 
ift barum biefeS Söui^ ein S3erma(f)tni§ oon unoer» 
önberli^er ffiid^tigieit, oon eroiger ©ültigieit: ift 
eâ bocö bie Offenbarung beê unfterblic^en beutfcften 
§elbentum§ unb Dpfergeifteê • unb ber beutf^en 
©loubenSiraft. Unb roir lijnnen nur ergriffen ben 
SCBorten guftimmen, mit benen ber groge Sinter 
e. ®. fíolben^eçer bie „firiegäbriefe" bei il)rem 
erften ©rfi^einen begrüßte: „3ich iann mid^ ieineS 
iöuii)e§ erinnern, ba§ mich tiefer erfd^üttcrt l)ätte 
ülâ biefe ©ommlung oon fíriegâbriefen gefaKc.ier 
©tubenten. @â roirb roenig Süi^er ber S5Beltlitera= 
tur geben, bie erljebenber roären. SReinfteã @mp= 
finben, innigfteã (Stieben in feber Seile imb eine 
©prai^e oon fefterem 9lbel! Siii^t eine iß^rafe, 
nid)tê Don nationalem Siitfcf), aber §elbentum einer 
9}ation ! 2Ber meint, baß unfer SSolt gefc^lgen ober 
überrounben fei, ber l^öre biefe ííoten." 

Beine ^eitunô: 

©eutscber /Iftorgen 

Unser Leben 
Von 11. Q. Kolbenheyer 

Wer kann unsre Seele töten, 
Wer das junge Blut verderben! 
Ringt der Baum in Sturmesnöten,. 
Rinnt der Saft aus offnen Kerben; 
Tief im Boden — tausend Streben, 
Eng geschlungen, 
In die schwere deutsche Erde hart gedrun- 

gen — 
Hält die Wurzel und saugt Leben. 

Wer kann unsre Herzen zwingen, . 
Wer die hellen Augen blenden I 
Not lehrt deine Pulse singen, 
Not wird deine Blicke wenden 
Tief in dich, vOo — tausend Streben, 
Eng geschlungen. 
In die schwere deutsche Erde hart gedrun- 

gen — 
Deines Blutes Wurzeln leben. 

Wer kann unsre Hände binden. 
Wer den Flammengeist vernichten I 
Unser Werk wird Freiheit finden. 
Wird die bange Nacht durchlichten: 
Bodentreu, durch tausend Streben, 
Eng geschlungen. 
In die schwere deutsche Erde hart gedrun- 

gen — 
Quillt uns Leben, unser Leben. 

—0— 

IIS pösstes HODENKADFHAUS BRASILIENS 

bringen wir die ÍGÍXÍGIÍ 

Hevbsi- und Winiev- 

Neuheiien Abteilungen 

Unser neuer Verkaufsplan ermöglicht es allen, unsere anerkannten hochwertigen 

zu für jede Tasche erreichbaren Preisen zu erwerben. 

Spezial-AbtellDogen 

für Kleiderstoffe, Damen-, Mädchen- u. Knaben- 

Konfektion, Weisswäsche, Herrenwäsche, Herren- 

konfektion, Parfumerien, Putzartikel, Damen- u. 

Kinderhüte, Möbel, Teppiche, Vorhänge usw. 

Sirickarlikel lur Damen, Herren u. Kinder 

Der Qualität entsprechend 

konkurrenzlose Preisel 

Schädlich, Obert & Cia, Rua Direita 16 —18 

Die Ueberschrift dieser kleinen, hässlichen 
Spalte wird wohl in der ersten Zeit die Auf- 
merksamkeit der Hausfrauen auf sich len- 
ken, die am Ende hoffen, hier eine Abwechs- 
lung für den mehr oder weniger eintönigen 
Mittagstisch zu finden. Wir müssen diese 
Hoffnung leider enttäuschen, mit dem Hin- 
weis, dass unsere Frauenbeilage ab und zu 
solche praktischen Winke bringt, aber wir 
wollen doch die Gelegenheit benutzen, einmal 
einige kurze, aber sehr wichtige Worte an 
die Hausfrauen zu richten: 

In letzter Zeit häufen sich die Fälle, in 
denen deutsche Hausfrauen von schmierigen 
jüdischen Ganoven in übelster Weise übers 
Ohr gehauen werden. Die Sache geht etwa 
folgendermassen vor sich: Ein süsslich grin- 
sender Hebräer, den man in vielen Fällen 
noch nicht einmal als solchen erkennt, weil 
er aus seiner Stammesheimat Galizien viel- 
leicht helles Haar mitgebracht hat, schellt an 
der Haustür, nachdem er sich vorher bei den 
Nachbarn oder bei Dienstboten erkundigt hat, 
wie die betreffende Familie heisst und wo 
der Hausherr beschäftigt ist. Mit einem Rede- 
schwall, gegen den die Frauen mit ganz we- 
nigen Ausnahmen völlig machtlos sind, preist 
so ein Bursche dann irgendeine Ausschussware 
an. so zum Beispiel fehlerhafte Strümpfe 
oder Stoffe. Mit der Versicherung, der ,,Härr 
Gemahl" habe ihn geschickt oder die und 
die „Freinde" hätten auch von der guten 
Ware gekauft, und mit dem Schwur, es 
handle sich um „ä garantiert ausländische 
War", vielleicht sogar über Santos ge- 
schmuggelt, bringen diese Raubritter mit 
dem Bauchladen es in vielen. Fällen fertig, 
einer Frau den grössten Mist (Entschuldi- 
gung, aber es ist schon so), für teures Geld 
aufzuschwatzen. Und grinsend verschwinden 
sie um die nächste Ecke, weil sie wieder- 
einmal einen „Goi" hineingelegt haben. Dut- 
zende solcher Fälle Hessen sich anführen, 
bei denen der Jude immer der lachende Ge- 
winner istl Hausfrauen, werft die Burschen 
hinaus, wenn sie unter Verachtung der sim- 
pelsten Anstandsregeln ins Haus eindringen I 
Verlangt den Gewerbeschein, den dieses Ge- 
sindel meist nicht besitzt, und ruft die Po- 
lizei, wenn es nicht anders geht, um das Ge- 
schmeiss loszuwerdenI Oder, am besten noch: 
Haut ihnen die Tür vor die Nase, dass den 
Kerls die Spucke wegbleibt, und schickt ih- 
nen einen Gruss nach, der sie das Wieder- 
kommen vergessen lässtl 

Die Weisen aus dem Morgen- 
lande ... ziehen aus Deutsch- 
land aus 

Die anglo-jüdische Presse, und in ihr an 
erster Stelle der „Manchester Guardian", be- 
schäftigt sich unter Tränen des Mitleids mit 
den unsterblichen „Gelehrten", die von den 
bösen Nazis aus Deutschland „vertrieben" 
wurden. Da schreibt zum Beispiel ein Jude, 
der es vermöge seines dicken Geldbeutels 
sogar bis zum Lord gebracht hat: „Etwa 
700 Gelehrte sind aus dem Reich ausge- 
wandert, und erst 363 haben wieder feste 
Stellungen gefunden. Vierundzwanzig von ih- 
nen haben nur zeitweilige Beschäftigung und 
leben zum Teil von privaten Unterstützun- 
gen." 

Was die Franzosen und andere Völker 
in berechtigtem Aerger schon zum Ausdruck 
gebracht haben, das möchten wir auch den 
Engländern und den bei ihnen ansässigen 
jüdischen Kulturträgern zu überlegen geben: 
man sorge erst einmal für die Unzahl ein- 
heimischer Gelehrter, die. in grösster wirt- 
schaftlicher Bedrängnis leben, ehe man die 
jüdischen Parasiten unter weinerlichem Phra- 
sendrusch in die Arme schliesst, denn es 
dürfte sich bald genug herausstellen, in welch' 
„grossmütiger" Weise diese Edelinge die 
nationalen Interessen Englands vertreten. 

Eine sowjetrussische 
„Bibliotheharin" 

Laut einer Mitteilung der „Iswestija" 
wurde in einer Bibliothek in Taschkent fest- 
gestellt, dass die Bibliothekarin lediglich zu- 
sah, wie die Leser sich die' Bücher aus den 
Regalen holten. Sie schlug weder in Katalo- 
gen nach, noch beriet sie das Publikum. Man 
fragte sie über die Gründe dieser nicht vor- 
schriftsmässigen Passivität. Ihre Antwort wird 
wohl allenthalben Staunen erregen: sie er- 
klärte nämlich freimütig, dass sie Analphabe- 
tin sei. 

* 

Eine symptomatische Pleite - 
„Gegenangriff abgeblasen" 

Es war einmal. Da fanden sich im aller 
Deutschfeindlichkeit so holden Prager Klima 
bolschewistische Seniigranten zusammen und 
besclilossen grossspurig, einen „Gegenangriff" 
gegen das erneuerte Deutschland. Und also 
tauften sie (oder sagt man nicht besser be- 
schnitten sie?) das käseblättCrliche Sprach- 
rohr ihrer Hassgefühle. Aber, o Pleite, der 
Gegenangriff ist schon abgeblasen. Wehmütig 
kündigt man dieser Tage die Einstellung des 
Erscheinens an. Was nützeten die schönsten 
Phrasen, wenn niemand mehr auf sie gehört? 
Das Prager Klima selbst konnte den Bankrott 
nicht aufhalten. Es ist zu Ende mit der Se- 
migrantenhetze. Der Hassgegenangriff war 
ein Bumerang. Wir lächeln und stellen dies 
fest — statt eines Nekrologes! 
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^c^íbddMttuna 

Wilde Reise 

Von Alexander Keller. 

Es gibt keinen Menschen, dem es gelun- 
gen wäre, einen Haufen wertvoller Diaman- 
ten von den Ufern des Mitchell River an die 
Küste zu bringen. Der Mitchell River fliesst 
mitten durch die Provinz Cook — vierhun- 
dert Kilometer von der Küste des Stillen 
Ozeans entfernt. Es gibt dort viele, schöne 
Diamanten. Aber auf dem langen und be- 
schwerlichen Weg von der Fundstelle zum 
Meer verschwanden meist die Diamanten — 
manchmal auch die Männer. Dann jagte die 
berittene australische Polizei wochenlang 
durch den Busch und schlug sich mit dem 
gottverlassensten Gesindel der Welt herum. 

Wir lagen in den tiefen Bordsesseln un- 
ter dem weissen Sonnensegel und besahen 
uns mit gemischten Gefühlen die Stadt 
Cairus, auf der die heisse Sonne in breiten 
Lichtern lag. Es war kein guter Aufenthalt 
für Menschen, die an schöne Flüsse, rau- 
schende Bäche und kühle Eichenwälder ge- 
wohnt sind. Aber wir niussten vor Kairo 
liegenbleiben, denn wir warteten auf den 
Mann, der uns helfen sollte. Natürlich war 
es ein Deutscher. Wo in aller Welt kann 
man einen hilfsbereiten Mann finden, der 
kein Deutscher wäre? Das liegt den Leuten 
im Blut. 

Wellmer — der ununterbrochen Eiswas- 
ser trank und dazu fluchte — sagte endlich 
ungeduldig: „Was für ein Mensch ist denn 
dieser Lohmann? Kapitän Kurt Lohmann . . . 
niemals in meinem gesegneten Leben den 
Namen gehört. . . und wie kommen Sie dax'- 
auf, Hylt, das's er uns helfen könnte?" 

Hylt — einer der alten Neu-Guinea-Pio- 
niere — machte eine abwehrende Handbe- 
wegung. 

„Die Hitze macht Sie verrückt und unge- 
duldig", murmelte er ärgerlich, „Wenn ein 
Mann mit Diamanten im Werte von 300.000 
Pfund mutterseelenallein von Mitchell River 
heil und gesund an die Küste kommt . . . 
verstehen Sie auch, was ich sage? — dann 
ist es ein ganzer Mann, und einen solchen 
brauchen wir..." Seine Stimme sank zu 
einem heiseren Flüstern herab. „Sie werden 
übrigens selbst sehen." 

* 
Als Kapitän Lohmann in der Abenddäm- 

merung an Deck kletterte, waren vyir etwas 
enttäuscht. Er war mittelgross und hager 
und sah eher wie einer der zahllosen Missio- 
näre aus, die auf flinken Booten — sehr 
zum Aerger der Eingeborenen — von einer 
Insel zur anderen flitzen. Aber er war in 
seiner eigenen Jacht gekommen und die Ka- 
naken begrüssten ihn ehrfurchtsvoll. Wir 
sassen lange beisammen und hatten genügend 
Gelegenheit, ihn zu beobachten. Immerhin — 
er war nicht so — wie wir ihn uns vorgeh 
stellt hatten. Er war ein sanfter und — wie 
es schien — schlauer Kerl. Nur manchmal — 
wenn er lebhafter sprach — begannen seine 
Augen zu funkeln. Wellmer — einer von 
den Jungen, die siebzehnjährig, das Eiserne 
bekommen hatten — war sehr unzufrieden. 
Er war überhaupt nicht sanft und die Hitze 
machte ihn noch kriegerischer. Aber Loh- 
mann wehrte lächelnd ab. 

„Mit Gewalt richten Sie hier nichts aus", 
sagte er bedächtig. „Gar nichts. Man kann 
gegen einen Feind kämpfen, den man sieht. 
Sie werden aber im Busch niemals einen 
Feind sehen. Sie werden nur das unange- 
nehme Gefühl haben, dass man Ihnen nach- 
schleicht — dass man Sie auf Schritt und 
Tritt belauert — und dass Ihr Leben keinen 
Pfennig wert ist. . . Wenn ich damals, als 
ich meine Dreihundert-Pfund-Diamanten an 
die Küste brachte, an Gewalt gedacht hätte, 
würden meine Knochen irgendwo in diesem 
Wüstensand bleichen. Sie wollen die Ge- 
schichte hören?" Er warf einen Blick auf 
die Uhr. „Wir haben noch drei Stunden 
Zeit.. . aber lassen Sie etwas zum Trinken 
kommen, Hylt..." 

Er war — vor reichlich zwanzig Jahren — 
von Cooktown aufgebrochen, um Diamanten 
zu finden. Es war damals gerade so eine 
närrische Zeit. Und irgend jemand hatte am 
Mitchell River Diamanten gefunden. Von 
zwanzig Matrosen desertierten damals acht- 
zehn; als vorletzter ging der Zweite Offi- 
zier. Und schliesslich der Kapitän auch. 
Warum sollte er vernünftiger sein als die 
anderen? Er war gut ausgerüstet, jung, 
stark und gesund — aber es dauerte doch 
nahezu vier Monate — ehe er den Fluss er- 
reichte, und dann erwachte er eines Tages 
inmitten vOn Menschen, die — nun — die, 
gelinde gesagt — au^ allen Strafanstalten 
der Welt ausgebrochen zu sein schienen. Ein 
Menschenleben galt nichts. Man brachte einen 
gesunden Mann schon wegen eines zweikarä- 
tigen Diamanten um. Man erschoss seinen 
Nachbar wegen einer Fleischkonserve. Es war 
eine wilde Oesellschaft und ein wildes Le- 
ben ... und manche hatten Glück — andere 
wieder nicht. Lohmann hatte Glück. 

„Eines Tages", sagte er, „stiess ich auf 
ein Loch, und in diesem Loch — so wahr 
ich hier vor Ihnen sitze —, fand ich nicht 
weniger als neun grosse Steine." 

Natürlich sagte ich keinem Menschen et- 
was von dem Fund — unter der Hand aber 
erkundigte ich mich nach dem Wert der 
Steine. .. der Händler sagte etwas von einer 

halben Million Pfund, und ich begann, nach- 
denklich zu werden. Und dann stieg gross 
und brennend die Frage auf: Wie — um des 
Himmels willen — komme ich heil und ge- 
sund an die Küste? 

Zwei Wochen blieb ich noch und stocherte 
im Boden herum — und dann — eines Ta- 
ges kaufte ich Konserven. Kennen Sie die 
australischen Büchsenfleischschachteln? Oh — 
nette Dinger. Man muss sie mit Dynamit 
sprengen, sofern man essen will, und mit 
zwanzig dieser Eisenschrank-Fleischschachteln 
machte ich mich auf den Weg. 

Wie meinen Sie? Ob sich das herumge- 
sprochen hat? Natürlich. Vonii Tag an — 
an dem ich diese lieblichen Konserven ge- 
kauft hatte — wurde ich schärfstens beobach- 
tet, und als ich am Ende des ersten Tages 
mein Nachtlager bezog — nun — da wisperte 
und flüsterte es ringsum^ in den Büschen. 
Ehe es noch finster wurde, grub ich sorg- 
sam ein Loch im harten Boden, legte eine 
Schachtel hinein und legte mich hundert 
Schritt weiter nieder . . . und am nächsten 
Tag ging ich weiter. Jeden Tag dreissig Ki- 
lometer. Trotz der Hitze und des Sandes. 
Und am Abend vergrub ich wieder eine 
Büchse — und so weiter." 

„Sind Sie abergläubisch? Oder Fetisch- 
anbeter?" fragte Wellmer ironisch. 

Lohmann grinste behaglich. „Natürlich 
nicht, aber hören Sie weiter. So erreichte ich 
unangefochten die erste Ansiedlung und mit 
mir kamen — so ganz zufällig — zehn an- 
dere einsame Wanderer — und übernachteten 
in den verschiedenen Hütten. Sie taten zwar, 
als wären sie einander fremd — wenn sie 
sich aber unbeobachtet glaubten, warfen sie 
einander Blicke zu und machten seltsame 
Zeichen. 

Und in der Nacht — wurde bei mir ein- 
gebrochen. Irgend jemand stieg durchs Fen- 
ster ein — raubte mir meine Büchsen. Ein 
anderer durchwühlte den Fussboden der 
Hütte — ein dritter räumte das Dach ab. 

In der nächsten Ansiedlung — stahl man 
mir meine Tasche, In der vierten — meinen 
Mantel — in der fünften. . . oh, jeden 
Abend verschwand irgend etwas . . . Nacht 

für Nacht stiegen Leute in mein Zimmer — 
es war wundervoll. Und ich schlief dabei 
ausgezeichnet. 

Dann erreichte ich endlich Cooktown — 
das vi'ar damals ein noch sehr kleiner Ort — 
und als ich im einzigen Hotel übernachtete — 
stiegen gleich drei' Leute zu mir ins Zimmer 
und nahmen mir meine Kleider — meine 
Schuhe — kurzum alles, was ich besass. 

Und dann war Ruhe, göttliche Ruhe. Einen 
Aionat später war ich in Melbourne und ver- 
kaufte meine Diamanten, und seither — nun 
— áeither geht es mir recht gut. Und zwan- 
zig Galgenvögel waren einen Monat lang 
glücklich." 

* 
„Das verstehe ich nicht", sagte Wellmer 

ärgerlich. „Warum hat man Sie nicht umge- 
bracht?" 

„Weil ich vor allen Leuten — das heisst 
vor der Obrigkeit am Mitchell River erklärt 
hatte, ich würde an die Küste reisen, und 
weil die Buschpolizei sofort die Namen aller 
Anwesenden aufschrieb nebst genauer Be- 
schreibung; und einen Mörder, wissen Sie, 
den verfolgte man damalsi bis in die ent- 
fernteste Wüste . . . einen Dieb nicht." Loh- 
mann lachte herzlich. „Sehen Sie — meine 
Schlauheit hat mir geholfen. Zwanzig Leute 
hatten sich an meine Person gehängt. Jede 
Nacht stahl mir einer eine Schachtel oder 
sonst einen Gegenstand, und in jeder Schach- 
tel — in der Hose, im Hemd, in den Schu- 
hen — überall waren neun Steine. Gewöhn- 
liche Steine. Kann man in der Nacht einen 
Stein vom andern unterscheiden? Nein, nein, 
auch bei Tag ist dies schwer. .. ,zum 
Schluss blieb nur mehr einer — und der 
stahl mir — meine Kleider und fand eben- 
falls neun Steine . . . und alle waren glück- 
lich — bis - . . ja bis - .." 

„Und wo waren die echten Steine unter- 
dessen, Lehmann?" fragte Hylt ungeduldig. 

„Oh, die echten." Der Kapitän nahm sein 
Glas und betrachtete die gelbe Flüssigkeit 
aufmerksam. ,,Die echten warf ich auf die 
Erde... sie .lagen frei herum . . . auch im 
Hotelzimmer . . . und der Kerl, der mir die 
Kleider stahl, trat mit blossen Füssen auf 
einen 30.000-Pfund-Stein und fluchte höl- 
lisch, aber wie gesagt — .Gewalt ist schlecht 
— hätte ich Gewalt angewendet..." 

Eine Sirene heulte auf. Und das weitere 
ertrank in einem lauten Lachen. 

M Sciitfilanii 

Von- Professor Dr. ing. e. h. Henn. Dohle, Landesgruppenleiter 
der ,NSDAP. 

(Spezialbericht für den „Deutschen Morgen") 

Union von Südafrika 

Wer, wie ich, vier Jahrzehnte im Ausland 
gelebt und während dieser Zeit wenig von 
seinem Vaterland gesehen hat, um' dann auf 
einmal dieses Vaterland in seiner ganzen 
Grösse in einer 75stündigen Fahrt beschauen 
und erschauen zu können, dem wird diese 
Fahrt zu dem Erlebnis seines Daseins wer- 
den. Und was könnte dieses Erlebnis besser 
vermitteln als eine Fahrt mit dem Zeppe- 
lin. Die Eindrücke, die man dabei von Mi- 
nute zu Minute empfängt, sind so gewaltig, 
dass man sie nur unzulänglich wiedergeben 
kann. Aber das kann ich nach dieser Fahrt 
sagen: es gibt kein schöneres Land als unser 
liebes Deutschland. 

Gerade als Ingenieur kann ich jetzt auch 
verstehen, dass man uns diese deutsche Lei- 
stung nicht nachmachen kann. Nur die Er- 
fahrung, am Bau von über hundert Luftschif- 
fen erprobt, die sich hier in der grossen Fa- 
milie des Zeppelinunternehmens gewisser- 
massen vom Vater auf den Sohn vererbt, voll- 
bringt solche Wunderwerke der Technik und 
verbürgt den Erfolg. 

Das Luftschiff „Hindenburg" ist 245 m 
lang und 41,2 m im grössten Durchmesser, 
es ist damit rund 10 ni länger und 10 m 
höher als der „Graf Zeppelin". Bei einem 
Gasinhalt von 190.000 cbm darf das ganze 
Luftschiff mit allem Zubehör, allen Ma- 
schinen, der Fracht, den Mannschaften usw. 
noch kaum 200 Tonnen wiegen. Deswegen 
ist auch das Gerüst, ebenso alle Möbel, Zwi- 
schenwände, Einrichtungen ausserordentlich 
leicht, dabei aber zweckmässig; und dauer- 
haft gebaut. Glänzend ist auch das Problem 
des Ausbalancierens gelöst. Es machte auf 
der Reise garnichts aus, wenn die Reisenden 
plötzlich von einer Seite zur anderen liefen; 
das Schiff nahm nicht die geringste Notiz 
davon. Es liegt selbst bei den stärksten Win- 
den ruhig. 

Die Räume für die Passagiere und Mann- 
schaften sind nicht — wie bisher — in Gon- 
deln untergebracht, sondern auf zwei Decks 
im Gerüst selbst. Dadurch ist viel mehr Be- 
quemlichkeit erzielt worden. Alle Unterkunfts- 
räume jjnd Einrichtungen sind ebenso be- 
quem wie auf guten Ozeandampfern. Dabei 
sind die Aussenseiten der schönenKv Tages- 
räume durchweg zum Ausblick und zum Spa- 
zieren eingerichtet. Bemerkenswert ist ausser- 
dem, dass der „Hindenburg" Frachträume 
für 9700 Kilogramm aufweist. Man sieht, 
dass das Schiff allerlei mitnehmen kann; auf 
seiner Fahrt nach Südamerika nahm es sogar 
einen Opelwagen an Bord. Doch nun zur 
Fahrt selbst: 

Früh im Tagesgrauen wurden wir im 
Hotel abgeholt und zum Flughafen gebracht. 
Vor Besteigen des Luftschiffes mnssten 
Streichhölzer und Fotoapparate abgegeben 
werden. Um sechs Uhr vifurde der Befehl 
zum Herausziehen gegeben, das sehr schnell 
vonstatten ging, leider aber durch eine plötz- 
lich einsetzende Bö eine Beschädigung am 
Heck brachte. In wenig Sekunden war das 
Schiff auf einige 100 Meter aufgestiegen und 
kreuzte den Bodensee. Dann wurde noch ein- 
mal gelandet, um die Beschädigung am hin- 
teren Seitensteuer auszubessern. In zwei 
Stunden war der Schaden behoben und das 
Schiff zum zweiten Start bereit, der sich ohne 
Unfall vollzog. Die ursprünglich vorgesehene 
Fahrt über Stuttgart und München musste 
allerdings der Verspätung wegen aufgegeben 
werden. Wir mussten auch den „Graf Zep- 
pelin" wieder einholen, der vorausgeflogen 
war, und der uns fast die ganze Zeit auf 
dem Deutschlandflug begleitet hat, was die 
Begeisterung im Lande noch sehr erhöhte. 
Wir flogen in gerader Linie nach Ulm und 
hatten dabei zum erstenmal den wundervollen 
Ausblick auf den gewaltigen Reichtum an 
Wäldern, den Süddeutschland besitzt. Allent- 
halben waren auch die Felder für den kom- 
menden Frühling bereitet. Ganz Süddeutsch- 
land macht einen vorzüglich kultivierten Ein- 
dfuck. — Ein Kuriosum . bei dieser Deutsch- 
landfahrt waren die Hühner; wohin wir auch 
kamen, bemächtigte sich ihrer ein grosser 
Schrecken, und sie stürzten wie wild auf die 
Hühnerställe los. 

Wir begrüssten den hochragenden Bau 
des alten Ulmer Münsters, das den höchsten 
Kirchturm Deutschlands besitzt. Weiter ging 
es nach der ebenso alten und schönen Reichs- 
stadt Nördlingen, ging über Wälder, wohl- 
bereitete Felder und Hopfenaulagen weiter, 
mit 120 Stundenkilometer auf Nürnberg 
zu. Bald nach 17 Uhr kamen wir zur Stadt 
der Reichsparteitage, die wir uns natürlich 
recht genau ansahen. Besonders beeindruckte 
uns die mitten in der Stadt emporragende 
Burg. Um den Nürnbergern eine gute Ge- 
legenheit zu geben, das Schiff genau besehen 
zu können, fuhr der „Hindenburg" ganz um 
die Stadt herum. Die ganze Bevölkerung der 
Stadt schien sich in den Strassen aufzuhalten 
und hörte die Wahlrede, die von Bord aus 
gehalten wurde. Man sah yon oben, wie 
schön diese alte deutsche Stadt ist, die ich im 
Laufe dieses Jahres noch mehr kennenzuler- 
nen hoffe. 

Nach Nürnberg wurde die waldige Fläche 
immer grösser — liebliche Täler und Schluch- 

ten, von kleinen Flüssen durchzogen, wech- 
selten mit weitem Ackerland. Dann wurde 
die .Gegend flacher, und plötzlich sahen wir 
Bayreuth: Berge und Täler, Wald und Stadt 
in einem reizenden Bild. Wir schauten das 
Wagnersche Festspielhaus und bewunderten 
den Fortschritt der Reichsautobahn. Hatte 
sich bis jetzt das Wetter gehalten, so befan- 
den wir uns nun im dichtesten Nebel. Wir 
mussten über die Wolken gehen, wodurch 
den Bewohnern unter ims der Anblick des 
Luftschiffes versagt blieb. Oben aber hatten 
wir den schönsten Sonnenschein und dann 
die klare Sternennacht. Durch Löcher im Ne- 
belnieer bemerkten wir einen Fackelzug in 
Hof, der uns zu Ehren dargebracht wurde, 
und sahen Reichenberg im, Vogtland im 
Glänze seiner vielen Lichter. Dann gings wie- 
der in den Nebel hinein; von Plauen, 
Zwickau, Dresden und Görlitz haben wir 
nichts gesehen. 

Als am Freitag in der Frühe der Steward 
weckte, befanden wir uns über Tilsit. Wir 
hatten den Nebel hinter uns gelassen imd 
befanden uns im herrlichsten Sonnenwetter 
über Ostpreussen, das mit wenig Wald, aber 
gewaltigen Flächen Ackerlandes unter uns 
lag. Um 7.20 Uhr trafen wir mit dem 
,,üraf Zeppelin" zusammen, der von Fried- 
richshafen aus auch die Städte Stuttgart und 
München und ausserdem Schlesien besucht 
hatte. Wir fuhren nun in Kiellinie, und die 
Sonne warf die Schatten der beiden Luft- 
schiffe auf die Erde, — ein phantastisches 
Bild! Nach Tilsit beobachteten wir viele 
einzelne Gehöfte, dann aber mehrfach kleinere 
Flecken und Siedlungen, die sich mehrten, 
je näher wir Königsberg, kamen —, dazwi- 
schen grosse Rittergüter mit schönen Schlös- 
sern. Die Gegend ist sehr wasserreich, durch- 
zogen von dem vielfach gewundenen Pregel 
mit seinen vielen Armen. Königsberg er- 
schien, eine ausgedehnte Stadt mit schönem 
Stadion, gewaltigen Eisenbahngeleisen und 
grossen Holzlagern. Ueberall waren die 
Strassefi voll von begeisterten Menschen, hier, 
ebenso wie in Lötzen, Sensburg, der Stadt 
Lyck, dem Östlichsien Ptmkt luiserer Reise, 
und Orteisburg. Der Frühling hatte in Ost- 
preussen noch nicht Einzug gehalten. Die 
Seen, die hier in Masuren dicht nebeneinan- 
der liegen, waren teilweise noch mit Ei^ be- 
deckt. Die Gegend ist stellemvcise sehi' ein- 
sam lind muss ein Paradies für den Jäger 
sein: einige Hirsche habe ich gesichtet. Im- 
mer wieder kamen, weit auseirianderliegend, 
kleinere Gehöfte, alle umgeben mit Göpel- 
werken zum Dreschen von Weizen und 
Roggen. 

Ueber Ailenstein kamen wir mittags um 
12 Uhr zum Tannenbergdenkmal bei Hohen- 
stein. Wir kreisten zuerst über der mächtigen 
Anlage mit den acht im Kreise aufgestellten 
Tiirmen und hielten dann mitten über dem 
Denkmal. Eine grosse Menge Menschen war 
zugegen, auch Militär war aufmarschiert. Die 
deutsche Nationalhymne ertönte, und das 
Schiff senkte die Spitze zum Gruss — es 
war ein erhabener Augenblick. 

Vom Denkmal zogen wir zum Gut Neu- 
deck des verstorbenen Feldmarschalls, dann 
nach Westen über Marienwerder und über 
die Grenze des Korridors nach .Marienburg, 
diesem herrlichen Monument deutscher Arbeit 
und deutschen Geistes. Bauernland kam, dann 
Elbing mit der Vulkanwerft und schliesslich 
Danzig, die wunderbare deutsche Stadt mit 
der deutschen Bevölkerung, die von unserem 
Besuch besonders begeistert war. Zehntau- 
sende empfingen uns in den Strassen und auf 
den Dächern der Häuser, die Sirenen der 
Schiffe heulten und die Glocken läuteten. 
Die ganze Stadt war beflaggt und bot mit 
ihrem Wahrzeichen, der alten Marienkirche, 
dem schönen Rathaus, den grossen Sportplät- 
zen und Hafenanlagen einen märchenhaften 
Anblick. Ueber die Weichsel mit ihren vielen 
Armen und die Niederung, die gegen das 
Meer durch die Wälder geschützt ist, flogen 
wir zur Ostsee, um die Nehrung mit dem 
polnischen Flughafen zu umschiffen. Nach 
einer Stunde Flug über das Meer erst waren 
wir wieder über deutschem Boden in Pom- 
mern. 

Die Reise über Ostpreussen war ein Er- 
lebnis für sich — gekrönt durch die Weihe- 
stunde über dem Tannenbergdenkrnal. Ost- 

bei tEBENSMITTELVERGIFTUNGEN, BRECH- 
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preussen ist heute keine arme Provinz mehr; 
man spürt, dass hier der Nationalsozialismus 
Wandel geschaffen hat. Ueberall erstehen 
neue Siedlungen, alles macht einen vorzügli- 
chen, blitzblanken Eindruck. Vieles wird 
noch getan werden. Der Reichtum an Seen 
ist gewaltig, es sollte möglich sein, hier 
Süsswasserfischzucht ins Leben zu rufen. 
Grosse Sumpfstrecken harren der Entwässe- 
rung, und es kann Neuland für Tausende 
von Volksgenossen geschaffen werden. Ost- 
preussen hat heute fast keine Arbeitslosen 
mehr, der Bauer sitzt auf gesicherter Scholle, 
man spürt: der Aufstieg wird ein dauernder 
sein. 

Pommern unterscheidet sich wenig von 
Ostpreussen, nur dass es bevölkerter scheint, 
— ein herrliches Bauernland. Auch Stettin 
gab uns einen grossen Empfang, ebenso 
Stralsund, Oreifswald und dann Lübeck, die 
alte Hansestadt, die uns am Abend ein mär- 
chenhaftes Bild bot. Flensburg grüsste mit 
beleuchteten Strassen und einer Menge von 
Volksgenossen auf allen Plätzen, dann Kiel 
mit seiner Marine, wo die Scheinwerfer über 
die Leiber der Luftschiffe blitzten. 

Oer Tag fand seinen Abschluss mit dem 
Besuch von Hamburg, wo wir um Mitter- 
nacht ankamen; der Blick auf die mächtige 
Stadt mit der grossen Beleuchtung war ein- 
fach phantastisch und wurde noch erhöht 
durch einen Fackelzug. In der Nacht über- 
flogen wir Helgoland und einige der Nord- 
seeinseln; als wir in der Frühe Ausschau 
hielten, waren wir gerade über der Insel 
Föhr und flogen über die Halligen, das Wat- 
tenmeer, schöne Siedlungen und grosse Sand- 
dünen nach Cuxhaven, Wesermünde und Bre- 
merliaveii. Dreimal umkreuzten wir Wiliielms- 
hafen, sahen eins von den sogenannten Ta- 
schenschlachtschiffen und einige andere 
Kriegsfahrzeuge. Felder wie mit dem Lineal 
gezogen, schöne Bauerngüter und Landhäuser 
begleiteten die Fahrt nach Oldenburg und 
weiter nach Bremen. Das Wetter war alles 
andere als schön; es war richtiges Miirz- 
wetfer geworden, mit starkem Regen unil 
scharfen Winden, aber da? Schiff lag vor- 
züglich. Die gewaltigen Hafenanlagcii Bre- 
mens kann man von oben am besten bewun- 
dern. In Sturm und Regen, der sich zum 
Nebel verdichtete, ging es weiter nach Os- 
nabrück, dann wieder hoch hinauf über den 
Nebel. Durch einzelne Oeffnungen im Ne- 
belmeer blickten wir auf das Land ■ der ro- 
ten Erde; wilde Nebelschwaden zogen dau- 
ernd an uns vorbei, und oben stand die 
Sonne im Kampf mit den Mächten der Fin- 
sternis, — es war wundervoll. Ein schnelles 
Luftschiff aber ilässt alle Nebel bald zurück. 
Wir erreichten gegen Mittag den Rhein-Ems- 
kanal und die Stadt der Wiedertäufer, das 
alte Münster, wo alles auf den Beinen war. 
Das schöne Weserland, typisch westfälisch, 
zeigte sich im Gegensatz zum Osten schon 
im ersten Blütenschmuck. Bielefeld zog vor- 
bei, die Leinenstadt, weit auseinandergezogen 
'uit einer Burg in der Mitte, deren Turm von 
Menschen schwarz besetzt war. Dann gings 
am Mittellandkanal entlang zur Weser. An 
der Porta Westfalica flogen wir niedrig ge- 
nug, um das Denkmal im wagrechten Blick- 
feld bewundern zu können. Kurz darauf er- 
schien Minden, dann Hannover. Wir sahen 
die Herrenhäuser, Anlagen, den schönen neuen 
Maschsee, der die Iniandstadt Hannover zu 
einem erstrangigen Seebad machen wird. 
Herrlich das neue Rathaus mit seiner Oold- 
kuppel, gewaltig die Stadthalle am Zoologi- 
schen Garten, und das Hindenburgstadion 
daneben I Bei dem schönen alten Braun- 
schweig, der Stadt des grossen Sachsenher- 
zogs, fielen uns —' wie fast überall in 
Deutschland — die neuen Autostrassen auf. 
Wenn diese Strassen Adolf Hitlers fertig 
sind, wrid es kein Land der Ende geben,, 
das in dieser Hinsicht mit Deutschland kon- 
kurrieren kann. 

Ungeheure Strecken schönsten Nadelwal- 
des begleiteten nun unseren Flug über Sten- 
dal und Rathenow nach Berlin. Der Weg 
führte uns auch über die gewaltigen Anla- 
gen, die für die Olympischen Spiele errich- 
tet wurden. Hier hat man das sichere Ge- 
fühl; Deutschland wird in der Durchführung 
jeden Rekord schlagen. Wir kreuzten einige 
Male über der Reichshauptstadt, flogen über 
das Seengebiet der Havel, sahen das herr- 
liche Potsdam mit Sanssouci, dem neuen Pa- 
lais, der alten Mühle, und auf einer Insel 
Werder, die Stadt der Baumblüte. Uèber 
Magdeburg kamen wir ins Tal der Saale, be- 
merkten im Dunkel der Nacht einen Fackel- 
zug, kreuzten Bitterfeld mit seinen vielen che- 
mischen und Braunkohlenanlagen, wo Tag 
und Nacht gearbeitet wird. Am Abend 
schwebten wir über Leipzig, der Stadt der 
Messe und des VölkerschlaChtdenkmals. Stras- 
sen und Fenster waren hell erleuchtet. Der 
Rundfunk brachte gerade den Schluss der 
Führerrede in Köln. Wir hörten den ergrei- 
fenden Gesang des Niederländischen Dank- 
gebetes und der Nationalhymnen, das Glok- 
kengeläut des Kölner Domes und die Begei- 
sterung der Menge, die ihrem Führer zuju- 
belte. 21.30 Uhr waren wir wieder über Ber- 
lin. Es ist schwer, ein Bild von diesem Emp- 
fang zu geben. Die Stadt war märchenhaft 
beleuchtet — der Lustgarten war, wie alle 
Strassen, voller Menschen; beide Luftschiffe 
wurden mit Scheinwerfern beleuchtet — es 
war ein unbeschreiblich schönes Bild, das 
niemand vergessen wird. 

Musik weckte uns am Sonntagmorgen 
über Duisburg. Es ist schwierig, sich im 
Ruhrgebiet durchzufinden, eine Stadt folgt 
auf die andere, von Duisburg über Oberhau- 
sen, Essen, Bochum und Dortmund hört das 
Häusermeer nicht auf, Zeche folgt auf Zeche, 
Eisenwerk auf Eisenwerk. Ich war in 
meiner Heimat angelangt und habe alte Er- 
innerungen aufgefrischt. Vielfach fanden wir 
auf Dächern, auf Strassen oder Lokomotiven 
Begrüssungen: „Hindenburg gute Fahrt, je- 
der für den Führerl" In Wuppertal und Düs- 
seldorf, der herrlichen Stadt, wo die Bäume 
blühten und grünten, winkten uns in der 

Frühe die Menschen begeistert zu. Neuss und 
Krefeld kamen, wunderbar die rheinische 
Tiefebene, dann München-Gladbach und 
Aachen, die alte Kaiserstadt, in schönster 
Frühlingssonne. Hier über dem gewaltigen 
Industriegebiet erlebte ich meine erste Wahl 
in Deutschland. Keiner war ohne Stimmzettel 
an Bord gelassen worden. Die Wahl war ge- 
heim wie überall, 104 Wähler waren, an 
Bord — der Funk meldete: 104 Stimmen für 
den Führer. 

Südlich von' Düren sah ich die Gegend^ 
wo ich 1894 Papierfabriken mit elektrischem 
Licht versah, schaute nach der Burg Niedeck, 
auf der ich manche schöne Stunde verlebt 
hatte. Weit hinaus reichte der Blick in die 

Schloss und den vielen Fabriken mit weltbe- 
kanntem Namen. Ueber Heidelberg, dem wun- 
derbaren Fleckchen Erde, flogen wir niedrig 
zwischen den Bergen mit einzigartigem Aus- 
blick auf Schloss und Neckar, Stadt und 
Thingplatz auf dem Heiligenberg. Gebirgig 
ist hier das Land, aber auch stark besiedelt 
mit hübschen Städtchen, sauber aussehenden 
Feldern, schönen Laub- und Nadelwäldern. 
Die Käthchenstadt Heilbronn folgte, Lud- 
wigsburg, die grosse Garnison, und Stutt- 
gart — mit die schönste Stadt des Reiches 
mit seiner wundervollen Umgebung. Das 
ganze Schwabenland machte einen vorzügli- 
lichen Eindruck; überall scheint Wohlstand 
zu herrschen, Städte und Strassen, Häuser 

Ser Satg an SorS bts getfiotetä „Seoul". Dcrictra mil tcn ftcvblidicn Übcrrcftcn be» bcutfclicn 
Botfdiaftcri wurUc im Isafen £>011 Doocr an iJocb öcs cnçsíifd-cn Scrftörcrs „Seoul" gcbrad)!, auf bcm 
bic Übitfabrt irndi íDiltiotmsliaDcn crfofatc. «Euglifdic Jllatroicn baltcn aofcnftcn ßauptcs bic itjrcmrad;« 

Eifel — und dann ragte hoch der Kölner 
Dom über den Dächern der Stadt und den 
drei Rheinbrücken. Ueber Mülheim ging es 
zurück nach Bonn. Herrlich, herrlich ist der 
Rhein mit seinen grünen Auen, den vielen 
Weinbergen, den alten Burgen, den Sieben- 
bergen, den lieblichen Städtchen, den schönen 
Obstgärten, den vorzüglichen Strassen, dem 
köstlichen Wein und der fröhlichen Bevölke- 
nnig. Rheinaufwärts folgten Godesberg, Ko- 
blenz und Ehrenbreitstein, Honnef und die 
Rheininsel, der Rolandsbogen, die Loreley. 
Als ich zum letztenmal hier war, starTden 
noch die Franzosen auf allen Rheinbrücken 
— heute hat der Rhein seine deutsche Be- 
satzung wieder, er ist wieder frei — frei 
durch den Führer. 

Am Deutschen Eck vorbei flogen wir 
über unendliche Schlangenwindungen mosel- 
aufwärts nach Trier. Wie lieblich ist dieses 
Tal, wo jedes Plätzchen ausgenutzt, jeder 
Hang mit Weinstöcken bepflanzt ist. Welche 
Mühe müssen die Winzer haben, um auf die- 
sen steilen Schieferhängen die Erde festzu- 
halten. Aber es lohnt sich — hat doch die 
nationalsozialistische Regierung auch dafür 
gesorgt, dass der Wein zu einem Volksge- 
tränk geworden ist. Weinkenner zeigten mir 
die Plätze, wo die besten Marken wachsen, 
Burgen und Schlösser zieren die Berge, ein 
Städtchen folgt dem anderen. Herrlich steht 
in Trier die Porta Nigra, zeugen die Kaiser- 
thermen und die Arena von der römischen 
Zeit. 

Wieder kommen wir an die Grenze des 
Reiches und biegen nach Süden ab ins Tal 
der Saar, schön wie das ganze deutsche Saar- 
land, das allen Verleumdern zum Trotz fast 
lOOprozentig für den Führer stimmte und im 
Wahlergebnis des Reiches an • erster Stelle 
marschiert. Nach dem gewaltigen Bogen der 
Saarschleife bei Mettlach wurde das Tal wei- 
ter, der Weinbau hatte der Industrie Platz 
gemacht. Dichter als sonst irgendwo im Reich 
ist hier die Besiedlung; an den Röchlingwer- 
ken vorbei ging es nach Saarbrücken mit sei- 
nen Werken und' Zechen. Ueber Laub- und 
Nadelwälder ginc es nach den rheinpfälzi- 
schen Städten Pirmasens, Zweibrücken und 
Kaiserslautern, in der Ferna grüsste die 
Kette der hohen Vogesen. Fruchtbar lag die 
Rheinebene mit ihren vielen Städten, zur Saat 
bereitet, grün und blühend, zu kostbar für 
Wälder. Bei Frankfurt sahen wir wieder 
Wald und mitten drin die neue ZiCppelin- 
werft. Wir sahen die fertige, wundervoll wir- 
kende Autostrasse nach Heidelberg im G«-/ 
brauch, überflogen das hübsche Darmstadt, 
sahen die Lutherstadt Worms, die mächtigen 
Oppauer Werke der I. G.-Farben, Ludwigs- 
hafen und Mannheim mit seinem grossen 

lOenn ^tuí^lgenu^ ootü6er tft... 
unb «in Burdifall fid; cinftclif, »erben Sie oict» 
fad] batan bcnten, bag ^tüdjte gtünbiid) gc» 
»afdien unb mit Dorfidjt gegeffen werben müf» 
fen. S)en meifien fomint biefe ficfenntni» aber 
«>o£)I etwas fpät. Sie biirfen bann aber nid^t 
bie Darmftörung uergeffen ober gar fid; felbcr 
überlaffen, ba fie bec Jtusgangspunft einer fdiwe» 
cen (Êtfranfung fein fann. Siefcr (ßefoiir ent» 
gellen Sie unb bie Derbauung normalifiert fid) 
wiebet, wenn Sie nad; i>en crjien Ztnseidien ei» 
nigc £Ibofonn»C«t>Ietten ju fid) nehmen. 

inid Felder sehen blitzblank aus, tmd auch 
hier sind Autostrassen im Bau. 

Dann ging es wieder höher hinauf über 
die Albberge. Am Nachmittag sahen wir die 
Burg Hohenzollern, die weit ins Land hinein- 
blickt, überflogen die hochromantische Burg 
Liechtenstein, wundervoll am schroff abfal- 
lenden Berghang gelegen, kreuzten die durch 
enge F'elsschluchten strömende Donau und 
erreichten tun 17 Uhr Friedrichshafen. Die 
Schweizer Berge schienen noch schöner als 
vor vier Tagen, der Bodensee glitzerte im 
Sonnenschein. Tausende erwarteten uns vor 
der Landeshalle in Löwenthal. Nach einer 
Fahrt von 75 Stunden war das interessanteste 
Erlebnis meines Lebens zu Ende. 

Wir hatten ein Luftschiff kennengelernt, 
das für jedes Wetter geschaffen ist, für 
Sturm und Regen, für Sonnenschein und 
Frost. Die Fahrt war nicht nur lehrreich, 
es war auch eine Erholungsfahrt, weil das 
Schiff nicht nur jede Bequemlichkeit eines 
Kurhotels besitzt, sondern auch, weil . Wind 
und Wetter diese Bequemlichkeit nicht beein- 
trächtigen können. Vor allen Dingen hatte ich 
Deutschland kennengelernt, wie ich es mir nie 
erträumt hätte. Es ist ein Deutschland, das 
sich wieder sehen lassen kann, in dem es mit 
mächtigen Schritten aufwärts geht, in dem 
die Schlote wieder rauchen und der Bauer 
sicher auf seiner Scholle sitzt. Und dass es 
heute wieder gut aussieht, dass es aufwärts 
geht, dass das Luftschiff „Hindenburg" 
überhaupt gebaut wurde und ein weiteres 
Schiff der gleichen Bauart auf Kiel gelegt 
wird, verdanken wir der deutschen Frei- 
heitsbewegung und vor allen Dingen ihrem 
Führer Adolf Hitler. 

 und auch sie nimmt regelmassig 
morgens u. abends ihr Gläschen „Uricedin" 
und kennt daher weder 
Harnsaare (Aoldo nrleo) noch 
Olclit, Rheuma, DarmfrSgbelt, 
Nieren«, Blasen« oder Gallenleiden 

lfeUd8lHW4lglM 

(^•1. Depot: Hans Molinari & Comp., Rio 
Caixa Postal No. 833 

mn kril liie ülodt 

Don £tnU Strang 

3n bec „Kleinen Südfcrei" bes Jllbett Carv 
gen/<5eorg ZnüKer'Detfags in íllündjcn erfdjeint 
foeben bie itopelle „Bec Sdfleiec" eon <£mil 
Stcaug, eine bec b«cüi;mteften unb foflbacjlen 
biditecifd^n SdjSpfungen bec (Segenwart, 5ec 
wie mit €rlaubnis bes Derlages bert fofgen» 
ben 2lbfd)nitt «ntncljmen. 

* 
2ÍÍS ec am Dienstag feinen gewotjnten 3agi>» 

gang ansutceten im Segriffe war, begleitete iljn 
feine (Sematilin, bie ^anb auf feine Sdyutter ie» 
genb, jum Cor unb fagte tõdíeínb: 

„Itun wirft bu mir bod) audj fdjon ein ceditec 
(5ewot)nt;eitsmenfd)l 3«b»n Dienítaç, ben (iott 
gibt, nuigt bn jagen geljen." 

Steijenbteibenb griff ec an ben Siemen b«r 
Stinte, wie um fie abjuneEjmen, unb fragte mit 
erfreutem fäcljetn; 

„Sott id} i!«ut« 5u ^aufe bleiben? iöihe' es 
bic lieber?" 

„Cieber —?" entgegnete fie. „3d} fann nid;t 
nein fagen, unb es wäce jupief, wenn id} ja 
fagte. (2s ifi mir liebec alt altes, wenn bn 
bei mir bift; es ifl mic aber um nid^ts weniger 
(ieb, wenn id; weiß, bag bu frot; beinen Dingen 
nadigelift: unb es ifl feine größere 5teube, als 
wenn bn wieber tjeimfommjt. (ßtücfiid} fein fön» 
nen beim einen wie beim anbern ... !" 

So fdiieben fie. Unb fie wunberten fid} beibe, 
wie biu'd^aui eljrlid; unb aus bem íiersen fotno 
monb ihre Iforte waren, unb fein ^ers war 
bod; noU Set;nfud;t nad; einer anbern, unb bas 
ibrigc fo ooll oon Ilngft unb Jlrgwolin. 

Unb fo bad>te |ie aud; nidjt einen Zlugenblicf 
barrtM, feine freubige i?ereitwilligfeit jum SieiBen 
ali ,õiid;en feiner Unfd;ulb ausjutegen; ein ge-' 
beiincr i^unb tonnte natiirlid; nur bei ber grögten 
iriilxit beiber beftefien. 

Sie ocrbradjte ben (Eag oollenbs wi« geroötin» 
tid) unb legte fid; jur üblldjen 3«it 5« Sit*. 

nidjt, um 3U fditafen! 
Sic tag ba unb faf; empor ins Dunííe nnfe 

fudjtc ju erträumen, wo er jefet fei; wer We 
Zauberin fei, bie ilir ben IHann genommen, 
bie itjc ben 21Tann nerwanbelt, bie ifjr pon ib« 
rem ZlTatnie tiefen unbegreiflid; »olltommenen Heft 
geiaffen i;alte! »Iber altes Sud;<n unb irdumen 
unb Sdjtiegen war umfonft. itur — bie Un« 
treue, bie Dertaffeuljeit, bie feit einer Ifodje itjre 
uni;eimlid;e Unrutie gewefen war, biefer Derrat 
warf fid; il|r nun als neue, als eben jefet ge» 
fd;etiene Cat aufs iiers. unb je ftärfer unb rei« 
ner biefes fjers war, um fo fjeiger con 3otn 
unb Jtbfd;en, um fo fampftufliger empörte es 
fid;. 

T)ie itad;! würbe t;eller uom auffteigenben 
ZITonbe, bie 5rau erljob fidj auf ben filtenbogen 
unb fd;aute tiinaus in ben parf, wo bie Euft 
ben Silberfanm ber 53aumfronen riefetnb bewegte 
unb weitersog in ben Ijelten íjimmet mit feinen 
wenigen feinen Sternlid;tern. 

Der Brunnen raufdfte, ber Utju fd;rif. 
31n »eldje Uruft getefint fat; ifjr ZlTonn in biefe 

itad;t Ijinaus? IDo? 
H?enn es nid;t in bem war, wo 

er oft ju übernad;ten beijauptete, fo war if)t 
Sinnen umfonft; bauon aber mu§te fie (Sewigljcit 
Ijaben!! 

(ßegen Itlitternadit ftanb fie auf, fleibete fid; 
an, warf einen leid;ten, braunfeibenen ZTlantef 
um unb, wie fie bonn nad; einem Kopfhid;« 
langte, betam fie aud) eines in bie fjanb non 
weid;er, weißer Seibe, bas ifjr Cettingen als 
Sräutigam mit ^wei gro§en golbenen nabeln ge« 
fd;enft f;atte. Diefes, bas erfte unb liebfle feiner 
(0efd;enfe, warf fie über itjr fjaar unb ftecfte es 
mit ben iüabeln fo feft, wie fie es bamals bei 
itirem erften gemeinfamen <5ang ins Konsert mit 
il;m ausprobiert %itt«. 

Sie oerlieg unbemerft bas 5d;lo§ unb ben 
(Satten unb fd;ritt rafd; in bie Ztadit iiinaus. 

lüie fremb unb tãufd;enb bas war! BÖie fdjwer, 
ben wotilbefannten IDeg ju erfennen. tOie gto§ 
unb laftenb waren bie Bäume, wie (lofflidj lagen 
iljre Sd;atten ba, tauernb, als mügte mon fid; 
cor ilinen fiüten! IDie gelieimnisooll, oerflecfi 
artig, brängten fid) bic pflansungen auf ben 
5clbern! U?ie gering unb flad; wogten bie £;3" 
Ijensügc! 

lüic ftill! 211and;mal ein €u[enfd;rei, mand;mat 
ein Curnwt!rfd;lag, mandimal ein fjunbcgebell in 
ber 5ernc; bann lange nid;t5, als itic rafdier Sdjritt 
unb ab unb ju ein fettfamcs Klatfd;<n itjres 
(ßcwanbes ober illantcls, Ijintcr i£ir, bas fid> 
ant;örte, als folgte il;t jemanb, unb bas fie 
suerft erfd;recft Ijatte. 

fange Strecfen empfanb fie nid;ts pon ber 
Sd;önficit unb ben Sd;auern ber Had;t, fie glüljte 
unb jitterte in bem (Sebanfen, ben 21Taim, ber 
fie perriet, unb bas ifeib, bas ifin ifjr ge« 
noinmen, ju ftellen, bcm paar in bie Jiugen ju 
bliiJen unb iJad;e ju neljmen; -fie wu§te nid't 
wie; aber iljc fjerä fdirie banad;. Sewigljeif unb 
I?ad;e, fei's nur einer Setunbe, was wollte fie 
anberes? 



la freitag, ben ZITai \9.36* 

íPrciêiDcrt ^5lnifi^ aíôflffcr (grftifc^cnb 

tiaâ beliebte dualitätStttobuft bec 

Mtíicii Ifiitjetc = SBíd ii{3íaneiti) 
SRua íw SKtfaní^ga 74 = «ei. 23=4771 

Scliwesíer 

Vera 

in Scriin geprüft 

etnpfiel^It fíd^für^rit)at= 
unb aöo(|enpfIege. — 

9íua SöeHa ®intra 201 
..Telefon: 4=5290 

rensíon Haiurp 

9lli) lie $mm 

®eutí(|e 

Kngenel^niftcr Stufcntl&alt 
auc^ iit bcr S^it. 

Vua Catti). Aben^ee 84 
Xelefon: 25=3898 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique ZueHlke & Cia. 
S.Paulo, R.ChristovamCoIombo 1 ,T el.2'0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKATE 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reichhalt. Sortim. in : Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Malelbedarfsartikeln. 

MATA-MOSCAS „E K A", 

Fliegenteller „EKA" 

Das radikalste und billigsteVer- 
tilgungsmittel von Fliegen etc. 

Unerreicht in Wirl<ung. 
Hergestellt im Laboratorio 
EKA - Porto Alegre. Registr. 
im Min. de Agricultura, Inst, 
de Chimica, unter Nr. 32, 
— Analyse 10388. — 

allen einschlägigen Geschäften zu haben. 

Ällesles deutsches FamilienIckal 

ÄoFrandscano 

Bürgerliche Küche - Gotgepflegte Getränke 
Rua Libero Badaro 26 - Telefon ; 2-4281 

São Paolo 

/ 
Parasitai« 

HauíaffelUionen 
insbesondere das lästige 

HautJucKeii, 

rtbor 

Guter Mittag- und tlieniltiscii. 

Itden Milliiiicli; Feijoadii 

Der Wirt: 

Georg HIeslnoer. 

lillllHIIIIIII 

Versicherungen 

Caixa post. 
94 G. Opitz 

T elef on 
2-6483 

Vereinsabzeichen 
in Gold — Silber — Metall 

Claus & Wlltlcli Lida. 
Rua Formosa 46 A - São Paulo. 

Anerkanntem] assen ist unsere 

Inkasso- 

Abteilung 

eine der besteingerichteten atn Platze 

Machen Sie einen Versuch und Sie werden 
Ihre sämtlichen Duplicatas und Wechsel 

nur noch durch unsere Vermittlung 
einziehen lassen. 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 

Rua 15 de Novembro 38 
Caixa Poálal 2822 Telefon 2-4151 

C O n f e i 1 â r i a Allemâ 

moderne Bäckerei 

Piaça Ptincesa Isaliil 2 
Telefon: 5- 5028 

Wiltielm Beurscligens 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tegl. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

[s liat seinen Did 

warum gerade die besten Delikatessen- 
geschäfte in kaltem Aufschnitt nur die 
Marke „Santo Amaro" führen! 

Denn nur diese verbürgt Qualität und 
hygienisch einwandfreie Herstellung! 

Sturmgeecblccbt 

Zweimal 9. ißovcml)er / Jfriebricb jEKI^ebarb 

UrfjcBct'Hcdjtsfdiufe Dcriag irons Êfjcr tladif., (Smhij., ZTlündicn, 11935. 3n Sudiform ju beftellcn 
bei jebcr ^cuffdicn Suditjon&tung ober biteft beim Dcriag. 

{\2. iottfcfeung.) 
Sonbcrbac ift's bod), wie bicfc fütjk Honbinc 

— obgleid) bod? fonft grauen i£l"i nidit bas 
Í3[ut 3U ertt)äcn)«n pctmögcn unb et fie be» 
ttad;tct, fauft ober swingt, toie man fidj ctt»a 
nebenbei mit einem ausgeseidjneten Sdjäfertjunb 
befaßt — fonbecbar ift's bod}, »ie getabe biefes 
lüeib it)n befdjäftigt. 

gu einet masfenlofen 5rafec Decjerrt, »enbet 
fid) fein (Sefidjt, Jlbtenfung fudienb, aus bec bieten 
Sd;t»ü[e feiner pfjantafien, über bie benadjbatfen 
Cifdje unb bleibt wie ectöft an einem tedjnenben 
Kellner ijängen. Sein Biicf folgt bem eilig an 
einer golilenfotonne auf» unb abftreifenben Blei- 

Sie Ijängen »iel 5U fefir an bem einsigen Sing. 
ITiuita, nidit nmltum, Üerebcteftec. íüenn Sic 
wüßten, was id} madje bcn ganjen Cag, otine 
Jiaft, ofine Hui; —" er wifdjt fid) ben Sdjweiß 
con bec Stirn „— o£;, liebftec (Sinsburg, • ein 
Sd^weineteben! — Jltfo, madjen Sie feine <Se» 
fdiidifen." 

„Sie IjaBen öod; Konsecn?" 
„2ldj, öec läuft oon alteine, ©n Celeplionat, 

6af(a. 2(6cc 3Iii- ewiger Kteinfram, ijerr, bec 
mad)t inid) gonj mürbe. Unb id; werb mid) 
nod) sucücFsietjon »om (Sefdjãft. £5 foft' 5U ciet 
3i"ponbei'abi[ien, wiffen Sie." 

„Der iierr mödjte fid) bitte tjiecfjer bemutien." 
X>er page fdiüttelt ben Kopf; bec Ijerr Jet 

im 'JíeifcbreÉ unb wünfdic nid^t in ben Speife« 
faal ju fommen, fonbecn auf bem untec 
nier 2tugen ju fpredien. 

ilTarfon nicft äcgeciidj unb erljebt fid) fd^wec» 
fällig: „IDic ijaben eigentlid) nidits meljr ju 
reben, ^crc Baren. 3"^) banfe 3t!"«" f«"^ 3ilte" 
Befudj. Caffen Sic alles auf meine Hedinuiig 
fefeen." 

Êc reidjt bem necbufeten Baron bie lianb; 
babei fällt !jjc Karte jur €cbc unb (Sinsburg 
lieft, als et fic aufljebt unb beiu HTagnafen ccidjt: 

Çotft UJattiembctjj 
Kccis Becgwatbc (Sut iicbcnwectli 

Jllißtrauifd) fietit cc Ijintcc ZITacfon, bem liem» 
nnmgslofcften (5cfd)äftcfd]iebet bcs Dcutfd^en Hci= 
djes [jer, bis cc bei b«t Klciberabgobc im ^abc» 

ftift, unb es ift ifim, als fielen faft fofoct alle 
Spannungen ab. Sollten. 3" 
allem (ßebanfenwulft finb Labien für ifjn etwas 
I^ciligcs, benn fie ragen wie fefte Cutmc ma» 
jeftätifd' aus bem ewig untu£)igen 2Tieec feines 
3nnetn auf; immer in feinem £eben b^ben Saljten 
wie eine gute ZHebisin fein ijirn berutjigt unb 
in. Dcrnünftige Babnen gelenft. Unb Jo bleibt 
aud) »on <£tifabet£i Bramwcbe nidits als eine 
Saljt —■ fiebcntaufenb iHorgcn mnltiplisicrt mit 
feiner eigenen (Seciffenbeit — unb er gibt fid) 
fein gcoßcs «Eljcenwoct, nid)ts ju laffen pon alle« 
bem, was ilim jut Dccfügung ffetjt, um biefc 
Sabl 3U gewinnen nnb unter biefe 5cau bcn 
5d;Iu§ftcid) ju sieben — wie jcfet eben ba bcü» 
bcn bec Kcllncc — um fic ju (ginsbutg^Brcbow 
JU abbiecen. 

£c fd;ciit jufammen. 
„Sie tonnen mic geben bas patent; id) Ijob' 

mir bie 5d)ofe übcclegt", böct ec bie fnattigc 
Stimme Znatfons. „Sic braudicn nidjt ben ^ulb» 
fd)ins!i. lOas will Dcutfdilanb Znafdiinengewebce? 
Sie bürfen bod) nid)t5 madjcn bamit. 21bct id) 
bab Hcflcftanten feit beute- iüir wecbcn uns 
teilen muffen in ben Decluft." 

„Dccluft?" flaunt (Sinsbucg abgefübtt. 
„Itn, wecben Sie mad)cn einen Keinen pcofit 

burd) bie pcocifion obne 21tbcit; unb wecbcn nidjt 
baben einen gcoßen Sebbad) burd) bic fjecftellung 
mit 2(cbcit. 3d) rate 3f!ncn gut, Barondien; 
CS finb fdilcdjte Seiten. IÜ05U wollen Sic fdiießen? 
(Segen bie Kommuniften? 5üc bie Kommunijlen? 
3d) fag 3b"en, ein Sdiecf ift bie bejle iTtuni" 
tion, jtt gefunb. itefimen Sie, jungec UTann; 

Mntuti« 
Aeltcstes und 

itiniiíc 

Nachm. und abends 

vornehmstes Haus gutes Konzert 

Tel.4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - Tel. 4-9230 

3)or Baron cücft etwas juc Seite. 
„3d) will 3tl"C" natüclid) nid)t —" 
Bcgütigcnb legt JTlacfon bic glifeecnbe £infe 

auf (Sinsbucgs ilcmcl. 
„üaufen Sie mit nidjt bacon. Scben Sie, ba 

gel)t ct. Koft' mid) aud) ein fleines Detmögen." 
Dcrftänbnislos folgt (Sinsburg bcm Jlugcnwini. 

feines Itadjbarn unb fielii einen großen, bebäbigen 
JEjerrn im (£ut. Sas ftcunblid)»5uftiebcne (Sefidit 
tunb unb weiß^btäunlid) unter faubec gefdi«iteitem, 
fd)war5cn I^aac ftrabtt mit funíeinben ®cicntaten= 
äugen eine fdjlante Dame an, becen lebbaftes 
(Sebacen unb befonbecc iTIienenfübcung bic Kccu« 
3ung äwifdjen Sübamctifanern unb (Sccmanen jn 
oeccaten fdiien. 

„Seine fijjcllenj, ber (Sefanbte aus Kabul, (Sfiu= 
lam Sibbict Klian. ijat mit »iel Kopfäccbrcdien 
gemadit, bicfe Derbinbung. Unb nur für Sie, 
mein Ciebet, um 3tice 21utos mit Pcrpactung 
unterjubringen. Zlbet nu fife* id) btin in Jlf» 
gtianiftan, garantier' id) 3t!ncn, wenn fcmmen 
wirb ber afiatiid)e Konfurs." 

■'€in page gibt UTatfon eine Bcfudjsfatte. 

ftubt pccfdiwinbet. 
IDacum Ijat cc fein lüoct bapon gefagt, baß 

cc mit U.'iarttembctg eine üetabre&ung l)at? U)as 
will cc »on il)m? Unb warum wünfdit ÍDact» 
tcmbccg Hin allein ju fpcedicn? 

Baron (Sinsburg findet feine 2lntwoct auf feine 
5cagen; bcftcllt nod) eine 5tafd)c Seft unb läßt 
aud) biefe auf bic Hcdimmg UTacfons fcfecn. Unb 
inbem cc bas unauftiöriidte Spcütien bec Seft» 
peclen itn fd;tanfcn (Sias betcaditet, taud)t wicbec 
©ifabett) Bcamwcbes ganjc Sd)önBieit coc ifim 
auf. Unb nun, ungeftöct oon Sotjlen unb (Sc» 
fdiäften, übccläßt et fid) fici"i"U"95tos b«n »et» 
langcnbeii, fd;lcieríofen Ctäumen unb íDünfdien 
nad) itirem Befife... v 

* 
fjorft fifet im sweiten Stoct in bcm langen, 

fdimalcn 5tut auf einem breiten fjocfcr, wie fic 
fid) in jebcm Stoctwcrf bcfinbcn. Bei UTacfons 
(gcfd^einen ett)ebt cc fid) unb ocrbcugt fid] fo böf» 
lid), baß ibm bic bargebotenc fjanb ZTTacfons 
jwanglos entgclit. 

3n bcm fdinmrflofcn faubeccn 3'nt'"ecd)en ncfi» 

men fic an einem flcinen U)anbtifd; plafe. 
„5teut mid) fclic, fjoct U)atttembccg, baß Sic 

meinec Bitte gefolgt finb; b«nn id) möd)te mit 
3Iinen witflid) etwas IDiditiges bi-teben — für 
rnid) unb audi für Sie. ©bot, wenn Sic wol» 
Icn, für bas ganjc iCanb." 

UTacfons Spcad)e ift cufiig unb gebämpft. ííidjts 
gemalint jefet in ber Hebeweife an bic u?ol)lig« 
unfcei)i.'rtfd)te 2?affeneigentümlidifeit, in bic er im» 
mer gern oerfällt, wenn er fid) mit einem 2ltt« 
genoffen unbeobad)tet weiß. 

„Ulic liat 3Ik >£ntfd;tnß juc Jluflöfung bec 
(Silbcnpactei in bec Seele wetjgetan, Ijerr Baron 
— Detjeiliung, fjcrr iOacttemberg — unb id) 
lialte es für meine pflid)t bem Daterlanbe ge» 
genübcr, alles, aud) bas äußerfte, ju oetfudien, 
Sie ols ben 5d]öpfcr 6,'i ber Stange ju fjal» 
teil." 

„U?enu Sie mid) imt bestialb liietliec gebeten 
liaben, Ijcrt Ularfon, bann l)ättcn Sie fid) bie 
ZTiüfie fpacen tonnen." 

„Seien Sie fcicblidi. Über gefdielicne 3>ingc 
will id) nidit gacfern. 3d) bin ííealpolitifcr. 3<í) 
tennc 3t?re Jlnjeige bei bcc .Bccgwalbcc Sei» 
tung'." 

lÊrcegt l)obt fid) Ijocft f;alb pom Stul)!. 
„IPie fommen Sie — burd) weldicn Dertrauens» 

brud) war es 3t!nen möglid) —" 
„üettrauensfcrud;! IPeld) i)attes U)ort, Ijerr 

Ifacttcmbecg! 3dl l;abe boct ein ganjfcitiges 3n» 
fccat aufgegeben a^egcn meincc 5abcifen im Bcc« 
bowec Cud) —" 

„Bcebowoc fud)? 3d) fenne Feine ^abrifen 
bort." 

UTacfon ladjt laut auf: 
„Sie wccben tonnnon, bie .^abcifen, fie wer» 

ben fommen! — 21bet bleiben wir bei bcc Sad;c. 
£s ift ein unecfctjlidiec üeclnft füc bic junge 
Partei, wenn Sic einen UTann wie Sie per» 
licrt. Sie finb gtoßäügig, porausblicfenb, perftel;en 
jujupacten, unb als Hebner teid)t 3t)ncn feiner 
bas U?affet. Sic liabon ,fo bcn U''nrf jum gro» 
ßen 5ütltet unb werben fid) nid)t melic lange 
auf 3tjcem Jlcfec pctgtaben föni:en. IPir brau» 
d;en foldie illännct wie Sie! X)as Datcrlanb 
l)at feine (Senics nidif, "Saß fic bcaußen KoliI 
bauen unb ftarrfiimig an einem nebenfädilidien 
ptogcammpunft l)ängcn." 

3n ijorfl blifet bas Dccftänbnis auf; il)m 
fd;eint fic!) bcc Snfannncnbang jwifdien bcc 2(6» 
Iclimmg feiner Jlnjeige unb bcc großen, gans» 
feitigen Jlnjcige bes Ulagnatcn langfam 5U ent» 
idjleiorn; ob UTarfon biefcn 3"feratenaufttag über 
bas „Berliner (Tageblatt" l)at gelicn laffen ober 
ob er. felber mit- Hebwife nett)anbelt liat, ift 



ítíUag, öm ZITal ^936. 

Deutsche Handwerker 

í)tt(^avb ^tötttnger 
©belfteinfc^Ieiferei. SRua 
Sanier Sotebo 8=31 — 
Sclcfon: 4=1083 

Soão 
Slem^jncrei, SnftaUatiott. 
SRegiftv. SRcp. b. 9tguaâ u. 
©fg. — Síua 9J!onf. íPofía= 
laqua 6. Selefon: 7=2211 

aôaítcr SBtttttc 
Slrdjiteítur u. Saubüro, 
ülua Sibero 33abaró 46, 
2°, ©■ 4. SrcI.: 2=3758 

ajlaifcl 
Sölalerorbeiten aller Sltt. 
©peâialitiit: ©prigmalerei. 
91. ®v. Sôoinaã be Ôima 441 
(fiii|cr3í.33onitaXjCcL7=332!) 

©Ittter 
'5:(HKjieíermeifte»;. llcficr» 
nimmt alle gaÁarÊeitcn. — 
ßabengefdiäft u. aBertftnttcn: 
gí.SonfoIaçãoll6.2er.4=1725 

üBôêwaIb 
33auuntcrne^mcr. - Sío. 
Qiirucé 53. — (Saija 
pofíaí 3920. 

Otto Üic^bcr 
©eíorationêmarer. 5Rua 
®ortiingo be SRoraeS 17, 
S^elefon: 7=4076 

3;nfti'umenten=, 9Jíotoren= u. 
^afc^incnreparaturen. 9íua 
Silneira SJlattinê 15=SI. — 
Selefon: 2=6337.  

^'tebetico 

Clualität§ = 9)iö6ei urtb 
©eforationen. gí. ©ftabos 
Uniboâ 2134. ScI. 8=2540. 

5Pg. 9Jías 9icic^cl 
^ttcr= «nb aBafferíveMcn 
©ifcnonbulatioii, .ÇaarorBei= 
tcn ieber 9trt. — S3. 9JlQri= 
mma, SR.^Íof. 9ínt. ©oelfio 37 

Bauunternehmer. Síua 
2:umiarú 31. — 3Siíía 
SRartanna. 

SBiUt) üBctttauet 
©lettr. ^eiêroajferapparate, 
©j^auftorsSjentilatoren. — 
SRua S3i§conbe be ißarna= 
]^g6a 567. Selefon: 9=0681 

Sttlf 
®euííc^e (Sc^uhma(§erei 
9iua ©ta. @pt)igenta 184 
ÍEelefon; 4=3897 

©urjlaff & 
a3augcí(^âft. ©pcä. ^nbu= 
ftrieanlagen. SJlua glorencio 
be SI6reit 125. ©aira poftal 
2519. Selcfon: 4=0011. 

Soígc Slíammatm 
©eutfc^c Sc^neiberei. @i-o|je 
9Iu§roaI)lin nat. u. auêlmib. 
Stoffen. Cargo ©ta. ®pÇtge» 
Uta 12, ober Êonf. (Sermania 

Krankenkasse des Deutschen Hilfswerks 
S&o Paulo 

Mit' Zweigstellen in Araraquara, Campinas, Cayeiras, Jundiahy, 
Rio Claro Santos, Santo Amaro, Santo André und S. Caetano. 
Eingetragener Verein iyingnv.vi 

Vergesst nicht die Zukunft eurer Kinder! 
Wir helfen euch, wenn ihre Gesundheit in Gefahr ist. Aliein drei der bekanntesten 
und erfolgreichsten Kinderärzte haben uns ihre Mitarbeit zugesagt und stehen 
zu eurer Verfügung. Bei einem Monatsbeitrag von nur Rs. 12$000 seid ihr mit 

euren Kindern bis zu 16 Jahren unterstützungsberechtigt. 
Tretet noch heute unserer Kasse bei! 

Anmeldungen nehmen an: Geschäftsstelle, Rua Cons. Nebias 363, Tel. 4"5174: 
sowie Herr H. Thomsen, Rua Libero Badaró 46, 2. Stock, Saal 6, und die 
Zweigstellen ; Araraquara, bei Herrn Jorge Preeg, Rua 9 de Julho 159. 

Campinas, bei Hrn. Ludwig Roels, R. Bernardino de Campos 890. 
Cayeiras, bei Frau V. Perzina. 
Jundiahy, bei Herrn Karl Friedrich, Rua Prudente de Moraes 130. 
Rio Claro, bei Herrn Ernál Fischer, Rua 4, Nr. 34. 
Sto. Amaro, bei Herrn Alfred Rentschier, R. Cap. Ihiago Luz 132. 
Santo André, bei Hrn. Paul Richard, Rua das Manções 19. 
São Caetano, bei Herrn H. A. Linhart, Johannes Keller-Schule. 
Santos, Gesdiãftsstelle, Rua do Commercio 50. 

Mitglied des V. D. V. 

Leistungsfähigtcs Deutsches 
Farbengeschäft 

GASA BARBOSA 
Avenida Rangel Pestana, 2057 

Lack- und Oelfarben in allen Tönen 
(Spitzenleistung deutscher Chemiker) 

LACKE 
Konkurrenzlose Auswahl in 
Trockenfarben, Schablonen, 
Pinseln und allen Malerartikeln 

Oel - Terpentin - Petroraz - Secante 
Brazil Thinner Sunclear Vulcão 
Representant der deutschen Auto-Lacke-Fabrik; 
Glasurit - Werke Hamburg-Hiltrup 
(Konkurrenzfähigstes deutsches Erzeugnis 1) 
Versand nach allen Plätzen Brasiliens 
Ladenverkauf! Tel. 9-1290 

Der neue TELEFUNKEN-SUPER 

T 659 WLK 
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Gerda H. Krug S'ftmz,,, 
SÄO PAULO, Praça Ramos de Azevedo 18, 8. Stock. 
Sprechstunden von 7—11.30 und von 13.30—18 Uhr 

Fucns-Tinlitnr Abnahme des überflüssigen 
Fettes ohne nachteil. Nebenwirkungen.Orig Fl. 
mit Gebrauchsanw. Rs. 10$000, perPoSt Rs. IISO 0 

Facas-Tabletten Zwecke wie Fucus- 
Tinktur und werden bevorzugt vOn Personen, die 
an StuhlverStopfung leiden, da sie gleichzeitig ab- 
führend wirken. Origin. Flasche mit Gebrauchsan- 
weisung Rs. Ii $000. per PoSt Rs. 11$000. 

Man verlange ausführliche Druckschrift! 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Laboratorio de Homeopatbia e Biochlmica p 

Rua Rodrigo Silva Jé > Tel. 2-Í&77 > São Paulo h 

Mit dem doppelt unterteilten 
Kurzwelleobereich 

Ein Meisterwerk der deutschen Rundfunfcindustrie 
Vorführung utid Verkauf: 

Companhia Brasileira de Electricidade 
SIEMENS-SCHUCKERT S/A. 

Süo 'Pa.uio litta. Florencio de cAbreu 43 
Cãixa Postai 1375 Tel. 2-6006 u. 2-3495 

ll'i 

Das grösste und modernste 
deutsche Aufschnittgeschäft 

Santo Amaro 
FRANZ SCHLECKMANN 
Rua Anhangabahú Nr. 12 
Telefon-Nummer: 4-2017 

Verkauft nur 
Erzeugnisse vom Frlgorlflco 
Santo Amaro der Firma 

ALEXANDER EDER & CIA. 

ÍRna!íDiii.lielor(if8 99 

|||l,,llll.iillllllli.||||.illl|||||i.llll.illlllllli.llll.illlllllli.llll.illll!lllhllll.illllllliulll.iillllllli.llll.illlllllli,ll 

Zu vermieten 
2 schöne Frontzimmer, möbliert oder unmöbliert. 

Rua Santa Ephigenia 295. 
2. Stock, Apartamento 5. 

netciifädilidi. liier fdieint jEjii; ber lefete Seiccis 
3U fein, tiaß bic für i£)u unenMid) »»iditige ficinc 
J(n5cigc cinfad} noni jü&ifdicn (Scogauftrag ab» 
getxMirgt iKorbcti ift. £t fpürt, mie itim in flei» 
genier Spannung öie l^änbe eisfalt »eröen. ^art 
UMö id;neiben& mic eine ZTTcffetflinge ftcKt er 
bie ^rage: 

„IDoIten Sie mit eine irliätung abgeben übet 
t>ie ableiiiinng meiner Zlnseige?" 

UTatfoii jncft unmerftid) jufammen: bod) bann 
fprubelt er mit um fo größerer £e6enbigfeit fos: 

„3d) t»ci6 nidifs als bie Eatfadie, £)err lOart^ 
teniberg. Sie tonnen mir bas glauben! !X>as 
foK id; tiaben bd meinen taufenb (Seidiäffen für 
ein 3ntereffc on 3t!rcm 3nfetat? Das Ijat eine 
Sebeufung für Sie ober ben Secgtcalber Kreis, 
aber nidit für meine rtefigen tDeltoerbinbungen. 
ZUeine Ceiegramme jagen tägiidi übet bie ganje 
£rbe — was ijt mit ba 3tit Setgtcalbc? U?ie 
folltc id) mid) jeríptittcni in betart fleinen 
fären? Xle'm, Ejcrr rDarttembetg", treuljetjig legt 
et (eine biáe Hedjte mit bem r^anbtüáen not íjotft 
auf ben Cifd), „glauben Sie mit; 3cit gebe 
3finen mein ££ttent»ott —" 

mit bem peintidjcn (Sefüt}I, »ot einem 33e« 
trüget mit boppettem (S«|id}t ju fifeen unb itin 
nidit paáen ju fönnen, biegt fid) ijorft oot bet 
ijanb jurüiJ, bie auf bem Cifd? liegt tt>ie ber 
gemeine Kopf einet fetten 5d)(ange; unb als 
iHatfon fie nun tterumbtet)t, blifeen bie €belfteine 
an ben Hingen auf toie fieimtüciifdie 2lugen. (£t 
gibt fein ifitentport — fiefit nidit im jübifdien 
Katediismus, im „Calmub", ílat unb beutlidj als 
Hiditfdinur;, 

„3)u barfft fatfdi fdiwSrcn einem 2(fum." 
SCangfam gleitet bie Sdilange com Cifdj jutücf. 
„nein", fagt aiarfon in biebetem Con. „3^! 

l^abo größere Sorgen. 3^i 
ten plat5 fcfeen, í^ett IDatttemberg. Sic bürfen 
bei ^tjrem ficiren Blicf nid)t in bem Hat;mcn 
einer fteineren partei octfornmen. ÍOas fümmert 
mid) bie (ßilbcngefdiidite? 35et Zltann fünmiert 
midj, bet ftuge Kopf, bet Kämpfer! Sagen Sic 
fid)- los üon bcm antifcmififd)cn progtammpunft, 
fjcrt IDarttcmberg! Tiamit irctben Sie im Deut« 
fdien Heid) nidjts fd)affen. 3d) braud) nidits 
Sdiriftlidics — id) i\ab üertrauen ju 3E!nen. 

"rücnn Sie mas fagen, (lef)t es bombenfefi. fit- 
fiärcn Sie mit 3tli SinDcrftänbnis. 3"^! «"^cb 
mid) fiintet 3fite 3bee flcfien; id) mad) Sie, 
Dcrlaffen Sic fid) batauf. Seien Sie nid)t ju 
ftolj, t5ctad)ten Sic bas (Selb nid)t. Jlites, was 
Sie obenauf fef)cn, tiat einen — entfd]u[bigen 
Sie —- £]at einen goibencH ^intern." 

i^otjl antoortet nicfjt. 

lüas itiin ba bet íEruftniagnat anbietet, i(l 
cinbcutig genug. Unb et rounbert fid) über feine 
2?ut)e, mit ber et biefe tüerbetebe anliSrt. <2t 
fjat fein (01eid)ge«>id)t wiebct. itun fifet er auf 
biefcm Stui)! t»ie in einem Ciieatcr unb lernt 
aufmctffatii con bent ctfotgreidiftcn Sdiicbct fei» 
ncs iCanbes bie großen (Scflen bcs €t!tlid)en, 
bas oertrautidic Blinsetn bcs Detfüfircts unb bie 
fintrüftung bcs in feinen ficiligjlen Singen be» 
rütirten 2Iufted)tcn. 

eines bcfd)äftigt i[)n nod): lüofjet weiß ÜTat» 
fon feit gcftcrn pon feinem plan, nad) Berlin 
jii reifen? 

yuf feine 5tage juift IHatfon mit ben 2td)feln; 
fein (Sefid)t nimmt ben Jiusbtuct bes ganj unb 
gat pätct(id]«übetlegcnen íDotitoottens an: 

„Das ift bod) fcfit einfad), fierr lOarttcmberg. 
3d) bin intmct untctttd)tct, was meine wid)tigcn 
5reunbc tun; unb »on meinen ieinbcn weiß id) 
es erft ted)t. Unb Sie finb bod) norläufig nod) 
beibes: 5tcunb unb 5cinb, nid]t wal)t?" 

lüas ijt bas? i£incn Jlugcnblicf, ben 33tud)» 
tcii einet Sefunbc lang, juiJt ein fettfani witbcs 
£id)t in ZtTarfons Jlugen auf unb ftet)t gletd) 
einem l)öitifd)cn .Slannnenfd)ein übet bem lädjcln» 
ben, bictiippigcn ilTunb. Jlbet fd)on fenfen fid) 
feine bläutid)cn Cibcr, unb bic fd)war3en lOirn» 
pctn liegen wie bänionifd)e Sd)atten auf bcm 
polten (ßefid)t. 

fjorft ftelit auf. 
„^ctt Hlarfon, id) erfläte 3^1"^" • • •" 
„Hur icinc übereilten fitflätungcn, Ijert tüart* 

tembctg. Das braud)t gcit unb tuTiige Übetlc^ 
gung", fagt ber ilTagnat, ettjcbt fid) jägernb 
unb will bic l)anb Ijorft lüatttcmbcrg auf bie 
5d;ultet legen. 

3n bcutlid)et Jlb»et)r tritt Ejorft jurfiá. 
„3d-. erfläte 3tincn...", beginnt et ncuerlid) 

mit Had)btucE; aber lHatfon iicrfdjliegt beibe (Dfy 
tcn mit ben fleifd)igcn ijänben unb wiegt ben 
©bctfötpet l)in unb Ijct. 

„3d) will nid)ts tiötcn, i^ctt UJarltcmberg! 
i?cfd)tafcn Sie's. 3^ f^nn warten. Ceben Sie 
nioI)l unb feien Sie nernünftig." 

Damit fd)icbf er mit 0ticntalifd)ct Scwcglid)« 
feit i)orft an bic Doppeltür, öffnet bic innere 
unb ftö§t bie jweite in bcu 5tut Eiin auf. 

„<2tgebenftet! fitgebenfter!" unb bienernb jieljt 

fid) Zllatfon eilig ins gimmcr jutücf unb fd;tief;t 
hinter fid) ab. 

Cangfam gefit Ijorft übet 5(nte unb Creppen. 
(£inc mcrtoütbigc Ejciterfcit überfällt if)n, ba er 
bie grotcsfcn Ctfabrungen bcs Cages an fid) 
»crübetjiefict: läßt. Unb biefet nnbänbigen £uft, 
unbefümmcrt um pagcn, Kellner, fijäctlcnjen unb 
Könige, (Scnctäle unb interalliierte ÍTlititârfommif» 
fionen fd)mcttetnb l)etaus5utad)en übet bas grauen» 
tiafte £ad)fabinett Dcutfdilanb — bicfct £uft gibt 
et nad). 

ßorft ftel)t auf bet biet mit Cäufetn belegten 
Creppe im „Zlblon" unb lad)t. 

Eadit laut. €s ift ein wilbes €ad)en. 
* 

i£t tritt tjinaus auf bie Cinben unb flutet 
mit im lTienfd)enftrom; erft als et mitten im 
»icltöpfigcn (Sewoge unter ber übctfül)tung bcs 
Í3af)nliof5 am Illctanbetplafe ftelit, blicft et wie» 
bet auf. . 

íDas will er l)iet? £el)nt fid) fd)on fein Un» 
terbcwußtfein gegen bicfes (.RtoßOcrufalem auf, 
baß CS il)n trauniwanbclnb l)ictl)ergcfül)rt Ijat? 
Soll er gleidi jefet, fofott licimfal)ten ? 3f' 
große Stabt nid;t eine einjige große jübifd)c 5rafee, 
tläniifd) unb fclbftjufticben? 

(£in raut;er tSefang, in ben Jclle ^tauenftiiiimen 
Ijincinflingen, näl;ert fid); an einent langen Knüp« 
pel flattert mitten über il)nen eine rote 5afinc. 
Dotweg niarfd)iert eine ißruppc ftäftigct iJurfdicn 
unb ftößt bic anbern auf bell 5at)rbamm. 

„plafe ba! — Kanaillen! — Sütgctpact!" 
(2ine fleine 5tan ftolport mit ifirem Kinb in 

eine Straßenpfüfec unb fniet nicbet, um bas wei« 
nenbe llläbdien ju tröften. lialblautc protcjlworte 
»erben laut, bodi fie crfticteu not ben btolienben 
häuften ber etwa fünfsig Utann. IDcibet unb 
l)albwüd;fige UTäbcl am Itrm il)rer ^teunbe la= 
d)cn fred) aus bcm Ctupp Ijeraus, ba unb bort 
fingen einige fanatifd) bie Strophen bcs Ciebes. 

3efet finb fic l)inter bein Bogen f)inburd); 
bet íDinb trägt ab unb jn bie (Sefangsfefeen 
nod) »om Jllcranbetplafe betübet... 

„IDit finb bie junge ®arbe 
bes' ptolctariats" 

unb bann, synifd) l)erousgel)obcn, wie eine Be» 
fd)impfung an bic iiber plafe unb Stta|e in 
rtot unb Sorge l)aftcnben 2ncnfd)cn: 

„... bic uns gefül)rt Üaffalle!" 

S" 
  Wie der Name, so die Qualität!   

Tafel-Butter „Snblime" 
Dentsche Bntteriabrih Th. Beroander - Ai.Bar.de Limeira288,Tei.4 0020 

^erbinanb Caffalle, ber 3"be, ben paumgarten 
in . feinen Jüctfen eine lafterljafte mãnnlid)e Dirne 
nennt — wer wol)l weiß es oon ben fominuni« 
ftifd)cn Sängern bort, baß er eigcntlid) 5cifi IDolf» 
fobn fließ?" 

(gebannt ftorren Ijorfls Kugen in bas rjalb» 
buniel bes fiifenbatinbogens. I)at er fd)on Ifabn» 
oorftellungen? (ßrinfi itim ba com Balintiofsein» 
gang tier nid)t bicfct utcwige Jltiasocros fpöttifd) 
3U, als wolle et fagen: Du armer, winjigerCropf, 
was willft bu gegen mid), ben großen ZTlolod)? 
Stemme bid) ber S'i* entgegen, fo niel bu willft; 
id) »erfdilingc bid) bod) mit Ejaut unb íjaatcn ... 

Cangfam gewinnt bas ©cfid)t 5otm; fraufc, 
fd;war3e tccfcn an Sd)äbel unb Kinn uniralimen 
es; über finnfid)en, fi5l)mfd) oersogenen Cippen 
ttiront wie eine Iiâmifd)c Droliung bic 3ubennaie 
jwifdien jiifammengefniffenen liftigcn Jlugen ... 

(ßcbannt gctit Ijorft auf ben Kopf 3u — alles 
£eib unb alles Sd)wcte biefes Cages fdieint fid) 
gtaufam licimtücfifd) pot ifim 3U uetfötperii... 

„£)oppta, ZITänncfen! — Bleiben Sie nid;t mit» 
ten auf bcm Bürgcrftcig flcljcn, Sic!" 

£;orft fdiricft auf aus tiefem Craum unb reibt 
fid) bic 2lugen; bie 5trapa3e iieutc ift bod) etwas 
3u ftarf gewefen. Sinnestäufd)ungen gibt's fonjl 
bei il)m nidit... aber ... bff ift bas Bilb loiebcr! 
£t fiel)t es ganj beutlid). Darübet flctif in fet- 
ten Settern: 

„Jltbciter, bas ift bein ^üliret!" 
Unb barunter: 
„Der 3'i^i Habcf»Sobctfotin!" 
i£s ifl ein beutfd)cs Cagcblatt, bas ba am 

Bafinliofscingang con einem Kricgsinoaliben feil» 
geboten wirb. <£in 21Tenfd) gebt ootüber nnb 
befdiimpft ben Krüppel, aber ber l)ocft mit fdima» 
lern, unbewcglidien Ccibgefidit auf feinet Krücfe 
unb ruft in tleinen paufen beifet ben Porübct» 
gcbenben 3u: 

„Das Doutfdie Cageblatt! — Jlabet^'Sobclfolin! 
— Jlrbcitet, bas ift bein ^üfirer!" 

Dod) niemanb fdieint il)n 3U flöten, 
lüie JlTufif Hingen bie mutigen iOorte bcs 

Derfäufets biet in beni jübifd)»tonnnuniftiidicn IPin» 
fei Betlins i)orft in bie ®tiren; et 3iel)t einen 
Sdjehi aus ber Cafdie unb erftelit bas gefanite 
rofttid)e Dufeenb Blätter mit bcm Bilb. 

2lbcr eine bet*^ Leitungen nimmt et befonbcrs, 
ftelit fid) unter eine Caterne ber bcnad)barten 
ftillcn (55ontatbftraße unb faugt ben rebattioncl- 
len Ceil ein wie ein Derburftenber ben erfien 
Stopfen iüaffet am laugcrfelinlen IPüftcnbrunr.en. 

€in (Sefdicnt ift's, was it)ni ba entgcgcnfpringt. 
€ine ZHelbung aus inünd)cn, baß in Bayern 

bie nationolfosiale Bewegung einen ungel)enren §U' 



lê Jtíitas, öcn JJIaí ^93®- tRor^en 

Nach wie vor gibt 

der Bierkenner dem BRAHMA CHOPPin Flaschen den Vorzog 
Selbst hotie und höchste Steilen haben dem Brahma Chopp in Flaschen die ihm gebüh- 
rende Anerkennung bewiesen. Auf der letzten JMusierausstellung für Handel und Industrie 
in der Staatshauptstadt São Paulo wurde 

der Brahma Chopp in Fiaschen mit der aiierhöchsten Anszeicfannno 
bedacht, indem der Brahma dafür das 

Clirendlplom nebsi Goldener Medaille verliehen wurde. 
Cerveja Qenuina BRAHMA CHOPP Engarrafado. — Marca reg. sob n.° 39,873 

Approvado pelo Laboratorio Bromatolôgico do D. N. S. P. sob n.° 19,980 
Analyse do Laboratoiio Bromatologico de D. N. S. P- 

Approvação Federal n.° 19,980 — Approvaçâo Estadual n.° 2,929 

STUNDEN VERINNEN, 

ERSCHEINEN EWIGKEITEN 

Wann, wiô tritt der so 

ersehnte Schlaf ein, der 
ebenso notwendig ist wie 
Brot und Luft? 

Eine Tablette ADALINA 
in einem halben Glase 
Wasser versenkt uns 
schnell und unmerklich 
in einen erfrischenden, 
Schlummer, 

ADALINA ist ein leichtes, 
unschädliches Beruhi' 
gungsmittel 

Nr. le-A 

Raa Anhangabahú 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, \rurstwarea, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4'2004 ' Elsa Slefef. 

HOTEL 

Tagespreis 15$000—20$000 

Dein Hotel 

Fließendes Wasser und 
Telephon in allen Zimmern 

S.PIIOIO, largo Paifiisiiilg 
esq. R. Visconde Rio Branco 

H)eut8cbe8 

IPbotobau8 

6i|[iii|tc( £ M 

SRua ©ta. @p|igenia 155 
Telefon: 4=2718 

— 2iIIe Ladearbeiten — 
— 3Imateurar6eiien — 
2iu|enaufna|men, ufra. 

unb ^^otoatriifel 
in reiller Sluêroal^I. 

Môbelbaas Wilter Scbulz 
Gebrauchte Schlafzimmer- 
Einrichtung, 5 Teile, Preis 
350$000 $ eine andere. In 
Schwarz, 7 Teile 400$; 
neue, 7 Teile, 650$; futu- 
ristisch, 9 Teile, 900$000; 
gebrauchtes Speisezimmer, 
12 Teile, 600$ ; neues 650$, 
750$, 900$; Spiegelschränke 
75$, 85, J40$, J50$,3tellig 
• 80$, zerlegbar 250$; weiss- 
lackierte Küchenbüfetts für 
65$, 90$; Klubgarnitur, Go- 
belin, 6 Teile, 330$; Garde- 
robe-Ständer 45$; Patenf- 
betten in jed. Preislage. 
Rua Gen. Couto de Maga- 
lhães J3, Telefon 4-3287. 

lauf unter Sauccit, JIrbcitctn unb ZtTittcfftanb gc» 
Winne unter bem Huf: „Kampf öen 3ubcn!" Unb 
bag aucf} »iefe, bie bisiiet ber fommuniftifdicn 
unb marjiftifdjen íafjuc gefoígt .jíteu, fidj jefet 
unter bcni Banner Jtbotf f^itlets fammetten... 

Sas cSefdjrei bet Strage tei§t itju in bie (5e> 
gemcart jurürf. Kraftwagen rafen corBei, 5tra=^ 
ßenbafjnen quietfdjen, eben uÊei: bie Srücie fauáit 
bie fchwere ZHafdiine eines Sájnellsuges. 

* 
€r ge£;t »te im 5i«6ir- Surcf; Kiid]c unb 

Keifer, burdi ijaus unb Ijof — aher er wcij; 
CS faunt. €t werfelt in ben tßebäuben, I>cfief)(t 
in bcn Sdjcunen, orbnet in ben Stalten; fpridit 
mit bei- alten UrfdKf unb faufdit it;reii greifen 
Sd'rullen, fiäft bem 3unfer Keifflingeu tpcife 
träge, redinet unb grübelt mit bem öcrwalter — 
muß eine fintlaffung Dornet;men als erfte iotge 
bes Streifs, mcil itjm bas ZtTiídjgcíb fefilt mib 
bie fjauptafcnefjmerin, bie 2ni[d;cett»erfungss2l(R, 
tuegen bes Streifs Kunbin ber Srebowfdjcn Ställe 
geworben ift. Die lEntlaffene ift (Sutsfeiretärin; 
fie fjat fdjon mandjes mit bem Datec ju» 
fammeti gearbeitet, unb es wirb iE)m fdfwer — 
aber wofjec foft er bie fjunberttaufenbe 2TEarf ZTio» 
natsgetialt nef;men? ... €inigc geíinteíboftar ... 
€r wirb fefber bie Südiet füllten, er wirb fetber 
auf ber 2nafd}ine tippen. 

Das gefdfiefjt wie im Craum. (£r febt unter 
ungeiieurem jeetifdien Drud. 

<£t tieft feine Leitungen metjr. €t fann nidjt. 
(2r fann nidjt, feitbem er hinter bie Dinge ge« 
feben fjat. €r fieft 3U oief swifdjen ben geiten. 
€r fiört 3U »ief neben ben IDorten. Kranf ift 
er. Seefenfranf. <£s ift, afs fei er »ergiftet. 

3iud? fein Bärenfdifaf ift jum Ceufef — unb 
er fiat bodj fefbft im Crommelfeuer gepennt wie 
eine Hatte. Sobatb er jetit im Sett fiegt,, beginnt 
bie freifenbe OTarter öer (Sebanien. CJft fpringt 

iüllLEK 

DIPLOMAT 
TRUMPF 
JUNIOR 
PRIMUS 

P. Buckup & Cia.f S. Paulo 

er wieber auf unb fdileidit fidj fjinaus — fdifeidjt, 
weit er fid; uor fid) fefber imb ooc ben anbern 
fd;.ämt. íürdjtet. íDarum? £r wei§ es nidit. 
€r afint nur non fern, baß biefes JDarum iier- 
bunben unb oerwcbon ift mit bem großen IParum 
aus £id;tenberg. 

Stunbcnfang tappt er burd; bcn nâcfjtlidien 
Ktefernwalb unb ftarrt fiinüber jum Cutm »on 
Bramwebe unb ju einem erteud)teten 5ínftírd]en, 
bas wie ein Stern ausfiefjt... 

Zltandimaf aud; padt's ii^n fo bei Cag, bies 
lÊIcnb; bann lägt er offes, ob Budjfüfjrung ober 
Slalf ober frntc, unb gefit einfam qucrfefbein, 
bis er an ber iSrcnje uon Ciebenwerff; ift. Dort 
ftebt er unb balft bie Raufte unb beißt bie Bacfen» 
3äl|ue aufeiuanber, baß |i« tnacEcn. 

liorft íDarttcmbcrg ringt mit feinem Sdjwur. 
£r Bcrtadit fid}. £r fiöfmt. £r nennt fid) 

einen Cerrücften. IDas fann benn er, bet ein» 
seine, et, bet Kotilbauet, bcm fic aud) biefen 
Kobl wegnefjmen werben, wenn er nid)t fdjuftet, 
fpart, redinet — was fann er benn allein ge» 
gen biefe gottgefcgnete lüeltorbnung ? lltuß wolil 
fdioii ricfitig fein, fo wie es ift. ÍPas (55ott tut, 
bas ift woEilgetan. 

tcrbölfe entfeffelter Sinnengier unb bes Eriuntpfis 
ticrifdier Criebe? 

Thr Kinb? 
Sein Kinb? 
guni erftoninal bcnft et bcn fdiaurigcn ®obaii 

fen ganj ju £nbc. 
£r crfdiaucrt bis ins itlarf. 
Beim heiligen (Sott — bei allem ißufcM unb 

iStoßcn unb Hcincn, bas übet ihm ift im cRe» 
Iicinnns bes iiinnncls, im lautlofen £id;terlcbcn 
bet ewigen Sterne, nein, nein, nein: ein Ucr- 
brcdjen gegen bas Ungeborene, gegen fein eigen, 
i h t eigen .^ieifd) unb Blut, bas nodi im Sdioß 
bes Uncrforfditen rulit — nein, b i e f e s üerbre- 
d:cns gegen bas lOerbenbc wäre er nie fällig . . . 

Unb et aiicbetfiolt ben fauftifdien Sdiwur, ben 
er bamals gefdiworen hat, in £id]tenberg. Jim 
íTotenlager ihres Brubets. Seines einjigen .^renn- 
bes. Da hinten, weit hinten in bem nerbredie- 
rifdx'n Babel. 3" Sobom unb (53omorra. Jluf 
bein Sd'utt eines jerfdioffcnen liaufes. 

lüarum? IParum? lüarum? 
i£r äittert. Sdiweiß perlt ihm unter ber Jlíütje 

in bie Stirn; ba fi'uten tommt fie. fangfani, 
fdilenbernb, träumenb- 

Verlangen Sie âusdruckllctl Bei grösserer Abnahm« Prtisnachlass ! 

Primai Tafelbuííer „ASTRA" 
von d?r älteSen deutschen hier bestehenden Butterfabrik IHgllctli frlSChi hergeálellt. 
Fabrica de Manteiga ,,ASTRA" Herm. Koester, Rua Paula Souza 29 — Telephon 4-3589 

fjorft iCarttemberg meutert. 

Celint fid) an eine riffige afte Birfe unb fpeit 
aus not ber ganjen lüeft. 

3n itjjn ift iiötte. (£r mag nidit mefir. VOc 
3u? Das €in5ige, wofür er nod) feben fönnte, 
bas ' ift ba brüben hiutcr bem 5®uít«rd]cn im 
CEurm »on Bramwebe. 2IIfes anbete ift ííiift. 
3ft Betrug. 3f' Sdiwcincrei. 3ft Cüge. 3ft liunbe« 
[eben. 3ft <£rbärmfid]feit. 

Das Êinjige, wofür er nod} leben mödite, bas 
atmet ba brüben hinter ben weißen Vorhängen, 
unb bies iginjige, bas tjat er fid} abgefdiworen 
mit einem fauftifdien Sdjwur. 

Bat's abgefdiworen, nidjt nur, um fid) fetber 
alles Sdiöne ju nerfagen in einer Umwelt ber 
Ztot, b^r (Semeinlieit — in einem JlugenblicE, ba 
bie Creibjagb auf bas beutfdie i£belwilb bidit 
porm fjalali fteiit — nein, er Iiat's abgefdiworen 
üor allem aus (£firfurdit oot bem Kommenben, 
bas aller £iebe als gSttlidie 5rudit entfprießt: 
cot bem Kinbe. löie? <2in fiarmlos-unfdiulbiges 
ÍDefen liit2Íuft<If«n in biefen Unrat oon Cüge 
unb Derborbenlieit? Don B«lrug unb ZHorb? Don 
i£lenb unb fjunger, geiftig unb förpetlidi? 3" 
biefen IDuft tiefficr Detborbenlieit? 3" öiefe Un-< 

<£r wenbet fidi. Hur fort, fort. Bleibt ftehen. 
3fir Sdiäferlinnb h«' ih" fdion gewittert. Bleibt 
ftelien, benn er mödfte fidi nidit lädierlidi madjen. 

Sie ift bei i^m. Sie fielit ihm offen ins 
(Sefidjt. 5ra3enb faft, fo bünft ihn. £r ftarrt 
in biefe guten Jlugen unb ftarrt liinein in bie 
glasflatoii Ciefen, in bcnen fein (Scheimnis ift, 
fein Sdinmfe. 3» bencn eine reine 2lienfdienfeclc 
auf reinem iSrunbe liegt. 

5üt ih" — bas fühlt er. 5ür ihn allein — 
bas weiß et, als täfc et eine gotbene Sdirift 
auf bem (Stunb biefcr tiarcn Ciefe, 

5üt ifin, für ihn allein. UTitten in ber £;ei< 
mat, bie feine .fjeimat mehr ift — tnitten in IDi» 
betfinn unb (Semeinheit, illitten jm Daterlanb, 
währenb alles oerfommt 4nb jerbridit unb un» 
tergeht. Hütten im HTenfdienfumpf. 

€t Ipdit. Sonne leuditet. fjebt jögetnb bie 
2ltme. pacft fie bei ben Sdiultern. 5ühlt ifit 
<£rfdiauetn, ifir Selignerwirrtfein. Heißt fie an fidi 
wie ein €robetet unb bebecft ilir (Sefid)t mit tollen 
Küffen. Crinft ifirc qncllenben Cränen. Stam» 
mclt ein ü?ort, einmal, selinmat: „©ifabetii!" 
Haufdi ift's, wunberfamct Haufd} ber £i«be, bes 
Dergeffens. Die fjölle uerfinft — fjtmmel jlönjt 
übet ifim, um ilin, in ilim. 

Hun liat alle Hot ein £nb. 
>£r öffnet bie fingen weit. £äßt bie iiänbe 

finfcn. Sdiridt jufaimncn, ftarrt in bie a''citc. 
IDonbot ben Kopf - ftiert gtanfenb langfam in 
bic Hnitbe. 

Dögcl (ingcii. U'iinb weht. IDipfel raufdicn. 
U''cgwätts brad'elt bot Bramwebet Bad). 

Sd^licßt bio ;tugc nunb hebt bie tfiber non 
neuem; Bei allen Seufeln, et ift allein. Bei 
iillcm Spuf ber iiölle: nmtterfeelenallein. Steht 
an bet riffigcn alten Birte. Steht, wie er cor« 
hin geftanben hat. a'iifdit bie Stirn, als wifdie 
er einen Hebel fort. 

®cttäumt hat er. 
Unb fonft nidits. Kein HTenfdi weit unb breit. 

Keine Jreele. Hur hinten, pon fern, wohl tau« 
icnb Sdn-itt hiut^'rm frieblidi bracfelnben Bad;, 
tläfft ein iiunb. 3hr iinnb. 

£ad:t liorft Uiarttemberg, wenbet fid) unb geht, 
iieimwärts. (Staufen im (ßenicf. 
(Lacbt. £adit Icint unb bös. Ijeimat, bu f^öllen» 

wit5 iierhungertot ßinie! Deutfdjlanb, bn Dorabo 
bummet Dcnfcr .. . 

Unb plöt5lid), hcimtüdifd) plöt^lidi, fteht not 
ihm bas id]öne ÍDeibsbilb aus £iditenberg — 
bie Huth, bie fifther, bie Salome. . . 

Spuf bas eine, Spuf bas anbre. 
£i weiß nidit, hat et filifabeth wirflich in 

feinen Jlrmon g«halten? 

SpuF bai- eine, Spuf bas anbre. 
U:^as tun 5woi IHonner, wenn fie bie aleid)e 

5rau lieben? 
Sinb iie uon orüdiem igbelblut, fo fämpfen 

fie um bie £icbe. Sehen ift Kampf, unb bet 
hödifte preis bes £ebens, bie £iebe, bas ift 
Kampf erft red;i. 

Sinb's 5rounbe, bann wartet ber eine ohne 
Jlufhebens unb ohne iS'rebc auf bie freie IDahl 
bor «Eiwählton. 

lüen Jic wähl* - unoorwirrt nom U'eh bes 
anborn - - bot ift's. 

Der anbre wanbort. 
a?ohin? 
Die íDelt ift weit. 

(5ortfei|nng fcfgt.) 

Rio de Janeiro 

FAMILIENLOKAL 
mit bestem Orchester 

DANÚBIO AZUL 

Av. Mem de Sá 34 - Tel. 22-(354 



motten íwltag, öcn ZlTal ^936- 16 

Aos der 

OrtdgrutJ^e São !ßau(o 

iOrt8flrM|)|»ent»erfom«tluunô: 

9t ^ t u n 0 : greitag, bcn 22. ®lai, 20.30 U^r im 
Scutfí^en S:urnDerein, SRua 9tugufta Str, 3. 

Bellen» utib ©Io(I(eitet=®(íôulMttg: 
SieníStag, bcn 5. SUld, 19.30 U^r, im SBartBurg» 

l^auS. 
3Imtöietter6ef|ite(iött«9: 

ScHcn= unb SIodEIeiter, ®ienêtn0, ben 5. SJlai, 
20.30 U^v, im SIBartburg£)au§. 

3eKent»etfammIunflen; 
3elle SatWm aimetica, ®onnerâtag, ben 14.9Jlai, 

20.30 U^r, im ®art6urgl^au§. 
3eKe SBÍitte I., Slod 1—8: aJlittrooc^, ben 13. 

aJlai, 20,30 UÇr, im SBartBurg^auS. 
Belle anUte II, SSIoá 11-18 ajlittrooá), bcn 0. 

SRqí, 20.30 U^r, im SBartburglauS. 
3elíe Sölitte III-, a)loó:a=SSraa, Srcitag, ben 8. 

, Sülai, 20.30 UÇi-, im SiBartBurgí)auã. 
3eHe ©onfSíttita, r?vcitag, ben 8. SDÍai, 20.30 

U^r, in ber Sar 2:rianguIo, ©^ora 3Jlemno. 
3eUe ®itía ajiarianno, SJlontag, ben 4. SOÍai, 20.30 

U^r, im ©aale SDlertenê, ^ínbianopoliâ. 
^(ixf São ß^etono, íDíontag, ben 4. 2Jlai, 20.30 

U^r, im bortigen Selteti^eim- 
3eIlen=<S(íuIunflôtttK:ttbe 

^^ma: JRaffenpoIitifd^e ©r^ie^ung beá beutfc^en 
Solleá. — ^g SieBI . 
Seite Stttbim Slmertca, ®onnerätag, ben 28. yJtai, 

20.30 Ü^r, im SBartburgbauê. 
Seile anitte, I., Slod 1—8, gJíittroocE), ben 27. 

SDlai, 20.30 U|r, im ©artburs^auä. 
Seile Sölitte II-, Sloá 11—18, SJlittrooc^, ben 20. 

gjlai, 20.30 U^r, im SSartburg^auê. 
Seile aWitte III-, aJloóca=SSraâ, Srcita g, ben 22. 

9Jlai, 20.30 U§r, int SBartburg^auê. 
Seile ®attt'5inna, greitag, bcn 15. SJiai, 20.30 

in ber öar SCriangulo, ©^ora SDJcnino. 
Seile ®illa aWariatttia, aJlontag, ben 18. Sdai, 

20.30. U^r. im Soale StUertenê, g;nbianopoIi§. 
aSlod ®. ©fletatto, Montag, ben 25. aJlai. 

—ff— 

^0. äö. ®t0t)i)f0tte loitb gebeten,, ficö fd^ncEftcnã 
bei ber 0.@.'Seitnng im Söartburgf)au§ äu melben. « 

OrtöfltmViJe 
iiagcmcine SUHtgliebcrpflicbtöcriommlung am «rften 

iölontag jcben 3Jlonatâ im ©aale ber „(Soncorbia . 
SeUe (Sonceição: @ii)ulung§abenb jcbcn britten 

SUlontag bafelbft. 
Seile i^anto (SruiS ©^nlimgêabenb jcbcn ämciten 

STlontag bafelbft. 
Seile 9lio ©lato: ípfliáitDerfammlung am crften 

®onnerêtag jeben aJíonatâ; ©pred^abenbe an je» 
bem roeiteren ©onnerêtag im ®eutíá)cn SSerein 
SRio élaro. SSeginn 20 ll^r. 

Seile ßarioba: ©precbabenbe jebcn jroeiten u. Dicr= 
tcn ®ienêtag im SOionat bei $a. SBritiiner, SSiUa 
SImericana. 

Seile gunWal^: íPfliájtoerfammlung jebcn jrociten 
©onnabenb im aJlonat. — ©c^ulungêabenb icben 
uierten ©onnabenb im OTonat bei $g. ©räffig, 
SKua $rubcntc be Slíoraeâ 124. 

Seile SlotK» @uroi)tt; ^Pflid^tocrfammlung jcbcn 
crften ®icn§tag it. ©pvecf)abcnb am legten ®icn§= 
tag jcbcn 9Jlonat§. 

* 
SRitieirão qSreto: spfiid^tocrfammlung 

am crften ÜJlittrooái; ©vre(^abenb om brüten SJlitt« 
rooá jcbcn aJlonatê im ©aolc ber ®cutfc^en 
©(^itlc, SRua ©onçalocê ®iaê 29, Seginn 20 U§r. 

«loá airovaquota! ^ftid)tücrfamntlung jcbcn er= 
ften ©onnabenb im SDtonat. - ©pre^abcnb 
jcbcn britten ©onnabenb bei 5Pg. ííertt, SRua 9 
be »uliio 161. 

»toll eatonbul»«! ípfliíítDcríamtttIung jcbcn legten 
©onnabenb bc§ aJlonatâ, 20 Ubr, SRna ©er» 
gipc 55. 

SBlod ÍRio ^reto: Sßflic^tüerfommlung, am 1. ©onn» 
abcnb unb ©prcc^abcnb om 3. ©onnabenb jcbcn 
gjlonatâ, bei ÍÇa. 9IIfrcb SRiáitcr, íÇraça Sito 
SBranco 17. « 

OrtôflnHJíK (Sutititia 
<£)ienfl^lan für aJlowat aWfli: 

greitag, bcn 1. 9Jlai, ííunbgebung jum SCag ber 

2trbeit, im „^anbrocrícr". 15.30 Ul^r. 3íugcnbíunb= 
gcbung. 20.15 Uí)r, großer gcftaft. 

©onntag, ben 3. SUlai, ©picPraten=@ífcn auf 
bem (Sciönbe bc§ „@uftIoff=§aufeã" mit bcn ®cle= 
gierten bcê „©entro Slgrieola". ííartcn äum ißrcifc 
Don 25500 finb oorl^cr ju bcfc^affcn. 

SKontag, bcn 4. ajíai, gilmabcnb. Oro^tonfilm 
„®i^o ber ^cimat", 3. 2^cil (Stâ^ercê roirb nod^ 
bcíanntgcgcben). 
Seile B, aJlittroodö, bcn 13. aJlat, ScHcnabcnb. 
Seile A, lírcitag, ben 15. 9)loi, gcUcnabcnb. 
gcritag, bcn 22. 9Jlai — SSorouäfidötlicfie Drt§grup= 

pettpflic^tücrfammlung anlâêlii^ bcê SBcfut^cê bcâ 
Canbcãgruppcnleitcrâ ^g. d. ©offel (Sag roirb 
nocb bcfanntgcgeben). 

Seile B, aJlitttoo^, ben 27. SJlai, Slocfabenb. 
Seile C, greitag. ben 29. 9Jlai, SSlodabcnb. 

6eliitttót(iõ5frict iieí 8i|tetó 

in Slmiicniiii 

íErofebom für bic Dorbetcitungcn bct (Scbutts^ 
taijsfcier bcs iütjtrcrs in unfctcr X»icnftftellc BIu» 
incnau aus Detfdncbenen (Srünbcit nur befdiränfte 
Seit 3ur Verfügung ftanb, gelang cs mit íiitfe 
Öcr i e f dl' S ü ti n e", eine Deranftaltung 5U» 
faiiimenjuftelten, bie mit bem beften ícfotg aB=- 
fditoß. í>ei: ybenb begann mit einet „Kraft 
tíurdj 5reube"''Porftettung, b*cett finanjiílle 5u 
djctlieit bie ©ttsgntppe Blumenau übernommen 
fcatte. 

Das juc Sarbietung gelangte nationate 23ü£ineit» 
trerf bes jungen beutjdien Didítecí Sberfiotb lüotf^ 
gang ZHöIIet, bas mit bem tCationalprcis ausge» 
5cid}nete Stama „Jlufbrud) in Kärnten", fütirte 
5unt potten <2rfoIg aud] für bie ZTlitgticber ber 
Ct;eatergef«t[fdjaft, bie trälitcnb ttjrcs Bjicftgen (Saft» 
fpiels tiodi nie einen fo gefüllten Saat fjatten. 

Um ben Sefud} aud) minbecbemittetten unb tx>eit 
entfernt «Botinenben Dolfsgenoffen ju erntöglidien, 
mar bet Cintrittspreis cinticittidj auf \$500 feft« 
gefeljt worben, teäijtenb er fonft 3—5$000 be» 
trug. 

Den 2tbenb eröffnete pg. 5d;infe, non ftür» 
mifdicin Beifall begrüßt, mit einer ^eftanfpradie, 
in ber er befonbcrs IierDorljob, loie banfbar toir 
fein niüffen, bag uns ein 2tboIf fjitler gefd^enft 
trurbe, möge man es fjinftelten als (ßottesfügung 
ober SdiicFfat. Die perfönlidifeit bes íüfjrers ift 
in eine Heilie ju [teilen mit ben (Seftaltcrn bes 
bcutfdien £ebens, Cutijer, ^riebridi ber (Sro^e, 
iVidisfreitjerr r>om Stein, Bismarcf. Hidits an» 
bercs tiatte er ntebr ais eine fanatifdic Dater» 
tanbstiebe, ber«twegcn iTlittionen grauer Kametaben 
bec 5ront »ertiötint, eingefperrt, erfdioffen würben, 
nur bas t^attc er, icas im »ergangenen Seutfdi- 
Icittb als Derbredicn beseidinet inurbe. (Sab es 
boc!) eine geit, in ber jid; ein jübifdier Sdjrift« 
ftelier in Seutfdjtanb erlauben burfte, ein Sfüd 
5n fdiretben, in bent ber unbefiegte 5tati[f;etm 
bes tapferften Soibaten ber iOett mit einem fjanb=" 
bcfcn oon ber Süfjne gefefjrt tburbe. 

U3enn es aud) oft fdiien, als fei bie (efete Stunbe 
ber Bewegung getommen, uitb ciete bie Heroen 
t>ertoren burd) bie fjefee übler Sunfetmänner, ber 
Rubrer blieb fid) treUj^ blieb bas leudjtenbe Bei» 
fpiel feiner 2Tiitfämpfer — unb fiegte. 

■ So badjten «Jir im Perein mit ber Deutfdjen 
Jlrbeitsgemeinfdiaft baran, baß es ^unberfe braoer 
Znenfd;en gibt, bie ben fefinliiien rDunfd; tja« 
bcn, aud) einmal ein Stüá Seutfdjtanb ju er» 

Hauptmann Emil Löümänn 

Esther-Maria Löllmann 
geb. Fest 

Uer mahlte 

Bremen, den Í6. cApril 1936. 

[eben, bie fid) aber aus t»lttfd;aft[tdicn (Srün» 
ben fo ettoas nidjt teijien fönnen. Sie fotten 
nidjt neräiditen, fie bürfen nidit oetjidjten, fic 
braudien nidit persiditen. 

So bereiteten wir burd; bie Kraft ber national« 
fojialiftifdien OJettanfdiauung £)unberten oon un- 
bemittelten Deutfdien eine 5cierftunbe, unb tonnten 
mit Genugtuung fagen, trofe atter IDiberftönbe 
toar CS bas fd;önjle (Sefdienf, bas U)it fjeute 
madjen fonnten. 

gine fteiiiii$( iitteilnng 

lüie wir Bcit ber Heid>sbatin3entrate für ben 
beutfdjen Hcifcoerfefir erfahren, ift es möglid) ge» 
ipcrben, ben öertauf ber Êintrittsfarten für bie 
(DívmpifAen Spiele in Berlin in Brafilien nod; 
bis 3um 3^. UTai ju pertängern. 

Bei ber öugerft ftarfen Beteiligung unb bem 
3ntercífe, bas bie ©tvmpiabe gerab« in Brafilien 
finbet, wirb biefe Dergünftigung fidierfidj febr be» 
grüßt »erben. 

Olympia-Kurzlelirgano 

RDV^ — Vom 6. bis 30. April veranstal- 
tet die Reichskochschule in Frankfurt am 
Main einen „Olympia-Kurzlehrgang" der Kü- 
chenmeister, Betriebsführer, Köche usw., der 
mit dem Wesen fremdländischer Küchen ver- 
traut machen soll, damit allen Wünschen der 
atisländischen Olympia-Besucher gerecht wer- 
den kann. In diesem Lehrgang, der Fachvor- 
triige und praktische Ausbildung umfasst, wer- 
den Fachleute aus Ungartn, Schweden, Frank- 
reich, Atnerika, Holland, Spanien, England, 
Polen und Deutschland, sowie aus Südame- 
rika und vom Balkan die deutschen Köche un- 
terrichten und ihnen einen Einblick in die 
gastronomische Kultur ihres Volkes vermit- 
teln. Auch die tropische und ostasiatische 
Küche wird dabei betücksicht/gt werden. In 
den Vorträgen werden besonders auch die 
Tafelsitten, Arbeits- und Bedienungsmethoden 
der gewerblichen Gaststätten behandelt. Aehn- 
liche Lehrgänge, nach Möglichkeit unter Mit- 
arbeit der Frankfurter Lehrkräfte, sollen 
nach Bedarf auch in anderen grossen Städten 
Deutschlands durchgeführt werden. 

SRiiitli Ijafi ein innfiipliipt 

8tm 4, Qtpril beging ber Setter bc§ ®eut= 
fdien 9íuêIanb=Qnftitutâ in ©tuttgart, ®r. Siii^arb 
Efaii, feinen 50. ©cburtätag. Siic^arb Gfati ift 
aíâ ©iebcnbürgcr ©acbfc Üíuêlanbbcutft^er. ©eine 
SBiege ftanb in Çermannftabt, bem SÍHittcIpunít 
beã DÖliifcbcn Sebenâ ber ©iebcnbürgcr ®cutfá)cn. 
®ort ift cr aufgcmaájfcn, bort befud^te er bie ©d}ulc, 
biê i§n ba§ Çod^fi^ulftitbittm nacb ííôniggbcrg, 
öcrlin, Sonn uitb iííaufcnburg für)rte. ?tnã feiner 
Ectjrtütigícit an ber (Soangelifájen Obcrrcalfcbulc 
in Çerntannftabt riß if)n ber SScltfrieg, ben cr al§ 
grciroilligcr unb aulcljt alá Oberleutnant in ber 
ôftcCTCiá)ifdô=u)tgariíiícn Sírmcc mitma^tc. ®aã 
ííricg§enbc brachte feiner §cimat bie große Um= 
roâlâung ber ainglicbcrung on SRuntänien, äugicid) 
aber ba§ ^ille Sluffíommen be§ gcfamtDÖltifc^en 
SScroußtfeinä. ®o mar c§ fclbftDcrftänblicfi, baß 
©fatiiti uorbcrfter Jfront ftanb. ©cbon friü^er tiattc 
er fic^ mit oöltifctjen gragen befcEjäftigt, im Kriege 
mar er mit einem auãlanbbcutfc^en íprogramm ^ex- 
Dorgetreten. 1921 grünbete er ba§ ®£tttfd;e Síultur» 
amt in §prmon)tftabt, ba§ er 10 Qa^re leitete. 9Iußcr= 
bcm roar er oicle Qal&rc Çcrauêgcbcr ber Seitfi^rift 
„Oftmari — S3om gciftigen ßcbcn ber StuSlanb» 
beutfáicn". ber OcffcntlicEiieit ift looP fein 
1932 crfc^icnencâ ®ert „®cutf(f|er ffiegroeifer, grenä= 
unb auêlanbbeutfcí)eâ SReifcbanbbudö burd) ßuropo" 
am bcfanntcften geroorben. 1932 iibernabm er bie 
gü^rung ber ^auptgefcbaftäftcHc be§ 5ßerbanbeä 
ber ®eutfcben in SRttmönicn in Sufareft. 33on bort 
rourbc er im 1933 al§ Seitcr an ba§ ®ettt= 
fcbe 9íuêlanb=.3nftitut berufen. ^ 

.^ttäroifcben ift ber ©iebcnbürgcr ©adbfc in ©tutt« 
gart t)eimifcè gemorbcn, mit fcinent neuen 9tufga» 
benirciã aufâ innigftc oerroa(^fcn. SJlit unermüb» 
lid^cr Sattraft unb immer neuer ipiamtng leitet 
er in glüdlidbcr gufainntcnarbcit mit ber ©tabt 
©tuttgart unb ben äuftänbigcn 3ReicE)ê= unb ipar- 
teiftcUen baã ^ínftitnt. — ®r. Efali ocrbracf)tc, 
loic mir crfa&rcn, feinen 50. (Seburtãtag auf einer 
Muêlanbreife. 

Scutiöje 3(t!icit§í(iníÍHÍí|«ít 

ÖrtSpppe 6. Iflttio' 3lti. Bio §080 239, 1. Stod 

®te ©prccEiftunbcn finb jcbcn ilbenb außer ©onn= 
abenbg non 18—20 Ul^r. (SbenfattS für ©teIIcitocr= 
mittlung. 

ilct ittu 

im InMtnii 

®t)t;ec^ftttttbett aiiittrood^S uon 2—0 U^r nacbmit» 
tag§. Stnmclbungen roerben außerbcm ctttgcgen= 
genonttncn in ber Síranfenlaffc bcê ®cutfd)cn $ilfâ= 
rocríâ Don 9—5 UÇr, alTcê int SBartbttrgÇauS, SRtta 
©onf. Sílcbiag 303. 

Unfcrc S«f(i6weít>e= «tti" Siäftlutfe finbett jcbcn 
SUlittitjod^ nad^mittagã ron 2—4 ll^r unb abenbê 0—8 
Ubr unb 7—9 U^r im SEBartbitrgbnttS ftatt. S(n= 
meibungcn bortfelbft. 

aSetfammlunßett; 
Seile @ant'3tnnfl, Slorfnad^mittag, ant lí. 9Jíai, 

Don 14—16 Ufir. ®eutf(í)e ©d)ule. 
Seite Stcctimação, 0lo(ínaá)mittag, attt 5. SIJai, 

Don 14—17 llbr, SRua ©apfiira 423. 
Seile Sarbint Slmetico, ®Ioánad)ntittag, am 11. 

9)Jai, oon 15—17 U^i, SRua Oêcnr greire 218, 
Seile ^atbtm ©uro^J«, SSIodabcnb, am 4. SUlai, 

Don 20—22 Ubr, ÍRua iRuffia 205. 
SeUe HJilto Snariantta, Slod I, SBIoánacbntittag, 
■ am 14. 9Jíai, oon 14 biê 16 U§r, SRua Çum= 

bcrto 1°, 69a. 
Sloá IL. SBIodabenb, am 7, fflíai, oon 20—22 
Ul§r. SRua ®omingo§ bc SDÍoracâ 49. 

Seite aJlitte, SBIoí I, SIocEnadjntittag, am 14. 9Jlai, 
oon 15—17 lU;r, im SBortburgÇauê. 
SBIoií n, SBIodabcnb, am 14. SJlai, oon 20—22 
U^r, SRua Slurora 186. 

Seile ®loóeo=®raj, SSIocf l., SÔIoínad^mittag, am 
7. SJÍoi, non 15-17 U^r, Sliua 2t'ingú 39. 
33Ioct II,, ®Io(fabcnb, ant 7. SJÍai, oon 20—22 
Ubr, SRua 3£ingu 39. 

Stü^íjunft Sôlawá: SÖIocEitad^mittag, am 3. 9Jlat, 
Don 15—17 llbr. im §aufe ©mfenbubcr, SDÍauá. 

S)fut((|0jicrrci(|ií(jf 

5^crclnipiiíiiiSraíilifn 

0tis0tu{>pe 5, pauto 

SDlit bent 30. SUpril tuerben alie ©antmiungeit 
(gtüd)tling§» u. Siö§=SIßerf, SBerteibigungéfpcnbc) 
abgeíd)Iofícit. 3ítlen $í)cnber»t itnb Somtnlern 
luirb tjiemit für bie tiettiiefenc f)ilfô= unb C^jfer^ 
bcreitft^aft ^erslit^ft flebanlt. ®tc ©ammier tool» 
Icn alie nod) auãftcÇenben liüftctt c^efteits abfiifjrcn 
(aud) ungcäciiS^nete). 9Ib obcngcnannteit ®atitm 
ift niemanb autorifiert, irgcttbroeli^e ©penbcn im 
SRanten ber ÍSercinigung entgegenaunerjmcn. 

®ic Ceitung 
* 

atllôem. aimtônwltergttfantmettfwitft 
im ®ieitftraum, greitag, bcn 8. Sülai, 20 ll^r. 
®ie Sãmtêtoalter roerben aufgcforbcrt, beftimmt unb 
pünftlicb äu erfcbcincn. 

Seltena6enbe •• 
Seile SBoöiiue, ®ieniStag, ben 5. SKat. 
Seile 3!Jloóca=®rttâ, SDJittroodö, ben 13. SDÍai. 
Seile Söilla SSiorianti«, roirb oerf^oben, fieije 

nöcbftc golge. 
Seile 3nbionoi)oliö, ®icnêtag, bett 12. SÖlai. 
Seile fic^e nnc^fte golge, 

Sellen=@«iö«I«n9öa6ettbe; 3. SBoi^c im SWai. ®er 
Sog roirb am ScUcnabcnb belanntgcgcbet:. 

« 
Ort$gru^t)e SRio bc Saneiro: ^cben SDtittrood), 

©prcc^abcnb im $cim, ab 20 Ui)r. SeHcnabcttbc 
ficbc Wnfilag §cint. ^ 

aWflttá, ficbc itäii^fte goIgc. 
„ i«orocaba „ „ „ 
„ iSantoSä®.®icentc, „ „ „ 
„ ®. ^orijonte, ®onnerâtag, ben 14. SDlai. 
„ Slict^rot), Sölittrood^, ben 13. SDlai. 

Vnifasgenossen kaiifl In deulsdien Geschäiten! 

2)eutgcbe Schule flDoóca^Bras 

Scbulfeôt 

Sonnottenb, beti 9. Sölai, »on 6 U^r obenbá oit 
qSrciêfcgcItt (SpesioIttäteii'Siicatct 

a tt ä 

Sonntag, ben 10. SWai, tion 2 U^r noc^m. an 
©artcttfeft 

SBorfübrungen ber ©(^ülcr, Íí5reiêlcgeln, ©chieß= 
ftanb, ©c^roftbifd^c Sauernftube, ©onfeitaria ®er= 
mania ufro. Sübcnbg eiSbcincffcn, ©pcaialithten» 

Sl^eatcr 

Satiffrtguttg 

2öir banfen i)termit für bie betDieferte 

Slnteilna^tne anlä^ii^ be§ ^infd^ei- 

ben§ unfereê lieben (Sotten u. Saterg 

gtandSfo âielenitiiiiti 

am 22. 5Iprii 1936 

®ie tranemben ÇinterWieíienen 

tsclie Kr 

São Paulo - Geo. 1890 - Mltfllled des VüV. 

Der Mitgliedschaft wird eine rege Beteiligung 
an der Feier des »Tages der Arbeit« am 1. Mai 

hiermit anempfohlen.  

Ventilier 

„ORUTA ALLEMÀ" 

São Paulo, Av. São João 6/, Prédio Martlnelll 

Erstklassige Küche/Gutgepflegte Getränke 
Billard-Saal Allabendlich Künstlermusik 

Lampenschirme 
und kunálgewcrbliche 

Gescbenkartikei 
kaufen Sie am beSten 

im deutschen 
Kuostgewerbehans 

Rua Sta. Ephigenia 64 
Liesel Schüret 
São Paulo — Tel. 4-1087 



Í6 'Freitag, bcn 21Tai \^56. 9eMif4« aioiitett 

CONDOR-PLUGDIENST 
Luftpost, Personen- undFrachtbeförderuns 

PflST- 

II 

Nach dem Norden bis Belém u. Europa Nach dem Süden bis Porto Alegre 
jeden Donnerstag um 9 30 Uhr jeden Montag u. Donnerstag, 6 Uhr 

Nach dem Süden bis Santiago do Chile Nach ASatto Grosso und Bolivien 
jeden Sonnabend um 5 Uhr jed^n Sonnabend um 5 Uhr 

Syndicato Condor Ltda. — Succursal São Paulo 
Rua Alvares Penteado, 8 

Telephon 2-7919 Telegrammadresse: „AERONAUTA" 

Dienst am Kunden! 

Jedem Wunsch nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, ist Grund- 
idee unserer Organisation und 
unseres geschulten Personals. 

I 

I 

SSkO Paulo 
Rua Alvares Penteado 17 
(Ecke Rua da Quitanda) 

Rio de Janeiro Sanlos 

Rua da AlfandegaS Rua 15 de Novembro 114 

liiiD 

icfiiutaitt 
Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 

São Paulo Inh.: Emil Russig 

Stadt MÜNCHEN 
R«a Libero Badaró Í2B Tel. 2-0865 

Bar und Restaurant 
Ffühstücfcstisch 2$500 

BRAHMA-CHOPP 

Jeden Abend von 8-12 KUnsilerkonzert 

Aços Roechlíng 

0 

Deutsche stähle in allen Qualitäten 
und Qualitatswerkzeuge 

Aços Roecliiing Budaius do Brasil 
LTDA 

Schutzmarke 

Eigene Härtestube 
mit modernsten Einrichtungen 

0 

Schutzmarke 

Filialen und Niederlagen in Brasilien: 

São Paulo 

Aços Roechling - Buderus do Brasil Ltda. 
Rua Florencio de Abreu, 65 

Telefon 2-3441 — Postfach 3928 
Telegramm*Adr.: „Roechüng" 

Rio de Janeiro 
Aços Roechling - Buderus do Brasil Ltda. 

Rua General Gamara 136 
Esquina da Travessa Bom Jesus Nos. 6—8 

Telefon 3>5732 • Telegr.-Adr.: (»Roechling" - Postfach 1717 

VERTRETUNGEN: 

Popto Alegre Bello Horizonte 
(mit Lager) (mit Lager) 

Bahia - Fortaleza - Belém 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Fabrica de Producios 

Alimeniicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel.! 9-2JéI, 9-2J62, 9-2J63 

Deolsclie Färkrei iil clnisclii: Wascbanslall 

.Saxonia" 

Annahmestellen : Rua Lib. Badaró 73. Tel. 2-239Ó 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

, für Hausanstrich und Dekoration 

I^ÜIIcr&Ebcl)R.JoséBonifaGioll4 

toclincliiiulireii 

Doulscho Uliiinaclieroi 

Raa S.Bento62,l.StMSaall( im Hause Casa Ipanema) 

H.S.D.G. 

Hamliurg-SOilainerikaniscIie Dainpfschiahrts-Gesollschaft 

Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst. 

General Osorio 
fährt am 4.Mai nach ! Rio, Bahia, Pernambuco, Madeira, 
Lissabon, Vigo, Boulogne S/M und Hamburg. 

Monte Olivia 

fährt am 13. Mai nach Europa. 

Dampfer Nach 
Rio da Prata Nach Europa 

General Osorio 
Monle OUvla 
Espana 
Madrid 
Cap Norle 
Monte Pascoal 

3. Mai 
8. Mai 

15. Mai 
20. Mai 

4. Mai 
J3. Mai 
20. Mai 
26. Mai 

2. Juni 
Í0. Juni 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
und Besucher der XI. Olympiade, Berlin - 1936. 

Stellen wir von allen Orten 
Europas nach Brasilien aus. Passageaaweisanoen 

GENERALAGENTEN: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
Sâo Paulo — Santos — Rio — Victoria 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Rua Bar&o de Ilapellnlnga 63 — Tel. 4-0038 

Chirurg und Augenarzt 

in 

Tlmbó 

bei Blumenau 

Dt.«J.lllcli 

Facharzt 

für innere Krankheiten. 

Sprechstunden täglich V. í4-J7Uhr 
Rua Libero Badaró 52, Tel» 2- 337 í 
Privatwohoung: Telefon 8-2263 

Deutscbc 

die ãlteáteApotheke São 
Paulos führt nur erit- 
klass. Medikamente bei 

mäßigsten Preisen. 
BoticaaoTeadod'Ouro 

Conrado Malcher & Cia. 
Rua São Bento, 23 

Telefon 2-1639 

H)eut0Cbe Bpotbel^e 

Mniig 6iiii(íic$ 

IRua libero 3Bai>aró 
São Daulo ITel. 2«4468 

Bar Allemão 
Indíanopolís 
Av. Jandyra í I 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Familie nlokal 

Wilhelm Mertens. 

,!Sttí)cMe' 
©aft^uS 

Rua Triumphe 3 
Telefon: 4-2189 

Deutsche Küche, Tagespreis 
8-12$ — In nächster Nähe 
der Luz- u.Sorocab.-Station. 

Besitzer • Willi. Ruf. 

Holel und Pension 

Baden-Baden 
deutsches, bürgerliches Haus 
Roa Florencio de Abreu 63 

Telefon! 2-4929. 
Grosse, schöne Zimmer, gute 
Küche / Tagespr.: Rs. J0$- 
12$ / Monatsweise billiger. 

IPboto„Scbmiör' 
ßurt Sranb 

9iita 9Iiirora 186 (ontigo 32) 
SImateurarficiten 
93ergrö|enmgen 

âtuâfurft in aííen gac£)fragen 
Söertauf oon ißiiotoopparaten 

. SEelefon 4=5068 

ÜSALITORAl 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Feináte Wurálwaren, Butter, 
Käse, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

Rua Aurora Nr. 135 

Aolleslss deuliches Möbelhays 
Grosse Answatal in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraudit.Möbelstücken 

I- H. Weiss Nachf, (C.llahniann) 
@00 ^auio 

SParque Slnl^angoBal^u 28 
Seförgung uon Süd^ern 
unb 3eitid^riftcn jeber 
3irt in fürgefter grift. 
©tets ©ingänge n. SleuÇcitcn 
SBefteá SBui^Iager am 

Dr. 6. d'Andrade 
Diplomiert Universität Berlin 

Spezialist für Haut-, Harn- 
u. Geschlechts-Kranfcheiten. 
Kons,: Rua São Bento 36, 5, St. 
Tel.J 2-3443. Von 10—12 und 
3"—7 Uhr. Sonnabends nur von 
10—t Uhr. — Spricht Dfutsch! 

Df. Eficli Mitr-Carlolia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora Í0I8 von 2-4,30 
Uhr. Tel.4-6898. Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-í48t 

PR. G.BUSCH 
Diplome d. Universitäten München 

und Rio de Janeiro, 
Konsult.: R. Xav. de Toledo8-A, 
App. 9, Tel. 4-3881. Sprechst.: 
tägi. 3 bis 6,30, Sanistag 12,30 
bis 3,30 Uhr, Chirurgie, Frauen- 
leid., innere Medizin, Haut- u. Ge« 
schlechta-Krankheiten, ultra -viol. 
Strahlen, (künstl. Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen. - Woh- 
nung: Teleph. 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo 

DrüHRISTOFrEL 
Spezialarzt 

Innere Krankheiten 

Speziell Magen-, Darm- 
und Bronchialleiden. 

Praça Republica 8 
10—J 1.30 und 4-6 Uhr. 

Dipl. ZaIinarzt Herbert Pohl 
Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabends: von 8—12 Uhr. — Hochhaus Martineiii, 

12. S'ock, Corridor 1232, salas G und H. 

Zalinarzi Dr. C. LIGER 
AnatomischeGebisse, Brücken, Stiftzähne u. Kronen 
Die Arbeiten werden mit den besten ausländi.cchen 
Materialien ausgeführt. - Sprechstunden: von 8-12 
u. 14- 18Uhr. R.Barãodeltapetininga220.Tel.4-2655 

I 

I 

|Dres. Lelxield und Coell\o| 
Dr. Walter Hoop 

RéchtsanwHlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 - 2. Stock, Zim. II 16 - Postfach 444 | 

Santa Ephigenia 69 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarcha 0 
. Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Grosse Auswahl 

In eigenen Werkstätten hergestellt 

Pelromax Oräi2:in 

Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

sind 

Qu a I i täts- 
Erzeugnisse 

der 

Eiiricli & Graetz AG. 

Berlin 

Unverbindliche Vor- 
führung und Katatoge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen- 
den Fabrifcslagcrn: 

E. OLDENDORF - Sâo Paulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 

LEO VOOS " Rio de Janeiro 
Rua São Pedro Nr. 90, 1.o andar 

Der angenehmste Familienaufenthah 
ist immer noch in der alten 

Confeitaria GERMANIA 
Largo Sta. Ephigenia Í4. Tel.: 4-7800 

Der Deulsclie im Ausland 
soll nicht nur im Charakter, sondern auch in der Klei- 
dung repräsentieren. Deshalfae ein schnittiger ANZUG 
von der Maasschneiderei 

Henrique DieiscK 
Besichtigen Sie unverbindlich mein reichhaltiges Stoff- 
lager. Ein Aniug nach Maas ist besser, schöner und 
billiger als KonfeÚion. 

Rua Ypirangi 193 (Ecko Bua Sia. Ephigonia] Tslofon; 4-0601 


